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V o r r e d e. 


Da die in der zweiten Auflage vor Kurzem erschienene 
Geschichte der Römischen Literatur durch den Umfang, 
so wie durch die Art und Weise det' Behandlung sich we- 
niger zu einem Handbuch oder Lehrbuch für höhere Bil- 
dungsanstalten zu, eignen schien, so glaubte ich, vielfachen 
an nach ergangenen freundlichen Aufforderungen, ein klei- 
nei'es, zu dem bemerkten Zweck eingetichleles Compendium 
der Römischen Literaturgeschichte zu tiefem, in vorliegen- 
dem Versuch entsprechen zu können, welcher daher auch 
in der Anordnung und Einrichtung des Ganzen an das 
grössere Werk sich anschliesst , aber in Absicht auf Form 
und Darstellung von ihm verschieden ist. Nicht Unter- 
suchungen, sondern die Resultate der bisher geführten^ 
Untersuchungen sollten in einem klaren und fasslichen 
Vortrag gegeben werden. Dass desshalb auf alle For- 
schungen det' neueren Zeit und selbst auf die neuesten 
Erscheinungen , welche zum Theil bei der zweiten 
Auflage des grösseren Werkes noch nicht benutzt werden 
konnten , sorgfältige Rücksicht genommen worden ist, tcird 
ein aufmerksamei' Blick bald lehren. Und so möge auch 
dieser Versuch einer eben so wohlwollenden Aufnahme sich 
erfreuen, als sie dem grössereti Werke in seinen beiden 
Auflagen zu Theil geworden ist. 

Heidelberg den 8. April J833. 

Gur. BjUUr. 
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I. Allgemeiner Theil. 
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Einleitung. 


%. 1 . 


Begriff und Bedeutung der Bomisohen Literaturgeschichte, QueUen- 

Bülfsmittcl. 

W eim wir unter Literatur den Inbegriff der geistigen Er- 
zeugnisse eines Volkes, so weit sie in Schrift niedergelegt 
sind, verstehen, und demnach mit diesem Worte die Summe 
der verschiedenen in Schrift^ niedergelegten Werke einer 
Nation begreifen, so kann die Geschieht« der Literatirr nichts 
anderes seyn, als eine Darstellung des Entstehens^ der Ent- 
wicklung und Fortbildung, der Blüthe so wie des Verfalls 
und Untergangs der geistigen Bildung und der gelehrten, 
iti Schrift niedergelegten, Kenntnisse einer Nation. Es wird 
demnach eine Geschichte der Römischen läteratur eine ge- 
schichtliche Uebersicht Alles dessen zu liefern haben, was 
die Römer von ihrem ersten Auftreten an bis zu ihrem gänz- 
lichen Untergang auf dem Gebiete des Geistes hervorgebracht 
und in Schrift aufbewahrt haben; sie wird uns so einen an- 
schaulichen Begriff von der geistigenThätigkeit dieses Volkes 
zu gefa^n haben, das in seiner nach Aussen gerichteten Thä- 
tigkeit, welche Gegenstand der politischen Geschichte ist, 
uns so gross erscheint, sie wird also die innere Seite 
der Nation uns aufzeigen, während die politische Geschichte 
in der Entwicklung der Begebenheiten und Ereignisse, durch 
welche Rom von so geringen Anfängen bis zur Weltherrschaft 
gelangt ist und sich so lange darin behauptet hat, die Aussen- 
seite darzustellen hat. Mit einer solchen Darstellung ist dann 
auch weiter zu verbinden die Uebersicht Alles dessen , was 
der Forsebungsgeist der neueren Zeit, insbesondere seit dem 
Wiederaufblühen der Wissenschaften, darüber ausgemitteit 

Bähr, Röm. Lit. CmcIi. 1 
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hat and eine l^fittheihing der Resultate, welche durch diese 
Untersuchongen zu Tage gefordert worden sind, sowohl in 
Absicht auf die noch erhaltenen Geisteswerke der Nation, als 
auch in Absicht auf diejenigen , welche im Laufe der Zeiten 
untergegangen und nur durch einzelne Bruchstücke und No- 
tizen uns einigerinaassen noch bekannt geworden sind. 

Die Quellen., aus welchen eine solche Darstellung zu 
schöpfen ist, sind demnach keine andere als die Kömisehen 
Schriftsteller selber, und darunter insbesondere diejenigen, 
welche bereits im Alterthum in Darstellungen der Art über 
einzelne Theile der Literatur sich versucht haben (wie z. B. 
Cicero im Brutus, Suetonius, Quintiliaiins, GeÜius'), an 
welche als Hülßmiltel die Versuche der neueren Zeit sich 
anschliessen , entweder die gesummte Römische Literatur in 
ihrem 'ganzen Umfang, so weit sie uns noch* erhallen und 
bekannt ist, oder einzelne Theile derselben, diesem Zwecke 
gemäss, in verschiedener Art und Weise zu behandeln und 
darzustellen. Wir haben hier insbesondere die verschiedenen 
Schriften von J. N. Funke, J. A. Fabricius, G. E. Müller, 
H. T. L. Harless, Fr. Schöll u. A. anzuführen. . . 

* 1. Ableitung und Bedeotung des freilich erst in der späteren vor- 

kummtndeB \Vortes lAttraiurA yon Literat^ Sinn und Bedeutung dieses Wortes 
io der älteren Latinität. Uotcrsuchungea von Walch) MoUiiike u. A. 

2* BüifimiiteL X N. Funceius: De origine Ltng. Let. Giess, et Francof. 
1720. 4.; De puentla L. L. Marbuig. 1720. lyBS. 4-; De adolcsccntia L. L. Merkurv. 
1723. 4.^ De ririli aetatc L. L. II. P. Marburg. 1727. 1730. 4.J De imoiiiunti se- 
nectute. Marburg. 1736. 4.; De vrgeta »enectute. Marburg. 1744. 4.; De inerü ac 
decrepiu scnectute. Lenig« 1750. 4. — J. A. Fahricii Biblioth. Latin. Hamburg. 
1731. ^in. \’ol. 4. denuo cd. J. A. Erncsli. Lips. 1773. III. Tom. 6. 

3 Auigahenperzeichnisse der einzelnen Autoren io den genannten WeHten 
von ÄiiÄC) Fabricius u. A. so wie in andern bibliographischen Werken von X 
Ph. Krebs (Handb. d. philol. Bücherkundc. Bremen 1822. II. Voll. 8.)) X A* 
Khert (AUgem. Jnbliograph. Lcxic* X/eipz. iCai. II. Th. 4 .)) F» L. A. ScJwetger u. A« 


Die Sprache TIo/ti’j, Ursprung derselben. 

Wenn demnach in der Geschichte der Römischen Literatur 
eine Uebersicht der geistigen Erzeugnisse des Römischen 
Volks, so weit sie in Schrift niedergelegt sind, und der 
Schicksale dieser Schriften gegeben werden soll, so ist die 
erste Frage" nach der Sprache, in welcher diese Erzeug- 
nisse abgefasst sind, nach* dem Ursprung derselben und 
nach ihren ursprünglichen Bestandtheilen , nach ihrer weiteren 
Entwicklung und Fortbildung, nach ihrer Blüthe und ihrem 
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Verfall, bis auf den Punkt, wo aus ihrem Verderbniss und 
aus der Vermischung^ mit andern iSprachen, neue Sprachen 
sich zu entwickeln begannen, die noch in ihrer jetzigen Ge> 
statt als Tochtersprachen llom's ihren Ursprung nicht ver- 
läugnen können. 

Die Beantwortung dieser Frage hängt natürlich zusammen 
mit der Beantwortung der andern Frage nach dem Volk, das 
diese Sprache redete, nach dessen ursprünglichen Wohnsitzen 
und dessen Abstammung. Hier werden wir zunächst auf das 
Land hingewiesen, welches in dem Mittelpunkt Italiens, 
zwischen der Tiber und dem Liris gelegen, als eine Art 
von Völkerscheide, Stämme verschiedener Abkunft in sich 
aufnahm und in vielen einzelnen Staaten zu einem Ganzen ver- 
einigte, dessen Sprache daher wolil eben so gemischt aus ver- 
schiedenen Elementen war, als die Bevölkerung, welche sie 
redete. Ltolium’s Sprache war eine Mischsprache, die Sprache 
Rom'», das diesem Lande angehörte, das bald über die ver- 
schiedenen einzelnen, in dem Lateinischen Bunde vereinigten 
Städte und Völkerschaften, ein entschiedenes Uebergewicht 
gewann und selbst an ihre Spitze trat, demnach eine Mitch- 
sprache, aus verschiedenartigen Elementen zusammengesetzt. 
Suchen wir nun aber diese verschiedenen Elemente, die 
sich hier zu einem Ganzen vereinigten, näher zu bestimmen 
und somit die ursprünglichen Bestandtheile der Sprache La- 
tinin’s, der Sprache llom's, njichzuweisen , so gerathen wir 
hier auf grosse Schwierigkeiten, welche theils in dem Mangel 
an Nachrichten über die Bevölkerung Latium’s in älterer 
Zeit und über die Sprache der Bewohner dieses Landes, so 
wie der benachbarten V ölker , oder auch in dem gänzlichen Ab- 
gang aller schriftlichen Denkmale aus der älteren Zeit, theils 
in dem späterhin so gänzlich veränderten Charakter der Rö- 
mischen Sprache liegen. Indessen sind doch im Allgemeinen 
in dieser Sprache zwei, an und für sich verschiedene, Grund- 
elemente käum zu verkennen, wovon das eine, das Grie- 
chische , späterhin auf Formung und Bildung der Sprache 
den entschiedensten Einfluss ausübte ; das andere , ein Nicht- 
Griechisches , bald durch das Uebergewicht des Griechischen 
immer mehr und mehr zurückgedrängt, in den uns noch er- 
haltenen Sprachresten einer freilich im Ganzen späteren Zeit 
sich kaum noch in einzelnen Spuren nachweisen lässt. Durch 
dieses Element (man mag es nun ein Celtisches oder Gallisches 
oder Germanisches nennen) , näherte sich diese Sprache mehr 

1 * 
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den Sprachen der übrigen einheimischen Völker Italiens, mit 
welchen Rom, so weit upsere Nachrichten reichen, nicht 
durch Dollmetscher verkehrte ; und so dürfen wir uns nicht 
wundern, wenn z. B. selbst noch in später Zeit Oscische 
Spiele in Oscischer Sprache in Rom aufgeführt und auch ver- 
standen wurden. 

Es Aväre demnach ein Missgriff, wenn man eine der ge- 
nannten Sprachen, oder die Griechische , oder gar eine orien- 
talische (wie z. B. das Hebr/iische oder das Sanskrit) allein 
und ausschliesslich zur Mutter der Römischen Sprache machen 
Avollte, so entschieden auch späterhin, seit Rom seine Er- 
oberungen auf den von Griechen grossentheils bewohnten und 
durch sie zum Theil gebildeten Süden Italiens und dann auf 
Griechenland selber ausgedehnt hatte, der Einfluss der Grie- 
chischen Sprache, zunächst in dem Aeolischen Dialekte, auf 
die Gestaltung der Römischen war, woraus sich die grosse 
Verschiedenheit der späteren, gebildeteren Sprache , von der 
früheren, wie eine Aeusserung des Pol3^bius (III, 22, 1.) an- 
dentet, hinreichend erklärt. 

I. Ursprung der Bewohner Latlum's; älteste Bevölkerung Italiens und deren 
Herkunft. Untersuchungen von Bossi, Raoul^Rochette ^ A'iebuhr j lyachsmuth^ 
Lan*i, K. O. Mülltr u. A. 

a. Crofserer Eänflufs der Griechischen Sprache auf die Bildung der Latei- 
nischen; Hauptstellen des Dionysius von Halicamafs Antiqq. Romm. IV, a6. 

9^*9 Quintilian Inst Or. 1, 6» 3i. Daher die mehrfach versuchte 

mnnuttelbare Ableitung der Römischen Sprache aus der Griechischen , z. B. von 
Hemtierhuis^ Lennep, Scheid u* A. 


S. Versuche einer unmittelbaren Ableitung der Römischen Sprache aus der 
Celiischen, Gallischen, Germanischen Cdle Schriften und Forschungen von J* L. Pra- 
schius, Cluper, Morhof, Jaekel, Ramshorn u. A.), oder au« der Rtrurischen ^ oder 
ans der ffehräischen (von Ogerius)} oder aus dem Sanskrit, wie Paulino di 8. 
BarloIomeO| Oiampi u. A. 


S. 3. 


Mundarten der Römischen Sprache. Neuere Tochtersprachen derselben. 

Während so das Griechische Element einen überwiegenden 
Einfluss auf die Gestaltung der Sprache Rom's gewann, 
welche durch dasselbe erst zur gebildeten Schriftsprache, 
wie sie unter den höheren Ständen Eingang fand, erhoben 
wurde , wenig vor dem sechsten Jahrhundert der Erbauung 
der Stadt, erhielt sich im Munde des Volks fort und fort die 
rauhere, weniger durch den Einfluss des Griechischen ge- 
bildete Mundart, deren Eindringen in die gebildete Schrift- 
Sprache, wie sie bereits in dem Munde der höheren Stände 
lebte, man schon damals und noch weit mehr späterhin. 
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Mundarten der Römischen Sprache. Alphabet. 5 

sorgfältig abzuhalten bemüht war. Jetzt hören wir von einer 
Lingua nobilis und plebeja, urbana, auch classica und vul- 
garis oder rustica, lauter Ausdrücke zur Bezeichnung der 
eben angeführten Sprach - Unterschiede 5 wir sehen insbeson- 
dere ausserhalb Horn in den verschiedenen der Ilömischen 
Herrschaft unterworfenen Provinzen und Landstrichen durch 
die dahin verpflanzten Römischen Colonisten oder durch die 
dort angesiedelten Krieger die ungebildetere Mundart QLingua 
Romana rusficaj verbreitet und durch Vermischung mit den 
einheimischen Sprachen späterhin das Entstehen neuer 
Sprachen vermittelnd. So namentlich zuerst im südlichen 
Frankreicli, in der Sprache der Proven^alen und der Trou- 
badours, dann in den übrigen Theilen Frankreich’s , in Spa- 
nien, Porlugall und selbst in Italien, wo der Verfall der ' 
gebildeten Schriftsprache in den ersten Jahrhunderten christ- 
licher Zeitrechnung und die immer mehr um sich greifende 
Mundart des Volks das Entstehen einer neuen Sprache mög- 
lich machte, die freilich erst später im 12 . und 13. Jahrhundert 
zur gebildeten Schriftsprache erhoben wurde. Eben dahin 
gehört im Osten die Wallachische Sprache, oder die Sprache 
der Bewohner des alten Badens, in der heutigen Moldau und 
Wallachei und anderen Theilen der europäischen Türkei aus- 
gebreitet; die merkwürdigste Trümmer dieser Sprache hat 
sich indess in der vorzugsweise so genannten Romanischen 
Sprache in mehreren Theilen des alten Rhätiens oder des 
heutigen Graubündtens erhalten. 

1. Veber sermo urhanus, urhanitas s, die Hanptstellcn bei Cicero De orat« III, la. 

Quintil. Inst. Or. VI, 3. >7> 107. 

2. Lingua rusUca^ Homanüf tfujgaris, plebeja, $, die Untersuchungen von 

Morhof, Ucuinann , Wachsmuth, blallei, u. A. — Unterschied, in spaterer Zeit 
namentlich, zwischen dieser lingua Bomana und der lingua der weniger 

verdorbenen , mehr alt • Römischen Schriftsprache. 

3. Bildung neuer Sprachen aus dieser lingua Romana' im Mittelalter, ins« 
besondere der Proeencalischen , der XtalienUehen u. A*; Untersuchungen von 
Kajnouard^ Muratori, Maffei, Ciampl u. A. 

4. ff^allaehische Sprache, Untersuchungen von Tater (im Mithridates), 
Kopitar u. A. 

5. Homanische Sprache in Craubündten; s. die Untersuchungen von Tater 
(Mithridates), Conradi, Falkcnstcin, v. Hormajrr, Ebel u. A.. 


§. 4. 


Alphabet. 

Bei diesem mehrfach erwähnten, überwiegenden Einfluss 
des Griechischen ^uf ' die Bildung der Römischen Sprache, 



6 Auttprache. Accenhiaüon. InterpuncHon, (h'thographie. 

wird es uns nicht befremden, wenn die einzelnen Buchstaben, . 
so wie die ganze Römische Schrift als Griechisch erscheint; 
wie denn auch Römische Schriftsteller die Einführung der 
Griechischen Euchstaben ausdrücklich bezeugen. Denn die 
techizehn Buchstaben , Avclche nach Angabe der I^ateinischen 
Grammatiker das Römische Alphabet ursprünglich zählte, fin- 
den sieh in dem Griechischen , zunächst im Aeolischen Dia- 
lekte, Avieder, und zwar in derselben Ordnung und Bedeutung 
und mit ähnlichen Zahlzeichen : A. B. C. D. E. I. K. L. M. 
N. 0. P. Q. R.*- S. T. späterhin kamen noch hinzu: G. F. H., 
dann V. (entstanden aus A".), und X., und in den letzten 
Zeiten der Römischen Republik Y. und Z. ; so dass ein voll- 
ständiges Alphabet A’on drei und zwanzig Buchstaben sich 
bildete. Doch verschwand schon frühe das K. , an dessen 
Stelle C. getreten war, und die vom Kaiser Claudius neu 
geschaffenen Zeichen : (zur Unterscheidung des Consonan- 

ten V A on dem Vokal U), das Antisigma OC, und H , um 
einen Mittelton zwisciien J und U zu bezeichnen, sind bald 
wieder abgekommen. Ganz der neueren Zeit gehört der 
Unterschied zwischen V und U , so wie der zwischen I und 
J an. 

I. Hauptstellen der Alten ülier das TU'musclic Alphabet bei Dion^'s. Halle* 
AnUqq. Romm. 1,36. Plin. U. N. VII, 56. (^ 7 >) Tacit. Annall. AI, 14 . 

a. TJeber die einzelnen Buchstaben des Römischen Alphabets, deren Schreib- 
art , Aussprache , Verwechslung und Veränderung s. die ünlersuchungen von 
Nahmnuchcr, uad insbesondere von K. L. Sclmeider, Ranzi, K. O, Müller u. A. 

§. 5. 

Aussprache. Accentuation. Intcrpunction. Orthographie. 

Die Mer Vokale mochte im Wesentlichen der 

heutigen so ziemlich gleich seyn; weniger die der Diph- 
thonge, Avo beide Vokale, Avenn gleich in einander A'er- 
schmolzen, gehört AAmrden. Grösser Avar die Verschiedenheit 
beiden einzelnen Consonanten, die von der bei uns üblichen 
Aussprache in vielen Fällen gewiss sehr abv^eichend , selbst 
in Rom nach den A^erschiedenen Zeitaltern keinesAvegs sich 
gleich geblieben seyn mochte. Die Betonung oder Acceih^ 
tnalion war dem Griechischen nachgebildet ; in dieser Be- 
t^iehung sind die Römischen Accente das Ebenbild der Grie- 
chischen, wenn sie auch gleich nicht so regelmässig, Avie 
diese, angewendet wurden, auch meist Mr beim Unterricht 
ausdriickUch gesetzt, im gewöhnlichen %eben aber Aveg- 
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Behandlungtvcei»e. Perioden. ^ H 

gelsfiscn wurden. Was die Interpunction betrifft, so sahen 
die Alten darin mehr ein Rastzeichen für den mündlichen Vor- 
trag des Geschriebenen als ein Gliederungszeichen , oder eine 
Abtheilnng der Gedanken nach logischen Grundsätzen. Es 
mögen wohl die Interpunctionszeichen , deren Spuren, wir 
bereits bei Cicero wahrnehmen, zugleich mit den Accent- 
zeichen aufgekommen und an die Stelle der Punkte, welche 
wan , wie noch jetzt im Lapidarstyl , nach jedem einzelnen 
Worte, 'zur Unterscheidung (indem man mit lauter grossen 
Buchstaben schrieb) zu setzen pflegte, ursprünglich getreten 
seyn. Schwieriger ist die Bestimmung der Orthograplae 
oder der Rechtschreibung der einzelnen Wörter, da, wie es 
scheint, die Römer selbst, in der früheren Zeit so wenig wie 
in der späteren, einer bestimmten, festgesetzten Norm folg- 
ten und der Unterschied zwischen der gebildeten Schrift- 
sprache der höheren Stände und der Mundart des Volks hier 
mehr hervortrat. 

1. Aus.^prache des Latcinisclien, Die I’nlersuchungeo von Lipsius, Erasmni, 

^eioppiuS) J. L. Scaliger, G. J. Yofsi Sevfert, K. L. Schneidern. A. ^ 

2. yicccntuation, Hnuptstelle bei Quinülian. Inst Or. I. f>,22. Die Üntef- 
«aebungen von Nahmmacher, Yofs, Seifert) J.iscovitis, Fr,- Ritter u. A. 

3 . Inierpunction. Untersuchungen von Nahmmacher, Crotefend, Seyfert u. A. 

4. Orthographie. Untersuchungen von Aldus Manulius , Lipsius, CelUHuS) 

Grot^fentl u. A. .^Abbreviaturen {noiae, siglae, daher notae Tironianae). 

Untersuchungcu >un Aldus Maoutiu$| Grotefendy insbesondere von U, F. Kopp. 


S- ß. 


Behandlungswcise. Perioden. 

Da alle geistigen Erzengnisse einer Nation, hinsichtlich 
der äusseren Form, in welcher sie hervortreten , gedoppelter 
Art sind, poetisch oder prosaisch, so ist damit schon dieEin- 
theilung des gesammten Stoffs der Literaturgeschichte in 
zwei grosse Massen und deren gesonderte Behandlungsweise 
gegeben, während jede dieser beiden Massen wiederum in 
eben so viele Abtheilungen als einzelne Zweige und Dis- 
cipL'nen zerfällt. Wird die Römische Literaturgeschichte auf 
eine solche naturgemässe und auch zugleich wissenschaftliche 
Weise behandelt, so wird es dann auch eher möglich werden, 
eine allgemeine Uebersiclit dessen zu gewinnen, was die 
Nation im Ganzen, wie im Einzelnen auf dem Gebiete des 
Geistes geleistet hat , und von der geistigen Thätigkeit und 
Kraft einer Nation einen richtigen Begriff sich zu bilden , da- 
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Erste und «weite Periode. 


mit aber den oben bemerkten Zweck, die innere geistige 
Seite der Nation kennen zu lernen, in befriedigender Weise 
zu erreichen. Dieser Art der Behandlung steht eine an* 
dere , bisher auch im Ganzen vorherrschend gewesene 
Methode entgegen, welche den gesammten Stoff nach gewis* 
sen, durch wichtige, einflussreiche Zeitereignisse bestimmten 
Perioden abtheilt und mit mehr oder minder Berücksichtigong 
der einzelnen Disciplincn von den einzelnen Schriftstellern 
handelt; wobei freilich, wie leicht ersichtlich, der eben er- 
wähnte Zweck einer Geschichte der Römischen Literatur 
schwerer zu erreichen steht; w^eshalb dieselbe auch in dieser 
Darstellung verlassen worden und an ihrer Stelle im allge- 
meinen Theile eine Uebcrsicht der gewöhnlich bisher ange- 
nommenen und festgestellten Perioden getreten ist, welche 
zugleich dazu dienen soll, den Umfang des Ganzen näher zu 
bestimmen und einen Ueberblick über die Bildung, die Bliithe 
und den Verfall der Sprache und Literatur nach den einzelnen 
Zeitaltern zu geben. Unter den verschiedenen, in älterer 
wie in neuerer Zeit versuchten Eintheilungsweisen des ge- 
sammten Stoffes der Römischen Literaturgeschichte ist be- 
sonders die eine, den verschiedenen Perioden des mensch- 
lichen Lebens nachgebildete, zu nennen, welche mit Rücksicht 
auf eine Stelle des Florus ( Prooem. vrgl. mit Lactant. Inst. 
Divv. VH, 15.) eine: InfantiaoAcr Pueritia Linguae Latinaef 
Adolescentia , Aetas virilis, senectus und zwar imminens 
oder viridis, vegela, decrepita annimmt, oder die andere, 
welche nach der Dichtersage von den verschiedenen Zeit- 
altern des Menschengeschlechts auch hier eine aetas aurea, 
argentea, aenea, ferrea der Römischen Sprache und Litera- 
tur feststellt, 

§. 7 . 

Erste und sweite Periode. 

Als die erste Periode können wir die Zeit von Erbauung 
Roms bis auf Livius Andronicus 514 u. c., nach der Beendigung 
des ersten Punischen Krieges, bezeichnen. Hier ist freilich 
von einer Literatur im eigentlichen Sinne des Worts noch 
nicht die Rede , indem die Sprache noch rauh und ungebildet, 
Schriftsteller, zunächst Dichter, wenn man von einzelnen 
Wahrsagungen, Liedern u. dgl. m. absieht, in dieser Periode 
noch gar nicht existirten, obwohl die Griechische Buchstaben- 
aclirift bereits bekannt war. 
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Ertie und zweite Periode. 


9 


Die nächste zweite Periode beginnt mit der Einfähmng 
Griechischer Poesie nnd Wissenschaft und mit der Entstehung 
einer Römischen Poesie, die im Ganzen Griechischen MufA.‘ni 
nachgebildet erscheint; sie reicht bis auf Cicero’s Geburt 648 
.n. c. oder bis auf Sylla's Tod 676 u. c. Der noch ungebildete, 
starre Sinn der Römer und die blos nach Aussen gerichtete 
Thätigkeit dieses Volkes, und in Folge dessen die bestän- 
digen Kriege, welche es zur Erweiterung seiner Herrschalt 
zu führen veranlasst war, stellte zwar der Einführung und 
Verbreitung, so wie der Entwicklung einer Literatur man- 
nigfache Hindernisse entgegen, die aber bald durch den zu- 
nehmenden Verkehr mit Griechenland und Asien, durch den 
steigenden Reichthum und Luxus der Grossen, so wie durch 
das Zuströmen gebildeter Griechen nach Rom, wo sie in den 
Häusern der Römischen Grossen freundliche Aufnahme fanden' 
nnd Griechische Wissenschaft zu verbreiten suchten, ver- 
schwanden, so dass selbst das Einschreiten der Behörden, 
welche die neu angelegten Griechischen Schulen zu schliessen 
befahlen, bei dem Eifer, der die Römische Jugend ergriffen 
hatte und selbst einen Cato nöthigte, noch im hohen Alter 
das Griechische zu erlernen, fruchtlos war. Auch hatten die 
Römischen Grossen bald den Werth Griechischer Wissen- 
schaft, zunächst der Rhetorik und Philosophie , für Leben und 
Staat erkannt, und darin allerdings ein Mittel zur Erreichung 
politischer Zwecke gefunden, in so fern in Rom wie in Griechen- 
land das Wort und die Rede den Willen des freien Volkes, in 
dessen Händen die letzte Entscheidung der Angelegenheiten 
I-ff, lenkte. Viel hat zu dieser Veränderung die Gesandtschaft 
der drei Attiscben Philosophen nach Rom 599 u. c. beigetra- 
gen. Uebrigens mag die Römische Sprache in dieser ihrer 
Entwicklungsperiode noch nicht frei von mancher Härte und 
Rauhheit gewesen seyn, deren Entfernung, zur Erreichung 
der höchsten Harmonie und des höchsten Wohlklanges, der 
nächstfolgenden Periode überlassen bleiben musste. Als 
Schriftsteller, die wir noch kennen, gehören in diese Periode: 
hicm» Androniaia, Naeviue, EnniuSf Pacuviua, AUiutj 
Plauhu, Terentiue, Caecilius Slaliue, L. Afranius, 8. 
Turpilhu, Fabiu* Doeetmm, Luciliu», Fabius Pictor, Cato 
Centoriu» und andere Annalisten. Jedoch besitzen wir von 
allen diesen blos Fragmente, mit einziger Ausnalune des 
P lautu» j Terentm» (welcher auch der nächsten Periode zu- 
^ezählt werden kann) , Lucretnu und Cato. 
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JO DrHle Periode. Goldeties ZeüaUer. 

* ' * 

§.8* ‘ 

, I 

. Drille Periode. Goldenes Zeilalier. 

r. i, . . . 

I>i€ Aasbildnn;' der Sprache and Literatur nach Griechi- 
schen Mastern ward in der nächsten dritten, mit dem Tode 
des Angustus 767 u. c. geschlossenen, Periode vollendet, die 
man deshalb auch die Blüthezeit oder das goldene ZcitaUer 
der Römischen Sprache nennt «und die ein^^lncn Schrift- 
steller derselben mit dem Namen der claasiechen beseiehneC. 
Die frühere Abneigung gegen die fremde Litcratnr hat sich 
jetzt in einen glühenden Eifer für dieselbe uingestaltet , und 
bald hat in den, Augen des Römers nur das einen Werth, was 
nach Grieclüsehen Vorbildern und im Griechischen Geschmack 
gebildet ist. Doch mag es im Ganzen nur ein kleiner Thcil 
der Nation gewesen seyn, welcher sich mit Wissenschaft 
und Poesie befasste; es war zunächst blos der Adel, die 
höheren Stände, welche ausgeschlossen von öfTenllicher Thä- 
tigkeit durch den Umsturz der Republik, in der Beschäftigung 
mit Wissenschaft und Poesie einen ehrenvollen Ersatz für 
den Verlast ihrer politischen Wirksamkeit fanden. Es war 
die Beschäftigung mit Wissenschaft und Poesie nun gewisser- 
massen ein Bediirfniss der höheren St.ände und des feineren 
Lebens geworden. Griechen, welche die Paliäste der Grossen 
Roms fällten, oder in den A'on ihnen zu Rom angelegten Schu- 
ten die Jugend bildeten, leiteten die Erziehung und den Un- 
terricht des jungen Römers; Schulen und selbst Bibliotheken 
wurden allerwarts gegründet, sowohl von Privaten, wiez.B. 
von Sylla und Lucullus u. A., als auch öffentliche, wi& die 
von Asinius Pollio in einer Halle bei dem Tempel der Frei- 
heit gestiftete Bibliothek, und die beiden von Augustus an- 
gelegten, die palatinische und octavianische. Die Sprache 
erscheint w’ährend dieser Periode in ilirer höchsten Reinheit, 
in welcher sie sich auch , trotz des Zuströmens von Fremden 
aus allen Gegenden der damals bekannten Welt nach Rom, 
erhielt, Avährend sie in den Provinzen ausserhalb Rom schon 
von ihrer Reinheit zu verlieren begann. Mittelpunkt der ge- ' 
sammten Literatur ist die Bei-edsarakcit , was Niemanden, der 
den Charakter der alten Römer oder auch selbst nur den Cha- 
rakter und die Natur des heutigen Italieners in Betracht zieht, 
befremden wird ; diese Beredsamkeit ist es , welche gewisser— 
massen alle andern. Wissenschaften durchdrang und ihnen 
einen Charakter einprägte, den wir als eigenthümlich der 



Dritte Periode. Ooldenet Zieitalter. 11 

Römischen Literatur betrachten können; in welcher Beziehung 
Cicero, der Meister der Römischen Beredsamkeit, auch als 
der Mittelpunkt der gesammten Römischen Literatur in ihrer 
formellen, äusseren Bildung zu betrachten ist. Kein Zweig 
der 'Wissenschaft Avie der Poesie blieb unversucht; ja wir 
sehen selbst in der Poesie, wo man doch A’orzugsweise 
Griechischen Mustern folgte und diese mit mehr oder minder 
Freiheit nachzubilden suchte, die Römer als Erfinder und 
Schöpfer eigener Dichtgattungen , in welchen keine GSechi- 
schen Muster Vorlagen, auftreten. Es fand in Rom vorzugs- 
Aveise Alles das l’flege, AA^as auf das Leben und den Nutzen 
oder die Ergötzlichkeit desselben gerichtet >war, also eine 
mehr praktische Tendenz hatte, Avie z. B. A'or Allem die 
Beredsamkeit, dann auch Geschichte und Philosophie in die- 
ser ihrer Beziehung auf die Beredsamkeit und auf das Leben 
selber, scy es als Förderungsmittcl zur Erreichung politischer 
Zwecke, um Ehre und Ansehen im »Staate zu gewinnen, oder 
lim Trost und Ruhe gegen die Schläge des Schicksals 
und ein durch äussere Leiden gebeugtes Gemüth zu finden. 
Wenig Eingang konnte die reine Spcculation finden, eben 
so Avenig im Ganzen genommen die gefühlvolle Poesie der 
Griechen; beidem war des Römer's 8inn und Charakter in der 
blos nach Aussen hin gerichteten Thätigkeit abgeAvendet. 
Denn selbst die Poesie hatte, Avenn man will, eine solche 
praktische Richtung angenommen, obschon sie mehr A'on der 
Bahn des Nationelfen entfremdet nach Griechisclien Mustern 
gebildet AA’ar; sie musste in dieser Periode Insbesondere daza 
dienen, das Ansehen und den Glanz der Regierung des 
Augustus zu verherrlichen, und die Wiederkehr des durch 
ihn nach den blutigen Stürmen der Bürgerkriege erlangten 
Friedens zu feiern. In dieses Zeitalter gehören: Terentiiu 
Varro, Cicero, Caesar nebst Hirtius \md Oppius, Corne- 
lius Nepos, Virgilins, Horatius, Catullus, Tibullus, Pro- 
perlius, Livius, Ovidius, Salluslius , Vitruvius, Laberiiis, 
Publius Sgnts, Cornelius Sererus, Manilius, GrnHus, 
Pedo Albinovanus , Uygitius, Germanicus, Verrius i'lac- 
eus, Valerius Calo, Cornelius Gallus und andere Schrift- 
steller, von AA'elchen, so Avie von mehreren der genannten, 
blosse Bruchstücke auf uns gekommen sind, Avährend die 
Werke Vieler anderen gänzlich untergegangen sind. 

I, Auclores dassici. Grund der Benennung; s. GclUus N. Alt. VII, i3. 

6. FcfitDs I. V. Erörterungen von G. £. Müller, Jacobs. 
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Vierte Periode. Silberne» Zeitalter. 


B. Anlage von Bihliotheken; rgl. Isidor. Origg. VI, 4. Plutarch. SjU. 26, 
. LnculL 42. Horat. Ep. I, 3 , 17. nebst den Auslegern und den Untersuchungen 
von Lursen, Tiraboschi, Poppe u. A. 

3. Reinheit der Römischen Sprache. Vcrgl. die Aeusserungen des Cicero, De 
orat. III, 11. la. mit Brut. 74. Ad Divers. IX, i 5 . Pro Arch. 10. Morhofs Un* 
tersuchungen über die Peregrinitas Latini sermonis, 

4. Cicero, Mittelpunkt der Römischen Beredsamkeit und damit der gesamm* 
ten Römischen Literatur. Vergl. Yellej. Patcrcul. I, 17. Quintil« Inst« OraU 
XII , 1. 5 < 19* 20. Xil, 10. 5 * 12. 


S- 9. 

Vierte Periode. Silbernes Zeitalter. 


Die vierte Periode, gewöhnlich das »ilbeme Zeitalter der 
Hömischen Literatur genannt, beginnt mit dem Tode des 
August US und wird mit dem Tode des Nero 821 u. c. ge- 
schlossen, oder, und wohl mit mehr Recht, bis an das Ende 
des Trajanus und den Anfang der Regierung des Hadrian 
870 u. c., von Andern sogar bis auf Antonin den Frommen 
891 u. c. ausgedehnt. 51it dem Untergang der Römischen 
• Freiheit, mit dem Verfall der Sittlichkeit und Religion beginnt 
auch der Verfall der Literatur, der schon gegen den Schluss 
der vorhergehenden Periode fühlbar geworden war und bei 
der zunehmenden Despotie ungebildeter Cäsaren, bei dem 
Mangel an aller äusseren Aufmunterung und wahrer Förderung 
der Wissenschaft, überhaupt bei dem Mangel an Sinn für 
Poesie und Wissenschaft, nur iinincr mehr um sich greifen 
musste. Es sind daher die Ursachen dieses Verfalls nicht etwa 
bios in der allgemeinen Betrachtung von der kurzen Dauer 
alles Dessen zu suchen, was seinen Gipfelpunkt einmal er- 
reicht hat; das ganze Leben und Treiben der höheren wie 
der niederen Stände musste einen solchen Verfall herbei- 
führen; insbesondere die verkehrte Erziehung der Jugend, 
sowohl in den Häusern der Grossen Rom’s als in den öffent- 
lichen !8chulcn, wo ein falscher Geschmack herrschend ge- 
worden war, welcher, mit Verkennung alles Maasses und 
aller Wahrheit ins Ungemessene ausschweifte und in ein 
künstliches Wesen, in Uebertreibiing jeder Art, seine Grösse ^ 
setzte. Selbst die Sitte des öffentlichen Vorlesens von Geistes- 
produkten Jeder Art, oder vielmehr der mit dieser in ihrem 
Ursprünge löblichen Sitte getriebene Missbrauch musste um 
so nachtheiliger wirken , als die Cäsaren nicht darauf bedacht 
waren, durch bessere, geeignetere Alittel die Wissenschaften ' 
zu fördeni und ihre Verehrer zu unterstützen. Indess machen 
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Vespasian , Trajan und Hadrian davon eine rühmliche Aus- 
nahme^ ihnen haben wir zunächst die Anlage von mehreren 
öffentlichen Bibliotheken, so wie die Gründung öffentlicher, 
gelehrter Schulen, deren Lehrer (^ProfessoresJ vom Staate 
angestellt und besoldet wurden , zu verdanken ; indem dadurch 
allerdings wenigstens äusserlieh ein wissenschaftlicher Sinn 
noch unterhalten und gefördert wurde, so wenig als es auch 
gelang, ächte Wissenschaft, wahre Poesie und Beredsam- 
keit zu erhalten. In der Poesie war ein Bestreben eingerissen, 
durch den Schimmer der Rede und eine erkünstelte Ausdrucks- 
weise oder durch gelehrten Wortprunk zu glänzen und die 
Schranken des Gewöhnlichen zu überschreiten; man suchte 
hierin selbst die Griechischen Vorbilder zu überbieten, so dass 
dieses Streben nach einem gehobenen, kräftigen Ausdruck, 
bald in Uebertreibung oder in Schwulst ausartete. Es hatte 
die Poesie ihre Einfachheit und ihren natürlichen Reiz ver- 
loren, sie fing an, eine Sacl^e der Kunst und gelehrten 
Fleisses zu werden, wie wir dies z. B. in Griechenland, ob- 
wohl in etwas verschiedener Art und Weise , bei der Alexan- 
drinischen Poesie sehen. Die Beredsamkeit nahm auch in 
dieser Periode noch immer die erste Stelle ein, da sie es 
allein noch war, die im Leben einigcrmaassen Werth und 
Bedeutung h.atte oder zu Ansehen, zu Ehren und Würden 
verhelfen konnte , deshalb auch sowohl zu Rom als ausserhalb 
Rom in den Provinzen, in den daselbst errichteten Schulen, 
eifrig gelehrt und getrieben wurde. Indess äusserte der fal- 
sche Geschmack , der in diesen Schulen herrschend geworden 
Avar, und mit dem ganzen Zeitgeiste und dessen Richtung in 
Verbindung stand, seinen verderblichen Einfluss auf die ge- 
summte Literatur, in welcher wir bald eine Richtung wahr- 
nchmen, Avelche, indem sie von der Einfachheit und Wahrheit 
entfernte, in ungewöhnlicher Darstellungsweise, in einer 
gesuchten und gekünstelten Ansdrucksweise sich gefiel und 
die Grenzen der poetischen und prosaischen Sprache immer 
mehr verrückte. Die Geschichte , Avelche in einem Tacitus 
die letzte grossartige Erscheinung dargeboten, so wenig auch 
selbst dieser, Avas die äussere Form und den rhetorischen 
Charakter betrifft, von diesem Zeitgeiste gänzlich frei zu 
sprechen ist, fühlte den Druck der Zeiten und die Macht 
tyrannischer Gewalthaber. Selbst die Philosophie , die zum 
Theil noch als nothAvendiges Bildungmittei betrachtet und 
deshalb auf Schulen eifrig gelehrt und getrieben Avurde, 
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entbehrte der frisehen Lebenskraft and war nicht selten m 
einem blos' äusseren, formellen Wesen herab^esnnken, aller 
inneren Würde verlustig, auf welche- freilich so viele ihrer 
Verehrer auch keinen Anspruch machen konnten. Doch brachte 
die (Stoische Philosophie noch mehrere ausgezeichnete, kräf- 
tige Geister hervor. Die Studien der Grammatik und Kritik 
Uüheten allerdings, wie dies bei der Art und Weise, die 
Literatur zu behandeln, auch zu erw'arten war, obschon im 
G«nzen die Literatur, so sehr sie an äusserem Umfange ge- 
winnen mochte, an innerem Gehalte wieder verlor und die 
Sprache zugleich immer melir ihre ursprüngliche lleinheit 
einbüsste: ein Verderbniss, das sogar in der Prosa sich noch 
früher zeigte, als in der Poesie, ln diese Periode gehören 
folgende Schriftsteller: Phaedrti», Curtius, Velleöu» Pater— 
euliis, Valeria» Maximus, Celsus, Scriboniu» Largu», 
Seneca QRhetor, Philosophu» , PoetaJ, Persius, Lucanu», 
Ascaumi» Pedinnus, Columella, Palladius , Pomponiu» 
Mela Petronia» , Quintilianus , Plinius der ältere und jün- 
gere, JuvenaUs, ISuetoniu», Tacitus, Fronfinu», Statius, 
Florti», Valerius Flaccu», Silius llalicus, Martialis, Ju- 
»tbin», A. Gellins, Terentiamts , Sulpicia; weit bedeuten- 
der aber ist die Zahl derjenigen Scliriftsteller, deren Werke 
verloren gegangen sind. 

1. In diesen Zeitraum fallen die nacK der Verbrennung der beiden durch 
jlngust angelegten bibliotheken, durch Tiberius, Yespasiaii, Domitian^ Trajan (die 
Uipische)^ Hadrian (die Capitolinische) u. A. neu gegründeten. Vergl. CcU. IV, 
Alt. XllI, 3Ö. V, :»i. XVI, Ö. XI, 17. Sucton. Duiiiit. 30. u. a. w. nebst den 
Erurtcrungen von Lursen^ Lipsius u. A. 

2. Ueber die Anlage von öfTentUeben Schulen, mit öfTentlichen vom Staate 
besoldeten Lehrern s. Suetun. Vespas, lö. Golhofrcd. ad Cod. Theodos. Tom. V, 
p. 36 flT. 43. — Bedeutung und Gebrauch des Ausdrucks Professor; Besoldungen, 
Hechte und Auszeichnungen derselbeu. Anlage des Athenäums durch Hadriao 
(Victor, in Caes. 14.). 

3. Oefl'entlichc Vorlesungen {Hecitationes ) von poetischen wie prosaischen 
Versuchen, schon zu Cicero’s Zeit und in der früheren Periode theilwcisc vorkoin* 
mend (vergl. Gell. N. Att. XIH, 3. Ovid. Trist. IV, 10, 54 u. s. w.), jedoch 
nicht in der Ausdehnung und in dem Missbrauch, wie späterhin; gewissermaassea 
als Ersatz für kritische Blätter und Institute. Asiuius Pollto erscheint, wo nicht 
als £p6nder, so doch als Beförderer und Ordner dieser Sitte. S. die Unter- 
suchungen von Gierig, Thorbccke, E. Cb. G. Weber. 

§. 10. 

Fünfle Periode. Ehernes Zeitaller. 

Die fünfte Periode reicht bis «uf Honorius und die Er- 
oberung Rom's durch Alarich 410 p. Chr. n. oder bis auf 
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Roomias Augustiilns und den Untergang des Rönischen Reichs 
im Abendlande 476 p. C'hr. a. Mit dieser Periode, die man 
gewöhnlich als das eherne oder eiserne Zeitalter der Sprache 
bezeichnet, lässt sich gewissermassen die Kömisehe Literatur 
beschliessen. Die schon in der vorhergelienden Periode 
fithlbaren Ursachen des Verfalls wirkten um so schneller, je 
weniger die Wissenschaften von Seiten der ungebildeten 
Herrscher, die, mit wenig Ausnahmen (wie z. B. ein Marcus 
Aurelius oder ein Alexander Severus) nach einander den Rö- 
mischen Thron bestiegen, auch nur einiger Untersttitzuag 
oder Aufmunterung sich erfreuen konnten. A'och immer ward 
zwar zu Rom, wie in den Provinzen in zahlreichen Schalen 
j^Uosophi^uiul Beredsamkeit vorzugsweise betrieben; man 
h^häftigte sicii auch nocli mit Poesie in Nachbildung älterer 
■iRnster , und betrieb die Studien der Grammatik mit einigem 
Eifer ; auch fehlte es niciit an Bibliotheken , deren Schätze 
freilich nicht so, wie es wünschenswerth gewesen, benutzt 
wurden; und wenn auch die Verlegung des Reichssitzes nach 
Constantinopel im Ganzen für die Römische Literatur nicht 
fpr4prlich war, so zeigte dochConstantin, so wie seine Nach- 
folge Julian, Valentinian II. und Valens, Sinn für die Wissen- 
schaft , wie manche Verfügungen , den Unterricht und die 
Studien zu fördern und durch Anlage neuer gelehrterScholen, 
dergleichen die um 425 p. Chr. zu Constantinopel und wahr- 
scheinlich auch in Rom gestiftete Universität, zu heben, hinrei- 
chend beweisen. Aber deinungeachtet sank die Literatur immer 
mehr bei der zerrütteten Lage des Reichs im Innern und bä den 
steten Angriffen fremder Völker von Aussen, so wie bei dem Ver- 
fall der Sitten und des guten Geschmacks, der in den wenigen 
uns erhaltenen Resten der Poesie, nicht minder als in der Be- 
redsamkeit, welche dem Leben entfremdet, blos noch in den 
Schulen der Rheioren fortlebte, oder in dem Dienste der 
Machthaber stehend, in Schmeicheleien jeder Art gegen 
dieselben sich gefiel, um so mehr hervortritt, je mehr auch 
die Sprache, deren Reinheit schon früher, wie bemerkt wor- 
^den, gefährdet \vorden war, mit fremden Ausdrücken über- 
laden , in fremdartigen , gesuchten Constructionsweisen sich 
bewegte und 'ihrem äusserlichen Charakter dadurch immer 
mehr sich entfremdete. Daraus erklären sich auch die eifrigen 
Bemühungen der gelehrten Grammatiker durch Hinweisung 
auf die Muäer der classischen Zeit die Reinheit der Sprache, 
insbesondere iin schriftlichen Vortrage, zu erhalten und dia 
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immer mehr und mit immer grösserer Gewalt eindringende 
Barbarei abzuhalten; obwohl es sich nicht läugnen lässt, 
dass, al)gesehen von diesem gewiss rühmlichen Eifer und 
Bestreben der Grammatiker, die Wissenschaften auf eine im 
Ganzen geist- und leblose Weise behandelt und mehr wie 
ein Erwerbszweig angesehen vv’urden. Dass übrigens die 
grammatischen Studien fleissig betrieben wurden , lag in dem 
Geiste einer Zeit, die nichts Grosses aus sich selbst hervor- 
zubringen wusste und aus den vorhandenen classischen Wer- 
ken der Vorzeit Stoff und Form zu neuen Werken entlehnen 
musste. 

Wenn daher bei dem später erfolgten Ruin des Reichs und 
den wiederholten Einfällen nordischer Völker, welche sich in 
den eroberten Provinzen des Römischen Reichs nach und nach 
niederliessen, Literatur und Sprache nicht völlig unterge- 
gangen ist, so hat die Ausbreitung des Christenthnms in der 
Römischen Westwelt und die Aufnahme der Lateinischen 
Sprache in die christliche Kirche gewiss nicht wenig dazu 
beigetragen, und darf daher keineswegs der Verfall der 
Sprache und Literatur in dem Untergang des heidnischen 
Lebens und in der Verbreitung der christlichen Lehre gesucht 
werden. Als Schriftsteller dieser Periode , von welchen noch 
einzelne Werke vorhanden sind, nennen wir: Fronto, Api~ 
ciuSf Dictyg Crefensis, Solinu», AppuleyuSj Amtnianu* 
Marcellmu», Vegetim, Firmicus, Macrobius, Ulpianu* 
und andere Juristen, Censorinns , Spfa'tianus , Lampridius, 
Capitolinus, Trebellius Pollio, Vulcatim, Vopiscu», 8e- 
renns Samomcu», Rhemnius Fannim, Victorinm , Clau- 
dianm, Symmachu», Ausoniv», Amerm», Julius Obsequen»j 
Aureäus Victor, Eutropius, Sextus Rufus, Ampelius, 
Servrus, Calpumius, Nemesianu», Paccüus, Naxarüis, 
Mamerlinus, Eumetiius, Rufinus u. A.; auch gehören in 
diese Periode die christlichen Dichter (Hilarius, Prudentmo, 
Juvencus^ und Kirchenväter (Tertullianus, Amobius, Lac- 
tantius, Mmutius Felix, Cyprianus ,‘ Ambroshi» , Hierony- 
mus', AugustinusJ u. A. 

Verordnungen Coniunün’r und leiner Nachfolger über die Errichtung gelehr- 
ter Schulen im Codex Theodosianus XIII, 3 , i CT. XIV, 9, 1. XXII, 3 . 6 flf. 
rergl. VI, 3. 1. XV, 1, 53 . Cod. Justin. XII, > 5 , 1. XI, 18, I. X, Ss, 

6 £ nebst den Erörleningcn ron Conring, Manso u. A. 
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Letzte Periode de$ V trfalU und Untergangs. 

So lebte zwar die Römische Sprache noch fort im Monde 
der besiegten Römer, von denen sie selbst auf die ungebit* 
deten Sieger überging und daher eben so Sprache der Re> 
giemng und des öffentlichen Lebens wie der Kirche blieb; 
indessen finden wir die schon in den vorhergehenden Jahr- 
hunderten in Verfall gerathene Sprache von dem sechsten 
Jahrhundert an in einem kaum zu verbessernden Zustand und 
in ihrem Grundcharakter wesentlich verändert, da selbst die 
Wenigen, welche noch mit den Wissenschaften sich beschäf- 
tigten, nicht nach den Mustern der classischen Zeit sich bil- 
deten, sondern späteren Vorbildern eines schon gesunkenen 
Geschmacks folgten, und encyclopädische Werke, in denen 
aus den damals noch vollständig vorhandenen Werken, der, 
früheren Zeit, die Masse dessen, Avas man als wissenswürdig 
für seine Zeit betrachtete , zusammengedrängt war , das Stu- 
dium der Alten selber entbehrlich machen sollten. Ausge- 
zeichnet stehen in dieser Periode durch ihren Eifer und ihre 
thätigc Wirksamkeit für Erhaltung und Wiederbelebung der 
alten Literatur Boethius und Cassiodorus ; sie suchten, so 
viel an ihnen Avar, die Werke der classischen Zeit, Avelche 
in jenen encyclopädischen Werken noch einen Haltpunkt ge- 
funden hatten, der Vergessenheit zu entreissen und auf ihr 
Studium liinzuAveisen. ZAA^ar A erAvarfen schon damals mehrere 
christliche Bischöfe, unter denen auch Gregor der Grosse 
aus der letzten Hälfte des sechsten Jahrhunderts genannt 
wird, das Studium der heidnischen Schriftsteller; aber die 
Bemühungen Carls des Grossen am Ende des achten und am 
Anfang des neunten Jahrhunderts Avirkten desto vortheilhafter, 
in so fern in den von ihm gestifteten Schulen die classische 
Literatur noch einigermaassen A^or dem gänzlichen Untergang 
erhalten wurde, der in der nächstfolgenden Periode eintrat. 
Als Schriftsteller dieser Periode führen wir auf: Boel/iiu*, 
CaesiodoruSy Priscianus, Proaper Äqtdtaniia, SeduliiUf 
Numeniua, Sidonius ApoUinari» , Orosiusp laidoru* Hiapa- 
lenais, Beda, Alcuinus u. A. 


1 . Verfall der Sprache durch Vermischung mit den fremden Sprachen der 
eingewanderten Eroberer, und Aufnahme fremder oder Bildung neuer Wörter, 
durch veränderlct Conslructionswcisc u. dgl. m. Vntersuebungen von Rajiiouard 
luid Muratori. 
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3 . Gregorys des Grossen AnsicKteii über die alt-Kömiscbe (beidniscbe) 
Literatur und deren Studium* Angebliche Beschuldigung des Verbrennens der 
Schriften classischer Autoren. Erörterungen von Tiraboschi y Heeren u. A. 

3. Carl's des Crossen Eifer für Wissenschaft und Studium der Allen; t. Ein- 
hard Yit. Caro!. 35. Monachus EngoUsmensts bei Duchesne II* p. 75* Erör- 
terungen von Heeren ) Beck^ Schulte u. A. 

§. 12 . 

ff'erth und Charakter der Römischen Literatur. 

Wenn demnach, Avie wir im Vorhergehenden gezeigt, die 
Römische Sprache und Literatur nur nach und nach sich her- 
vorgebildet und diese Bildung zunächst durch das Medium 
der Griechischen Sprache und Literatur bewerksteltigt hat, 
so könnte dies leicht zu der Ansicht verleiten, als ermangle 
die Römische Literatur aller Selbständigkeit und altes eigen- 
thilmlichen Charakters, und könne demnach höchstens nur 
eine mehr oder minder gelungene Nachbildung der Griechi- 
schen genannt werden. Auch ist es wohl kaum zu läugnen, 
dass die Römische Poesie, so selbständig, ja erfinderisch 
auch die Römer in einigen »Zweigen derselben erscheinen, 
doch im Ganzen mehr als eine ausländische Pflanze erscheint, 
die in Latium zwar fortgeblüht, jedoch ohne Wurzel zu fas- 
sen und neue Fruchtkeime zu treiben, und dass über der 
Griechischen Nachbildung das nationeile Element zurnckge- 
drangt wurde, Rom also kaum zu einer Nationalpoesie im 
wahren und umfassenden Sinne des Worts gelangen konnte. 
Indessen sind doch die Römischen Dichter, auch da, wo sic 
nicht eigene Stoffe behandeln, sondern Griechischen Mustern 
und Vorbildern folgen, in der Art und Weise, wie sie den 
überlieferten Griechischen Stoff behandelt, eigenthümlich und 
originell zu nennen, indem ein ächt- Römisches Colorit über- 
all diirchschimmert, welches selbst in diesem Bestreben , nach 
Griechenland sich zu bilden, nie untergegangen ist. Und 
dieser eigenthümliche Charakter, welcher die Werke Roms, 
von Allem, was Griechenland hervorgebracht hat, wesentlich 
unterscheidet, und welcher insbesondere auch in den Werken 
der Prosa, in Geschichte, Beredsamkeit und Philosophie, 
hervortritt, liegt in dem Charakter der Nation selber, und 
in dem Charakter der Sprache, welche diese Nation redete 
und schrieb. Diese zeigt zwar nicht die anmnthige Fülle und 
den Reichthum, welchen die Griechische entwickelt, aber 
sie zeigt dafür eine Kraft und eine Würde, einen bedeutungs-. 
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voUeil Ernst und eine Bestimmtheit and Entsehiedenifeit des 
Ausdrucks, welche der getreueste Spiegel des Charakters, 
des praktischen Sinn’s und der Festigkeit einer Nation ist, 
welche das Schicksal frühe zur Weltherrschaft berufen hatte. 
Daher das frische Leben und der kräftige Geist, welcher alle 
Werke der Römischen Literatur mehr oder minder durchdringt^ 
daher aber auch in Rom nür dasjenige Aufnahme und Pflege 
fand, was eine unmittelbare Beziehung auf das Leben hatte 
und darauf einen Einfluss ansöbte, Avas politischen Zwecken 
diente, was für Staat und Vaterland, Avorauf des Römers 
einziges Streben gerichtet war, förderlich seyn konnte oder 
andererseits zu den Ergötzlichkeiten des Lebens gehörte. 
Diese Ansicht gab dem Römer den Maasstab zur Beurtheilung 
des Werthes alter Avissenschaftlichen Bestrebungen und aller 
wissenschaftlichen Thätigkeit, und führte ihn unwillkührlioh 
auf die Behandlung der oben bezeiciineten Wissenschaften, 
obwohl er auch hier die Philosophie, als reine Speculation und 
Metaphysik, verschmähete und nur in so fern die Philosophie 
betrieb, als er in ihr entAveder ein nolhwendiges Mittel zu 
politischer Bildung erkannte , oder in ihr Trost im Leiden und 
Unerschütterlichkeit in den Stürmen des Lebens suchte. 4n 
Rom erfand man keine neuen Systeme der Philosophie , aber 
man sachte die von den Griechen aufgenommenen Systeme 
ins Leben einzuführen und praktisch anzuwenden. Aus diesen 
Ansichten, aus dieser Sinn- und DenkAveise des Römischen 
Volks erklären sich die verschiedenen Bestrebungen der 
Römer im Gebiete der Wissenschaft und Kunst; es erklärt 
sich dann auch zur Genüge , warum die Römer manche Zweige 
mit so A'iel Glück behandelt haben, Avährend sie in andern 
zurückgeblieben sind. Was aber alle Römischen Schrift- 
steller, Dichter Avie Prosaiker , durcbdringt, ist die |[rosse 
Idee des Vaterlandes und dessen Verherrlichung, die Idee 
i|0n Rom und der Weltherrschaft, zu welcher Rom schon von 
seiner Gründung an bestimmt gewesen , und alle Schöpfungen 
des Römischen Geistes stehen mit der Erreichung dieses 
Zwecks in näherer oder entfernterer Verbindung. Dagegen 
blieb aber auch der Römer stampf für alle zarteren Gefühle 
•nd die daraus hervorgehenden Seelenzustände, für Avelche 
der Grieche so empfänglich war ; daher die Armuth der Römi- 
schen Poesie in so manchen Theilen der Lyrik. Erscheint 
aber der Rmnische Genius in andern Beziehungen desto grös- 
ser, so ist damit auch zugleich der Wertii seiner Leistungen 
b / 
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und damit auch der Wissenschaft, welche dieselben darzu- 
stellen hat, bestimmt, und dieser Werth wird erhöhet, wenn 
wir den Einfluss erwägen, den Rom’s Sprache und Literatur 
auf die neuere Zeit, auf die Gestaltung der Wissenschaft und 
die gesammte geistige Bildung der neueren Zeit ausgeübt 
hat, und, so zu hoffen steht, auch fernerhin . ausüben wird. 
Ist sie doch auch selbst bei dem ungeheuren Verluste, den 
wir im Gebiete der Griechischen Literatur erlitten haben, oft- 
mals die einzige Quelle, durch welche so Vieles, Avas Avir 
sonst missen Avürden, uns noch erhalten worden ist, und 
muss uns sohin noch einigermaassen für den grossen Ver- 
lust, den wir auch in der Griechischen Literatur erlitten 
haben, entschädigen. 


II. Besonderer Theil. 

1. Poesie. Aelteste Denkmale. 

§. 13. 

Lieder der Salier, Arvalier. Eugubinische Tafeln. 

tiicder religiöser Art Avaren unstreitig, zu Rom Avie an- 
derAvärts, die ersten Versuche einer Poesie und der Anfang 
einer Literatur. Es gehören darunter die Gesänge der 
Saligchen Priester , die, wie die Gründung dieses Instituts 
'selber, ohne Zweifel in die ältesten Zeiten Roms, A'ielleicht 
zum Theil wenigstens noch unter die Periode der Könige 
gehören , und daher auch schon in dem Zeitalter eines Hora- 
tius und Quintilianus durch ihre Sprache so unA’erständlich 
geworden Avaren, dass die Abfassung von gelehrten Com- 
mentaren zu ihrem Verständniss nöthig war; was auch die 
Avenigen noch hie und da erhaltenen , von Gutberletb gesam- 
melten, Bruchstücke beAveisen. Ihr Name war Axamenta, 
nach den hölzernen Tafeln, worauf diese Lieder, nach alter 
Sitte, eingegraben waren ; ihr Inhalt bezog sich auf Mars und 
andere Gottheiten, ja selbst auf Sterbliche, die durch ausge- 
zeichnete Thaten sich den Himmel errungen, wie noch das 
späte Beispiel des Germanicus beweist. Aehnlicher Art Avaren 
die Lieder der Arvalischen Brüderschaft, wovon uns noch 
ein einziges erhalten ist, das für das Fest der Ambarvalien 
oder der Flurenweihe im Fnihling bestimmt war, und 1779 
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auf zwei Marmortafeln , welche die Yerhandlangen der ge^ 
nannten Brüderschaft enthalten , gründen worden ist. Auch 
die Gebetformeln, Litaneien, Ritualien u. dgl., welche auf 
den zwei mit Lateinischer Schrift geschriebenen Eitgnbmi- 
»chen Tafeln (nach Eugubium, jetzt Gubbio, dem Fundorte) 
sich finden, können hierher gerechnet werden; die Zeit der 
Abfassung lasst sich freilich nicht genau bestimmen. 

1. Lieder der Salier» Vorgl. Horat. Ep. II, i, 66. Quintil. Inst. Orat. I, 
6, 40. coli, l, 10, 30. Taclt. Annall. II, 63. Jul. Capitol, in Anlonin. 21« 
coli. 4. u. s. w. Hauptschrift von Cutberleth (De Saliis. Franecq. 1704.6. und ia 
Polen. Thes. Antiqq. V. p. 793 iT.) nebst den Untersuchungen von Ruhnken, 
Creuzer, Seidel, Zell. 

2. Axamenta.^ Ableitung ab axibujt \. e. tahulis. Andere Deutungen und Er« 
kläningcn dieses Ausdrucks in alter und neuer Zeit. 

3. Arvalische Lieder, Hauptschrift von Marlni: gU AtU e Monnroenü de'.fra« 
telli Arvali Rom. 1795. 4. Das Lied selbst vielfach abgedruckt und erklärt von 
Lanzi, Thorladus, G« Hermann, Zell u. A. 

4. Ueber die Eugubiniscken Tafeln ^ wovon sieben mit Etrurischer, zwei mit 
I^ateiiüscher Schrift, |cne von besonderer 'Wichtigkeit für die Kenniniss der Etni- 
rischen Sprache, s. die Unteriuchuogen von Snicüas, Gruterus u. A. , iusbe- 
aonJere von itanzi. 

§. 14 . 

Fortsetzung. Tischlieder, Spottlieder, TrauerUeder u. dgl. 

F’erner gehören in diese Classe älterer Poesieen die Reste 
einzelner Orakelsprüche xinA Weissagungen (z. B. der Ge- 
brüder Marcii), oder manche unter dem Volk A’erbreitete 
Zianberliedei', desgleichen die Tischlieder, welche unter Be- 
gleitung von Tibien bei der Tafel abgesungen wurden und 
das Andenken einzelner ausgezeichneter Männer der Vorzeit 
verherrlichten; eben so die bei Leichenbegängnissen , eben- 
falls unter Tibienbegleitnng, abgesungenen Nenien oder 
Trauerlieder, die Spuren von alten Liebes- und Hochzeits- 
liedern, Soldaten- und Trauerliedern, ja selbst von Schiffer- 
und Bettlerliedern, weiche sämmtlich in diesen Kreis alter 
Nationalpoesie fallen. Auch die Spottlieder Qversus ludicrij 
von den Soldaten des triiimphirenden Feldherrn auf diesen 
gedichtet und von ihnen bei dem Triumphe abgesungen, 
nicht ohne Witz und heissenden Spott, wie mehrere, freilich 
aus der späteren Zeit der Kaiser , erhaltene Lieder der Art 
noch beweisen können, müssen hierher gezählt werden, 
eben so Aie Inschriften , welche die triumphirenden Feldherrn 
auf Tafeln im Kapitol anfstelltcn, und welche die kurze 
Erzählung ihrer Thaten enthielten , ferner die gleichfalls in 
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metrischer Form abg:efassten Grabestchriften der Seipionen 
(anf L. Cornelius Scipio Barbatns, um 456 u. c., auf dessen Sohn, 
495 u. c. u. A.)^ die im Jahr I7ä) bei Rom entdeckt wurden, 
und in Absicht anf die Kenntniss der älteren Römischen 
Sprache von besonderer Wichti»:keit sind. Das Aletrum, 
in w’elchem diese frühesten Versuche Römischer Poesie ab- 
;fefasst waren und ■welches auch bis ssur Einführung des 
Griechischen Hexameters blieb, ist das sogenannte 8a~ 
tumische. 

I. TVei$sagungen der Marcii u. A. Ijviut 'V, i6. XX'V, 12. Horat. Ep. 
II, I, AÖr nebst (len Untersuchungen von J. Scaligerj Waldig O. Hermann u. A« 

Zfuiherlieder f Volkslieder jeder Art} s. Zell's Untersuchungen (über d|^ 
Volkslieder^ in deu Fericuschriften. II. BdJ. 

3 . Tischlieder: Cicero Tuscull. I, 2. Crosse Ausdehnung, Vrclche man in 

neuerer Zeit diesen Liedern 2u geben versucht hat^ verschiedene Ansichten von 
^iebuhr, A. W. von Schlegel, ‘W'achsmulh , Zell u. A. — Die 'vfxyu bei 

Dionjrsius von Ualicamass (Autiqc^. Komm. I, 79 ). 

4. Ketiien, Traucrliedcr u. dgl. s. Cic. De Icgg. II, 24 nebst den Erurtenm« 

gen von ^'iebuhr, Zell u. A. ^ 

5 . Spottlieder', vgl. Livius III, 29. V, 49. XXVIII, 9. Soetoa. Caes. 49« 
5 i etc. Schriften von Nadal, Bemstein (versus ludicri Komm. Halis Saxon. idio. 
ß.) , Zell u. A. 

6. Grahschr\ßen der Seipionen j bekannt gemacht von Piranest (Rom, ijßS. 
fol.), und daraus bei Lanzi und Crotefend u. A« nebst den Untersuchungen und 
Crortefimgeu der genannten, so vtie von Niebuhr, Zell, VFagner. 

Sütumisches Metrum', die UntersuchuogcQ von Christ, Santen, G. Hermann 
(Elcnt* Doctr. Meir. III, 9.}, 

§. 15. 

J’''esccnmneit. yitellancn. Sutura. Exodia. 

LjTischer Art, aber den Anfang' zum Drama vermittelnd, 
waren die Fescenninen (Versus Fescennini, Versus Satur- 
nii), offenbar Etmrischen Ursprungs, Wechselgesänge 'hei- 
terer Art, bei ländlichen Festen abgesungen, mit vieler 
Freiheit der Rede und einem oft derben Witz, den die Zwölf- 
tafelgesetze durch eigene Strafbestimmungen einschränken 
mussten. Schon einen weiteren Fortschritt bilden die FabtUae 
Atellanae, nach der Osciseben Stadt Atella in Campanien, 
eine Art von Volks -Drama, von anständigerem Inhalt, von 
freien Jünglingen, die dadurch nicht, wie bei dem späteren 
Griechischen Schauspiel, den Verlust bürgerlicher Ehre sich 
zuzogen, in üscischer Sprache schon frühe zu Rom aufge- 
ffihrt, auch wahrscheinlich anfangs gar nicht aufgesebrieben, 
was erst später, nach Einfäbrong> des Griechischen Sebau- 
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epiels in Rom, im siebenten Jabrliondert der Republik, wie 
es scheint, der Fall war, und diesen anfangs ganz einfachen 
und rohen Versuchen mehr die Kunstform eines Griechischen 
Drama's gab. Inhalt und Darstellung bezog sich, wie cs 
scheint, zunächst auf das Landleben; Ausdruck und Gedanke 
wie iSpraclie scheint aus der Sphäre des Landvolks entlehnt, 
erst späterhin auch auf städtische und andere Verliäitnisse 
bezogen worden zu seyn ; so dass das Ganze das Ansehen 
eines Possenspiel's erhält, wohin auch die Anwendung be- 
stimmter Charaktermasken führt, welche eine grosse Achn- 
lichkeit dieser Atellanen mit den Volks -Spielen zeigen, 
die sich das Mittelalter hindurch bis in die neueste Zeit in 
Italien (Commedia dell’ Arte) erhalten haben. Ob die Atel- 
lanen, deren noch unter der Regierung der ersten Cäsaren 
gedacht wird , hier ihren ursprünglichen Charakter verändert 
hatten, wird sich bei dem Untergang sämintlicher Atellanen- 
stücke kaum näher angeben lassen. Als Atellanendichter, 
freilich schon aus den letzten Jahrhunderten der Republik, 
Averden mit Auszeichnung genannt; Fabins Dossennns, 
Quintu» Novius, L. Pompomm und späterhin Mummiiu, 
angeblich aus des Tiberius Zeit. 

Unvollkommner und roher in Inhalt und Form, ohne dra- 
matische Einheit , waren die Saturae QSalirae, nicht Sa- 
tyraej, Mischstücke, improvisirte Possenspiele, Farcen, 
A crdrängt durch die Einführung des künstlichen Griechischen 
Drama’s (514 u. c.), nachher aber, auf das dringende Ver- 
langen des Volks, wieder hervorgezogen und unter dem 
Xamen Exodia CNachspieleJ mit den Atellanen in Verbin- 
dung gebracht, obgleich wir die Art und Weise,- wie dies 
geschehen, nicht näher, bei dem Mange! aller Nachrichten 
darüber, anzugeben wissen. An eine uhmittelbare Ableitung 
der iSatura von dem Griechischen iSatyrspiel darf eben so 
wenig wie bei den Atellanen gedacht Averden, so manche 
Aelmlichkeit auch zwischen beiden obwalten mag. 

I. Fescfnnintn. llorat. Ep. II . i , iSg. Livius VII, 3. den t'nler- 

suebungen Ton CasauLotiut (De Saür. Gr. et Horn, poesi. Hai. 1774- Ö-), Zell, 
Dirksca u. A. ^ 

3 . j^tellancn, Slfllcn he! Livius VII, 2 . Strab. T. p. 333 s. 3r>6. A. Cirrr. 
ad Faniill. VII, i, 10. IX, i6. Valcr. Maxim. 11, 4- 4- Oiomed. III. p .1^7. 
Die Untcraachimf'en und Schriften von Casaubouus , Tlögel, A. VV. von Schh'gel, 
»Schober (Leipzig lÖ^S. Ö.), VWver (Mannheim lOati. d.)» I*-* Munk. — Der Atel- 
lanen aus der KaiseiTcit erwähnt Sueton. Tib. 45. •jS, Calig. 37« P^er. 3g 
Galb. i3. 

3. Sütmraeg SaUrat; Ableitung uud Bedeutung des Vl'orts; s. Feslus s. x. 
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Slotnedcs in. p. 483. Liviut VIT, a\ n. A. nebst den Erörlenuigen ton Cmoh- 
bonus, Flügel, Ruperti, Duclos, Bcraardi, Zell n. A> 

4. Exodia; s. Juvenal. III, i75< Sueton, Tib. 45. Damit, lo, Ua(a< 
lucbungen von ^aubonus, Schober u. A. 

D r a m 

S- 16 - 

Tragödie. 

Das gebildete, künstliche Drama erhielten die Homer von 
den Griechen. Livius Andronicus war der erste, der die 
Griechische Tragödie und Komödie nach Rom verpflanzte, 
indem er Griechische Stücke in Römischer Sprache frei bear- 
beitete und in Rom aufführen liess. Dass aber dieses Drama 
in Rom keine allgemeine Aufnahme und Ausbildung fand, da 
aelb.st bis in die spatere Zeit nur die höheren, im Griechischen 
Geschmack gebildeten Stände sich dafür interessirten, und 
dass es auf diese Weise nie zur Sache des Volks, also ächt 
nationeil werden konnte , erklärt sich theils aus der fremden 
Einführung, theils aus dem Charakter der Römer, welche für 
die Erregung zärterer und edlerer Gefühle oder für die Dar- 
stellung der Leidenschaften nicht, die Empfänglichkeit hatten, 
welche den Griechen anszcichnet, und die in ihrer blos nach 
Aussen gerichteten Tendenz das Drama nicht anders als ein 
Gaukelspiel oder als eine brodlose, zur Ergötzung dienende 
Kunst betrachteten, und darum auch Allen denen, welche 
diese Kunst trieben , und als Schauspieler in solchen Stöcken 
vordem Volk auftraten, alle bürgerlichen Rechte entzogen, 
was, wie wir gesehen, bei den Atellancn keineswegs der 
Fall war. Es fand der ungebildete Römer mehr Lust an 
äusserem Gepränge, an Gladiatorspielen und Thierhetzen, 
als an einem kunstvollen Drama, für Avelches es weder Sinn 
noch Neigung besass , da es die Sinnenlust weniger befrie- 
digte. So darf es uns dann nicht befremden , wenn der in 
der Römischen Volkssage und Volksgeschichte liegende Stoff 
für das Drama unbenutzt bÜeb, und in Rom ein jDrama, das 
aus der Fremde eingeföhrt und nicht auf dem Boden der 
Volksthümlichkeit gewurzelt war, nie zur Sache der Nation 
werden konnte. Es blieb das Drama, zunächst die Tragödie, 
mehr oder minder freie Nachbildung des Griechischen, ob- 
schon die einzelnen noch vorhandenen Reste der Tragödien 
des Pacuvius und Attius zeigen, mit welcher Kraft der Sprache 
und Gedanken, und selbst mit welcher Freiheit diese Dichter 
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den überlieferten Griechischen StolT behandelt haben. Dass 
sie bereits den Versuch g’cmacht, den Stoff ihrer Drama aus 
der Nationalgeschichte zu entnehmen, also dem Drama ein 
volksthüinliches Ansehen zu geben , zeigen die Namen meh- 
rerer freilich verloren gegangener Stücke des Attius (Brutus, 
Decius , Marcellus). Indess dieses Beispiel fand wenig Nach- 
ahmung, indem man, in der gleich folgenden Periode der 
£nhvicklnng und Bildung der Literatur, die Poesie ganz nach 
dem Muster der Griechischen bildete und so eine nationeile 
Enhvicklung unmöglich machte. Wir sehen daher die Bömi- 
sche Tragödie schon früher verschwinden , eben so wie die, 
ebenfalls aus einer andern dem Römer fremden Welt ent- 
lehnte (s. §. 21) Komödie, Avofür die oben §. 15 erwähnten 
Volksspiele, und späterhin die Mimen und Pantomimen (s. 

28) einen Ersatz bieten sollten. Ein eigenes stehendes 
Theater, aus Stein aufgebaut, finden wir zu Rom erst um das 
Jahr 700 u. c. 

1. Uchcr die Hindernisse der Ansbildung eines eigenen ^ nationellen Dranu'i 
sn Rom und die Yerliiiltnissinassig geringeren I.«istungen der Körner in der Tragödie, 
im Vergleich mit den Griechen, 5. die Untersuchungen von Fr. Schlegel CYorless« 
über d. Gesch. d. Lit.) Lange (Vmdiciae Tragoed. Korn. Lips. 1812. 4. der zum 
Theil gegen diese Ansicht auflritt), Köpke (in Seebode'i neuem Archiv 1 . und 
Vor s. Uebersetzung d. Plautasl. ), Crjsar u. A. 

2. Ceher den Sinn tmd die Denkweise der Römer hinsichtlich der Tragödie, rrgL 
Stellen, wie Tcrent. Heejr. Prolog. aS seq. llorat. £pp. 11 , 1, i 65 if. I> 

69 fl*. — Bemerkungen und Urtheile von Fr. Schlegel, Manso, l«ange u. A. 

3 . In wie fern lag in der Römischen Sage und Geschichte Stoff zur Behand> 
lang des Drama P s. A. W. v. Schlegel (Gesch. d. dramat. lit 11 , p. so), 
Creuzer Sjmbol. II. S« 995. Lange u. A. 

§. 17. 

Aeltere Tragiker. Livius Andronicus , A. Nüviut, Ennius. 

Obschon nach einer muthmaasslichen Berechnung die Zahl 
der Römischen Tragiker sich kaum auf fünfzig und die Zahl 
ihrer Dramen Avohl nicht über dreihnndert beläuft, so besitzen 
wir dcmnngeachtet aus dieser im Verhältniss mit dem Reich- 
thum der Griechen gewiss höchst geringen Anzahl Nichts 
vollständiges , mit einziger Ausnahme der Tragödien des Se- 
neca; kaum vermögen einzelne Bruchstücke dieser Dichter, 
die man in neuerer Zeit zu sammeln nnd zu bearbeiten eifrig 
beinülit ist, über die Römische Tragödie uns einige Auf- 
schlüsse zu geben. 

Der erste, der mit einem Drama im eigentlichen Sinne des 
Worts in Rom auftrat, Avar ein gefangener Grieche, lAviu» 
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Andi’onicut, tim 513 oder, und vielleicht richtiger, 514 u.c., von 
welchem an zwanzig Stücke, Tragödien wieKomödien, nahmhaft 
gemacht werden, meist blosse Uebertragungen oder freiere 
Nachbildungen Griechischer Dramen eines Sophocles , Euri- 
pides u. A., in einer wohl noch ziemlich rauhen und wenig 
gebildeten Sprache. Zunächst nach ihm werden genannt ei- 
nige Tragödien des Naevius (um 519 u. c.) , der sich 

indess mit mehr Glück in der Komödie versucht haben soll. 
S. 22. Ihm folgte in ähnlichen Versuchen der um die Bil- 
dung der Sprache und des Versbaues hochverdiente und auch 
in andern Gattungen der Poesie ausgezeichnete Ennint , ge- 
boren 515 u. c. S. §. 22. 31. Auch er mochte in ähnlicher 
Weise Dramen der genannten Griechischen Meister und An- 
derer für die Römische Bühne bearbeitet haben, wie unter 
Andern seine 31edea und Uecuba vermuthen lasst. 

t. Ein Vcrzdclmiss der Römischen Tragiker und ihrer AVerkc s. bei I^angc 
a. a. O. pag. 6 if. 

a. Sammlungen der Fragmente Roftiitcher Dramatiker, Tragiker wie Komiker: 
ton R, und H. Steyhmius (Paris. 1564.0.)^ \on Th. Jans, ^tan Almclopeen (Anistelod, 
|6Ö6), von M. Dchio (Syntagm. tragoed. Lat. Antverp. i(>93. 4. Tom. I ), von 
P. Scrx 9 crius (Collectt. velt. trag. Lalt. Lugd. Rat. iGao. 169.^. 1720. 6.)^ von 
M* Mattaire (Opp. I-ait. poett. Loiid. I7i3, foU Vol. II.) von Fr," U. Botha 
C Poelt. scenn. Lalt. Vol, Haiberst 1023 . 6.). ' 

3 * Zi\hus Andronicus (LiviusVII, 2. Horat. Ep. II. 1, 6a. 69.) nebst den 
ÜntersuebuDgen von Sagittarius, Bollic, Osann (AnalrcLt. critt. 1Ö16. 6. Berolin.). 
Ocflerc Verwechslung des Namens Livius mit ähnlich lautenden, als J^uevius, iV'dr- 
9tus, ßi^ovius u. A. (A. Weichert de Laevio Pool. I. p. 14. poett. Relitjq. p. 3 i. 
A 3 . 44 « »eq.h 

§. 18. 

ForUeUUDg. Pacuvius, Attius. 

Grösseren Ruhm in der Tragödie gewannen Pacuvius, des 
Ennius Schwestersohn, und Aldus; ihre zwar auch nach 
Griechischen Stoffen und Griechischen Vorbildern in ähnlicher 
Weise gelieferten Tragödien fanden in Rom noch zu Cicero’s 
Zeit grossen Beifall, was doch mit den Stücken des Livius 
Andren icus und anderer Tragiker keineswegs der Fall war. 
Bei beiden erscheint die Sprache, nach einzelnen noch vor- 
handenen Bruchstücken zu schliessen, schon weit gebilde- 
ter und dabei in einer Starke und Kraft des Ausdruckes , die 
verbunden mit Erhabenheit der Gedanken ihnen mit Recht 
unsere Bewunderung zuziehen muss. Pacuvius , geboren zu 
Brundusiiim 534 u. c. starb in hohem Alter zu Tarent; man 
rühmte an ihm insbesondere neben den oben bemerkten Eigen- 
schaften gelehrte Bildung, und fand bei ihm ein schon freiere« 
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Verfahren in Behandlung Griechischer Dramen. Noch be- 
sitzen wir Namen und Fragmente von etwa zwanzig Tragö- 
dien , worunter besonders sein Dulorestes , eine Naciibildting 
der Iphigenie auf Tauris des Enripides, genannt zu werden 
verdient. der jüngere, geboren um 5S4 u. e., behan- 

delte ebenfalls den Griechischen iStotf schon mit mehr Frei- 
heit und seine Nachbildungen des Aeschylus verdienen aJles 
JLob. Dass er weiter gegangen und sogar Römische Stoffe 
behandelt, haben wir bereits oben §. 16 augefährt. Aberdass 
er noch ausserdem Didascalica gedichtet, ist unerweisslicb. 

1. Pacuvius; )Iorat. Kp. II, i , 55 fT« Quinül. Inst. Or. X, i, 97. 

Cicer. 7. Opt. gen. oratt. 6. Acadd. I, 3 . De orat. I, 5 Ö. III, 7 elc. 

SchriAen von Annibal di Leo (Memoire di M* Pacuvio. NeapoU 1763) und Stieglita 
(De Paciivü Dulurcstc. Lips. i8a6. Ö.)| vgl. mit den Erörterungen vuu P>iake^ 
Hofman« Pcrlkamp, G. Hpriiiann u. A. 

2. Ueber s. xuni Theil die eben angcflilirtcn Stellen und Scliriftcn nebst 

Cicer. Brut. lÖ. a8. 6.|. Tuscull. 11 , 10. 111 , 3 i* D'ivin. 1 , 22. Vellcj. Paterc* 
1 , 17. II, 9. Osann Analcctt. critt. p. 60 fl*. Die Schreibart verdient in 

jedem Falle vor der Schreibung y^ccius den Vorzug und >vlrd eben so vrohl durch 
Inschriften aU durch die Griechische Schreibung (*'A<ttv«) bestätigt. 

3. Die noch erbaltencn Beste der Dramen des Pacupius und y^itius s. in den 
^ 17. not. 2 augefiihrtcn Sammlungen. 

s. 19. 

Spätere Tragiker. 

Mit Pacuvius und seinem jüngeren Nebenbuhler Attins, 
dessen Bahn man jedoch, wie es scheint, nicht weiter ver- 
folgte, um eine volksthümliche Tragödie zu gewinnen, lässt 
sich die ältere Periode der Römischen Tragödie beschliessenj 
zwar schien in dem Zeitalter des Augustus , wo die gesammte 
Literatur und Poesie einen neuen Aufschwung erhielt, frei- 
lich ganz im Griechischen Geschmack und Geiste, auch 
die Tragödie von Neuem wieder aufzublühen; aber durch die 
Abhäno-iffkeit von Griechischen Mustern und die ausschliess- 
liehe Behandlung Griechischer Stoffe entfremdete sie sich der 
Nation immer mehr und verschwand daher auch bald gänzlich, 
weil sie in der Nation und in dem Volke selbst nicht gewur- 
zelt war. Von allen tragischen Versuchen dieses Zeitalters 
ist Nichts auf uns gekommen; mit welchem Eifer man aber 
die Tragödie behandelte und welchen Werth man darauf legte, 
zeigt das Beispiel der ersten Staatsmänner und Gelehrten 
jener Zeit, die mit Abfassung von Tragödien sich beschäf- 
tigten. So wird neben M. Attilius (der des Sopbocles Dra- 
men mit Glück bearbeitete) und Q. Tulliu* Cicero, Cicero’« 
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Brnder, neben Castina Severus Parmenaia, einem der Mör- 
der Cäsar's, u. A. insbesondere Lticiu» Variua^ des Hora- 
tins lind Vir^ilius Freund, mit Auszeichnung in der Tragödie 
genannt; sein Thyeate» war so berühmt, dass er nach Quintir- 
lianns Urtheil jedem Griechischen Drama an die Seite gestellt 
werden konnte. Doch ist die unter dessen \amen von Heer- 
kens 1788 herausgegebene Tragödie Tei'eus, ein Product 
neuerer Zeit. Fiben so werden Asimus PoUio und Maecenas, 
ja sogar Julius Caesar und Augustus, als Verfasser von Tra- 
gödien genannt ; letzterer soll den Ajax des Sophocles bear- 
beitet haben: auch des Ovidius Medea, die leider verloren» 
wird mit Auszeichnung angeführt, ln eine schon spätere 
Periode fällt Pomponias Secundus aus der Mitte des ersten 
Jahrhunderts unserer Zeitrechnung ; an ihm rühmte man Be- 
redsamkeit, fand aber in seinen Stücken wenig tragischen 
Geist. Mehr Ruhm, wie man glaubt, erntete Curatius Mater- 
nus ein, dem die Behandlung Itömischer Stoffe, wie es scheint, 
den Tod zuzog; und so werden uns noch mehrere Tragiker 
genannt, von denen wir aber kaum melir als die blossen Na- 
men anzugeben wissen. 

1. Die Fragmente <Icr Hier genannten Tragiker u. A. stclieii in den $. 17. not. 
a ongeaeigten Sammlungen. 

2. Ueber Z. J^arius vrgl. Horat. Od. 1 , 6 . Sat. 5 , 40. 6, 2S. 

10, 43. A. Weichert Oe L. Vario. Grimmae 1829. 4. ( Poett. Latt reliqq. Lips. 
i 63 i. 8.). (Jeher seinen Tlt^^sies s. Quintil. Inst. Or. X, 1 5 * 98. Tacit. Dialog, 
de oratt. 12. Phylargjr. ad Virgil. Erlog. VIII, 10. 

3 . I-cber j 4 sinius PoUio *, Horat. Od. II, 1,9. Sat. T, 10, 43. Vii^il. 
,Rdog. III, 84. VIII, 9, nebst den Auslegern und den Erörterungen von T^lanao, 
C. H. Eckhard (De Asiii. Poll. Jenae 1743. 4.) Thorbcckc (De Asinii Pollionis 
iita et studiis. Lugd. Bat. 1820. 8.) u. A. 

4. (Jeher ATa^cenas s. die Scliriflen von Meibom (Maecenas s. Maecenads Vita 

etc. Eugd. Bat. i 653 . 4.) und I 4 on ( Maccenatiana. Gotting. 1824. 8.) 

5 . Ueber C. Ju/ius CÜsar s. Sueton. V. Jul. f>6. 

6. Ueber Augustus s. Sueton. Octav. 65 . Macrub. Sat. II , 4 CJ> A. Fabri- 
dus Cae.s. August. Teinpp. notalt. etc. Hamburg 1727. 4.) 

7. Ueber Orid’» Medea s. Quintil. 1 . I. Tacit. 1 . I. Ovid. Trist. II, 533 . 

6. Ueber Pomponias Secundus t. Quintil. l. I. Tacit. Dial. de oratt. t 3 . 

g. CursUius Maiernus ; s. Tacit. Dial. de oratt. 2, 3 . 9. 

S. 20. ■ 

Tragödien des Seneca. 

Noch besitzen wir aus der ersten Römischen Kaiserzcit 
zehn Tragödien (Hercules Furens^ Thyeatea , Thebais 
oder Pfioeniasae, Hippolytus oder Phacdt'a, Oedipus, Troa- 
de» oder Ueeuha, Medea, Agamemnon, Uercule» Oetaeus, 
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OctaviaJ, welche onter dem Namen des Seneea auf uns ge- 
kommen sind. Einige, besonders unter den früheren Gelehr- 
ten, verstanden darunter den berühmten Stoischen Philo- 
sophen L. Annaeua Seneea, unter dessen Namen auch einige 
Verse aus diesen Stücken von Ouinti*' j. A. angeführt wer- 
den, während schon Sidonius Apollinaris den Dichter Seneea 
A'on dem Philosophen unterschied , der sich übrigens Viel mit 
Poesie beschäftigt haben sollte ; Andere hingegen den Rhetor 
Marcus Seneea oder den Brudersohn des 1 hilosophen M. 
Seneea , oder einen andern später lebenden L. Annaeus Se- 
neca als V^erfasser wenigstens mehrerer dieser Stücke betrach- 
teten. Bei aller Verschiedenheit der Ansichten über den oder 
die Verfasser der einzelnen Stücke , wird es sich indess bei 
der in allen Stücken herrschenden Gleichförmigkeit kaum be- 
zweifeln lassen , dass sie , etwa mit einziger Ausnahme der 
Octavia, sämmtlich Werke eines und desselben Verfassers 
sind. Es zeigt nämlich dieses Stück, das auch in der ältesten 
Florentiner Handschrift fehlt, einige Verschiedenheit von den 
übrigen, und wird daher wohl als das Machwerk eines andern 
Rhetors betrachtet obschon Andere , welche günstiger dar- 
über urtheilten, bald den Geschichtschreiber L. Jbmaeu» 
Florus, bald einen Freund des Seneea, ScaevaMemor , An- 
dere selbst den berühmten Stoischen Philosophen Seneea als 
Verfasser anerkannt wissen wollten. Immerhin sind dieses 
Stücke, welche so ziemlich dieselben Vorzüge und Mängel 
mit einander gemein haben , hervorgegangen aus dem rheto- 
risch- declamatorischen Geiste, der um jene Zeit in den Schulen 
herrschend geworden und daraus in Wissenschaft und Poesie 
eingedrungen war, so dass wir dieselben wohl als rhetorische 
Uebungsstücke, die vielleicht nicht einmal die Bestimmung 
hatten, auf die Bühne gebracht zu werden, betrachten kön- 
nen. Griechisch ist ihr Stoff und ihre Form; dabei aber ein 
Bestreben sichtbar, selbst die Griechen zu überbieten; was 
bald Schwulst und Ueberladung, bald gesuchte Kürze und 
Dunkelheit veranlasst hat und in’s Unnatürliche ausgeartet 
ist , so dass einzelne wahrhaft poetische Schilderungen oder 
moralische Betrachtungen und Sentenzen nicht die Wirkung 
hervorbringen, die sie sonst hervorbringen müssten. Auch 
wird Einheit der dramatischen Darstellung, ja selbst Einheit 
des Orts bisweilen vermisst, so sehr auch sonst, was die 
äussere Form betrifft, namentlich Versbau, Metrum und Pro- 
sodik, der Dichter nur Lob verdienen kann. Auf die neue- 
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ren Französischen Tra^^iker Corneille und Racine , Ja selbst 
auf den Deutschen Dichter Weisse scheint das Studium die^ 
ser Tra^dien einen grossen Einfluss ausgeübt zu haben: ja 
selbst bei Shakspeare, Caideron und Camoens lassen sich 
manche Spuren einer Nachbildung oder Nachahmung des Se> 
neca wahmehmen. 

1. Growe TerscliieJenhcit ()er Ansichten über die Abfassung der Stücke de« 
Seneca unter den verschiedenen Bearbeitern dieser Dramen, Delrio , Lipsius, C. 

J. Yostius, D. Heinsius, Pontanus, Swoboda, Klotnsch (Prolus. de Annaeo Seneca« 
und tragoedd. auctore. Viteberg. iSoa; und: Prulus. de Octavia Yitebci^i 1804.) 
n. A. , und daher auch die grosse Verschiedenheit der IJrlhcilc über Werth oder ün- 
werth« Vorzüge oder Mangel der einzelnen Stücke. S. insbesondere die Untersu* 
chnngen von Diderot (liUsais snr U vie et les ecrits de Sen^que. Paris, 1779 
Oeuvres T. VIII.) und Jacobs (Nachträge zu Sulzer IV« 2), Lessiog (Werke 
Bd. IXIII), Swoboda u. Ä. 

2. Einlluss dieser Dramen auf die neuere Bühne; s. die Erörterungen von 
Leetiog« Jacobs« JL W. t. Schlegel (Gesch. d. Dramat. Lit 11 . S. 29)« SwobodA. 

11. •• w. 

3 . .dfmgahen: Ed. princeps. Ferrar. 1484. fol. — Bei M. Delrio Sjatagm. 

T. II. c. nolt. J, Lipsii. Antverp. i 6 o 5 . fol. i 652 . fol. ~ ed. J. Fr. Gronoviua 
Lugd. Bat. 1649. Tomm. 12. —• c. variorr commentt. AmstelotL 1672* 

Ql Tomm. 8. — c. nott. varr. ed. J. G. Schroeder. Delphis 1728. II. Toniiu. 4* 

— recens. T. Baden. Lips. 18a t. 11 Tomm. 8. 

§. 21. 

Komödie. 

Aach die Komödie erscheint in ihrer ersten Gestalt als 
Nachahmung oder Nachbildung der Griechischen, zunächst 
der sogenannten neueren Attischen Komödie eines Menander^ 
Philemon , Diphilus n. A. , deren Stücke die Römer mit ziem- 
licher Freiheit für ihre Rüfane bearbeiteten ; doch ging man 
hier weiter, wie bei der Tragödie, indem man auch Römische 
Stoffe behandelte und dem Drama auf diese Weise einen mehr 
nationeilen Anstrich gab. Darauf bezieht sich der Unterschied 
zwischen Oomoedia palliata und togafa, zu welcher auch die 
C. trabeata, tunicata oder labernaria, planipedia oder pla- 
fttipedaria, ricmiala und rhinthonica gehört. Ob die prae-^ 
textata und erepidala hierher gehören, wird sich bezweifeln . 
lassen, sie sind vielleicht beide mit mehr Recht unter die 
Trigödie zn bringen. Auf die Art des mehr oder minder riw 
bigen Vortrags bezieht sich die Eintheilung in Comoedia mo» 
toria, »tataria, mixta^ im Vortrag selbst, der unter Beglei- 
tung von Tibien verschiedener Art Qtibiae dextrae , t. sini“ 
»trae, t. pare» und imparcsj geschah, unterschied man Df- 
verbia oder den Dialog, JSoiüogum oder den Monolog und 
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Lhiut Andronicu*^ A, Ndvinu, Ennhu. Sl 

CtmUcn d. i. einzelne Absebnitfe, die in einer Art v«n Rcei« 
-tativ abgesan^n wurden, unter Tibienbe^leitung’, und A»- 
sisfenz eines andern Schauspielers, der den Gesang mit 6e^ 
stieulatien beg'leitete. Neuerdings hat man die Cantiea auch 
auf die Römische Tragödie ausgedehnt. Der Gebraoeh der 
Masken, welche der Römischen Komödie eigenthnmlich sind, 
aber durdi die grosse Ausdehnung der Römischen Theater 
und durdi die Sitte, die weiblichen Rollen durch Männer zu 
^ geben, nothwendig gemacht waren, scheint erst durch den 
Sefaanspieicr Roscius, etwa um 650 u. c., aRgeraein gewor- 
den zii seyh. ' Noch haben sich in einer alten Yaticaaerv 
üandschrift des Terentius Abbildungen solcher Masken er- 
halten. Eigenthümlich ist auch der Römischen Komödie der 
Prolog, der bei den Griechen sich nicht findet und dagegen 
bei Plautns und Terentius vorkommt. 

!• Hauptstcllcn über die Elntbeilung der Koniodie und die rersebiedenea 
CtasscQ und Benennungen derselben bei Donatus Fragm. ad Tereut. fab. (p. XXXI. 
ed. ZeunOi Euanthius (ibid. p. XXIX). Dlonied. 111 . p. 467 C. Festus sub vocibb» 
J. L. Ljrdua De magistrr. Romai. 1 , 40» nebst den Erörterungen von Osann 
(Analectt. criticc.) Beurens (CoUeett. lilerarr. cap. IV). Niebuhr (Köm. Geseb« 1 « 
S. 543. f. 2. Ausg.) u. A. 

s. Tibiae und deren versebjedene Arten; Uatersiicbungcn und SchriBen TOli 
Salmaslusy A. ManutiuS| C, Bartholinus, J. Meursius, Bdttiger, Tlnersoh u« Ä* 

3 * Caniica; rrgl. Liv. YIT, 2. Vater. Mait. IV, 3. Hauptscbriflen rofi G. 
Heimaaa (De aantico ln Romm. fabb. Lips. iBi s. 4.} G. A. B* WoUT (De caatids 
inRomm. fabb. sceoicc. UalaC| iBaS. 4O 

4. Masketu ScbrlBeu und Gntersuebungeo von Berger, UarescoUi| Flcoroni| 
Bottiger, Muogcr. , Wolff, Cr}sar. 

5. Proloff. Gntersuchungen von Eichstadt (De dram. Satjr. p. 56 ff. I17 ffd, 
von O A. B. Wülff (De prulogis Plautt. Coben. 1813.). Hat die neuere At- 
tische Komödie wirkÜck den ^olog gehabt und haben daraus die Romisebea 
Komiker ihn enüeliat? 

§ . w. 

JLiviuj Andronicus , A. Nävius, Ennius. 

' Derselbe Limu Andromeus, der zuerst die Griechische 
Tragödie nach Rom verpflanzte (s. §. 17), führte auch die 
Griechische Komödie daselbst ein; wie sich denn Namen 
und ein Paar unbedeutende Rruchstücke seiner Komödien 
erhalten haben. Glücklicher war darin , wie es scheint, sein 
nächster Nachfolger A. Naevius, ein Grieche aus Campar* 
nien, der in den Römischen Heeren gedient hatte. Allein 
durch die Art und Weise, wie er nach dem Muster der« 
alteren Attischen Komödie die Grossen Rom’s schonnnga» 
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los an^rÜT, zo^ er sieh Gefängniss and, wie man behauptet, 
ein Exil za, in welchem er auch 550 u. c. za Utica in Africa 
sein Leben endige: ein Umstand, der gewiss hemmend für 
die weitere, freie Entwicklung der Komödie in Korn zu ei- 
nem nationeilen Lustspiel einwirkte, so sehr sich auch diess 
ans den politischen Verhältnissen Rom's und dem Einfluss 
der höheren Stände erklären lässt. Leider besitzen wir von 
den Komödien des Nävius kaum mehr als blosse Namen, so 
dass wir über Inlmlt und Ciiarakter derselben uns keine wei- 
teren Vermnthnngen erlauben können. Auch von Ennitis 
werden uns einige Namen von Komödien angeführt, die 
aber wohl gleich seinen Tragödien, nur freie Uebertragun- 
gen Griechischer Dramen waren. 

1. Nattitui s. Gell. N. Att. III, 3 fin. 1 ^ 34. Gc. De orat. II, 63 > 
71. Brut. i 5 . 

2. Die Fragmente des Linus, Närius und Ennius in den $. 17. 00t. 3 an- 
geCihrtea Sammlungen. 

S- *3. 

P l a u t u a. 

Als der Vater der Römischen Komödie wird M. Attiu» 
Plaufus betrachtet, aus iSarsina in Umbrien, um die Zeiten 
des zweiten Panischen Krieges, gestorben 570 u. c. In dürf- 
tigen Umständen lebend , war er mehrmals zu gemeinen 
Handarbeiten genöthigt, ohne jedoch den natürlichen Hang 
zu komischen Dichtungen aufzugeben, der ihm selbst mehr- 
mals sein Leben fristete durch den Verkauf seiner Stücke 
an die Aedilen zu den von Diesen dem Volk zu gebenden 
Spielen. Die Zahl der von ihm gedichteten Komödien belief 
sich nach einer Angabe bis auf hundei't und dveissig; aber 
schon die alten Kritiker und Grammatiker schieden eine 
grosse Anzahl Stücke davon aus, welche von andern 
Dichtern jener Zeit abgefasst, oder doch im Geiste und 
Gesciunack des Plautus geschrieben, auch vielleicht von ihm 
selbst durchgesehen und überarbeitet, einen gewissen Plau- 
tinischen Anstrich erhalten hatten, der die Verwechslung 
veranlasst haben mag. Es darf uns daher nicht befremden, 
wenn diese Kritiker bemüht waren, Verzeichnisse der äch- 
ten Stücke des Plautus aufzustellen, wie denn z. B. L. Ae- 
lius deren nur fünf und »wan%ig, Varro aber nur ein und 
fsteftn%ig annatun, in welchen selbst bei dem Verhältniss des 
Dichters zu den Aedilen, denen er seine Stücke verkaufte 
und bei den wiederholten Aufführungen derselben mannich- 
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fache VerSndenin^en nicht ausbleiben konnten, die nach dem 
Tode des Dichters immer bedeutender wurden und zahlrei- 
che Interpolationen herbeigeführt haben. So erklärt es sich, 
wie in den noch vorhandenen Stücken des Plautus manche 
Verse sich nicht finden, welche von späteren Grammatikern 
daraus angeführt werden. Noch besitzen wir zwanzig 
Stücke des Plautus nach der Rcccnsion des Varro, auch mit 
kurzen Argumenten ausgestattet, die man dem Grammatiker 
Priscianus zuschreibt: Ampliiiruo, Asinana, Aululariay 
Captivi, Cwrculio, Casina, Cistellaria, Epidiciis, Chryea- 
Itis oder Bacchides (nicht ganz vollständig), Phasma oder 
Mostellaria , Menaechmus, Miles gloriosus , Mei'cator , 
Pseudolus, Poenulus (merkwürdig durch die darin enthal- 
tenen Reste panischer Sprache), Persa, Badens, Stichus, 
Trinummus, Truculentus. Ausserdem haben sich noch Na- 
men und Fragmente mehrerer anderer Komödien, angeblich 
des Plautus, erhalten (z. R. Colax, Vidulariaxx. X.'). Neue- 
ren Ursprungs, wie die vielen Spuren gesunkener Latinität 
beweisen, etwa aus der Zeit des jüngeren Theodosius oder 
vielleicht auch etwas früher aus Diocletian's Zeit ist der dem 
Plautus fälschlich zugeschricbene , auch in dessen Hand- 
schriften vorfindliche Quet'olus oder Aiilularia, jetzt in Prosa 
bekannt, ursprünglich aber wohl auch in Versen geschrieben. 
Dasselbe gilt von einem andern Stück, das unter Plautus 
Namen aufgeführt wird : Philodoxius , dessen angeblicher ' 
Verfasser Carolus Aretinus seyn soll. 

1. Ueber das Zehen des Plautus s. insbesondere die Abhandlungen von Pareus^ 
Strada , Crusius, Ro{(ueforl, Ktipke, licssing ( Bd. XXII.) u. A. Vrgl, Plaut. 
Mostellar, fll, 2, 83 . Cicer. Brut. i 5 . Gell. N. Att. I, 24. 111 , 4. Ab- 
weichende Besiimiuuijgen des Todesjahres — 552 oder 575 oder 565 . u. c. 

a. Kritik der Plautinlschen Stöcke; zahlreiche Interpolationen; s. Cell. N. 
Alt. III, 3 . Osann. Analcctt. criticc. cap- VIll. IX. X. Niebiihr (Abhandl. d* 
Berlin. Akad, d. "Wisscnsch. Berlin 1819. u. Vermischt. Schrift. I. p. 169 ff.) 

3 . Charakteristiken und Kritiken der einzelnen Stucke des Plautus von I.«$siDg, 
Roquefort, Dural u. A. Die Piinischen Stücke des Pönulus s. in Bcllcrmaun’s 
Programmen (Berlin i8o8. III. 8.). 

4. Querolus s. Aulularia rec. ct illust. S. C. Klinzhamcr, Amslclod. 1829. 8. 

§. 24 . 

Charakter der Stücke des Plautus. 

Sämmtliche Stücke des Plautus sind mehr oder minder 
Nachbildungen Griechischer Dramen der neueren Attischen 
Komödie eines Diphilus, Philemon, Demophilus, Menander 

Bähr, Hüm. l.it. Getch. d 
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u. A. , vielleicht auch des Epichannus und der siculischen 
Dichter, und gehören in so fern der Comoedia palliata anj 
doch ist der Dichter bei dem ihm angeborenen grossen Ta- 
lent mit einer Freiheit verfahren, die seinen iStücken einen 
Anstrich von Originalität giebt, der jeden Gedanken an 
sclavische Nachbildung oder Uebertragung eines fremd- 
artigen Stoffes entfernt und seinen auch durch derben Wita 
und heitere Laune ausgezeichneten Stücken einen Beifall bei 
dem llöinischen Publicum verschafft hat, dessen sich sein 
Nachfolger, der ungleich gebildetere Terentius, der sich 
mehr an die Griechischen Vorbilder des feinen Menander hielt, 
keineswegs zu erfreuen hatte. In diesem Streben , das aus 
der F’remde entlehnte Drama durch Einfügung Römischer 
Charaktere und Darstellung Römischer Sitten mehr nationell 
zu machen, erscheint Plautus als wahrer Volksdichter, der 
freilich weniger die höheren, gebildeten Stände, als die 
Masse der Nation Und selbst das gemeine Volk anzog, wo- 
durch auch Manches nach unseren Begriffen Unanständige 
oder Unsittliche, welches in den Stücken des Plautus hie und 
da vorkommt, sich erklärt. Reichlich entschädigt uns aber 
dafür sein unerschöpflicher Witz, seine Originalität und das 
frische Leben, Avelches durch seine Dramen verbreitet ist, 
und selbst in neuerer Zeit zu 'v ielfachen Nachbildungen der- 
selben auf der französischen und deutschen Bühne Veranlas- 
sung gegeben hat. Wie viel Plautus aus den Griechen ent- 
lehnt und in wie weit er diesen in Anlage des Ganzen, so 
Avie im Einzelnen gefolgt, lässt sich bei dem Untergang der 
Griechischen Muster nicht leicht angeben. Die Sprache ist 
zwar kräftig und correct, aber doch nicht ohnd manche 
alterthümliche Formen und Constructionen, ja selbst Härten, 
die Avir schon bei seinem nächsten Nachfolger nicht mehr 
finden; der Versbau erscheint noch nicht völlig geregelt, und 
selbst Prosodik und Metrum mit grösserer Freiheit behandelt. 

1. Ueber den Charakter der Plautinischen Dramen im Allgemeinen s. die 
S. a 3 genannten, nebst A. W v. Schlegel, AVachsmuth, länge (Schulschrift. 1. p. 
164 ff.) u. A. A’rgl. ilorat. Ep. II, 1 , 58 . 

2. Urtheile der Alten (Hör. Ep. II, 1, 168, Ars Poet. 270 sqq.) u. Neuern 
über Plautus und seinen dichterischen Charakter, insbesondere in der Zusammen- 
stellune mit Terentius; s. die Schriften von D. Heinsius, J. C. Scaliser, Lessinsr , 
A. wfv. Schlegel u. A. 

3 . Sprache des Plautus, von den Alten sehr gerühmt: Quintil. Inst. Orat. 
X, I, 99- Cellius N. Att. I, 7. VII. 17. Cicero De oIRcc. 1 , 29. De orat HI, 
i'2. Untersuchungen und Urtheile der neueren Zeit von Pareus, Vavassor u. A. 
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4 > yersiau mii Proso^ik. Untersuchungen und Scariften Ton ParcQt, Faein!, 
Llngp, Lindemann (tot s. Ausg. d. Plaut. i823. Lips.), Küpke, Hermann CDoctr. 
metr. II, i6.) u. A. 

5 . yfusgahen; ed. prineeps cura C. A. Merulae. Venet »472. Tarris. 1482. 
fei. — c. conimenl. D. I.ambini. Lutet. »576. 4. — cum commentt. Fr. Taub- 
nianni. 'Vitcbei^. i 6 o 5 . 162V. 4. — e. recens. J. Fr. Gronorii. Amstelod. 1684. 
c. praefat. Erncst. Lips. 1760. 8- — Kleinere Ausgg. von Schmieder, Bothe u. A.; 
einzelne Stücke von Reiz , ^osscha , Hermann , Liodemann , Göller. 

S- 85- 

T'erentius. 

Auf Plautus folgt unmittelbar P. Terentius Äfer aus Car- 
thago, ein fSclave, der in Rom eine sorgfältige Erziehung 
und später die Freiheit erhielt, und in dem Umgang mit den 
Grossen Rom's, namentlich mit einem Laelius und mit dem 
jüngeren tScipio Africaniis, lebte, dann aber frühzeitig , in 
einem Alter von 39 Jahren , in Griechenland starb , wohin er 
sich, manweiss nicht, warum, begeben hatte. Weitere zu- 
verlässige Nachrichten über sein Leben besitzen wir nicht. 
Noch haben sich unter seinem Namen sechs Komödien erhal- 
ten, an denen sogar die Volksstimme den eben genannten 
Freunden des Dichters einen Antheil zuschrieb: Andriaj 
Hecyra, Ileautonlimonimenos , Kunuc/ius ^ Phormio und 
Adelphi', sämmtlich Nachbildungen oder freiere Umarbeitun- 
gen Griechischer Dramen eines Menander, Diphilus und Apol- 
lodorus, und daher der Comoedia palliata angehörig, obschon 
auch hier wieder, bei dem Untergang der Griechischen Muster, 
es sich kaum nachweisen lässt, in wie weit der Dichter 
in der Anlage des Ganzen, wie im Einzelnen den Grie- 
chen gefolgt, und wo er selbstständig verfahren; nur 
das lässt sich wohl im Allgemeinen annehmen, dass^^die Grie- 
chischen Vorbilder in der Römischen Umarbeitung nicht ge- 
wonnen haben, so sehr auch sonst Terentius, den Cäsar 
deshalb einen halben Menander nannte, an dieselben uich 
anschliessen mochte, und so sehr er auch durch die gebil- 
dete und zierliche Sprache, durch den feinen Ton des Ge- 
sprächs, durch geschickte Anlage des Stücks und Verknüpfung 
des Stoffs, durch schöne Haltung der Charaktere und eine 
gefällige Darstellung die Bewunderung der Nachwelt mit 
Recht auf sich gezogen, ja selbst Nachbildungen oder Auf- 
führungen seiner Stücke auf der neueren Bühne veranlasst 
hat. So steht er wohl in Kunst und Bildung über Plautus, 
und seine von Härten schon freiere Sprache ist die der gebil- 

3 • 


Digitized b'y Google 



Alte Erklärer des Terenthis. 


deten, höheren Stände Rom's, aber eben daher konnten seine 
Stücke auch nicht den allgemeinen Beifall bei dem Römischen 
Volke finden, welchen die mehr auf den Ton, die Sprache 
und Sitten des Volks berechneten Stücke des Plautus gefun- 
den hatten, der allerdings, was originellen Witz und natür- 
liche Anlagen betrifft, gewiss über Terentius zu setzen ist. 
Dagegen herrscht bei Terentius im Versbau wie in der Sprache 
schon mehr Regelmässigkeit und Sorgfalt, auch ist ein stren- 
geres Anhalten an die Gesetze der Prosodie und des Me- 
trum's bemerkbar. ' 

t 

t. Lehen des Terentius: die angebliche Vita des Suetonius und zwei andere 
kürzere biographische Notizen in den Ausgg. Yon WesterhoY^ Zeune und andern; 
Reinhardt's Abhandlung vor s. Ausg. u. s. w. Verschiedenheit der Angaben in der 
Bestimmung des Geburtsjahres 56o oder (richtiger) 56i> u. c. Verschiedene Ao* 
gaben über den Tod des Terentius. 

3. Haben Lalius und Scipio Anlheil an Abfassung der Komödien des Teren* 
tlus? 8. Tcrent. Prolog. Adelph. i5. Prolog. Heauiontimor. 24. Suelon. Vit Te* 
rentii. Cicer. ad Attic. VII, 3. Quintil. lost. Or. X, i, 99. 

3. Inhalt und Charakter der Stücke des Terentius; s. die Betrachtungen von 
Dural , Lcssing, Diderot, A. W. v. Schlegel, Beinhardt u. A. 

4. Auf vrclche Weise behandelte und übertrug Terentius die Griechischen 
Stücke des Menander u. A. ? ^ s. Dübncr's Cntcrsuchungcii in Betreff der Andria 
(Scebode krit. Bibi. 1829. nr. lao. 121) und des Eunuchus (Scebode Neu. Arch. 
i83o. nr. 24). 

5. Urtheile der Alten über Terentius: Antholog. Lat. II ep. 221. fiorat. 
Ep. II, 1, 59. Gic. ad Att. in, 7. Quintil. Inst. Or. X, i, 99. Vcllej. Paterc« 

1, 17., sowie der Neueren: eines Melanchthon, Pareus, Dan. Heinsius, Hottin- 
gcr u. A., insbesondere was sein Verhältniss zu Plautus betrifft 

6. Geber Sprache und Vershau s. die genannten nebst den Untersuchungen 
von Faerni, Bentlcji Beiz, Hermann, Bothe, Beinhardt u. A. 

§. 26 . 

Alte Erldürer des Terentius. 

Die reine vorzügliche Sprache , Avelche in den Stücken des . 
Terentius herrscht und uns in ihrem' Verfasser einen Schrift- 
steller des goldenen Zeitalters erkennen lässt, zog schon 
frühe die Blicke der gelehrten Grammatiker späterer Zeit auf 
diesen Dichter, den sie in eigenen Commentaren erklärten, 
und aus dem sie Muster des Ausdrucks und der Sprache für 
ihre schon gesunkene Zeit zur Nachahmung und Nachbildung^ 
in den Schulen und gelehrten Anstalten entlehnten. So wird 
uns eine Reihe von Männern genannt, welche auf diese Weise 
mit Terentius sich beschäftigten und dessen Stücke in ge- 
lehrter Weise sprachlich wie exegetisch behandelten: Pro- 
bus, wahrscheinlich der unter Nero lebende Grammatiker 
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Valerias Probns, A*per oder Aemiliu» Aspci', Aelius Donor- 
tu* um 355 p. Chr. und der ^leiclizeitige Eumifhhis, Ai'run- 
thu CeUu», Heleiiiu» Acro u. A., vielleicht auch Flavins 
Caper, Adesio (wenn anders der Name richtig und nicht 
durch Abschreiber verfälsclit ist), Nigidius Figulus. Aber 
Annaeus Comulns, so wie der weit später um 5)98 p. Gh. 
lebende Eugraphius und Calliopius, der blos eine llccension 
der Stücke des Terentius lieferte, kann nicht darunter ge- 
rechnet werden. Was wir von diesen Bemühungen jener 
Gelehrten noch besitzen, besteht in einem dem Euanthins 
zugeschriebenen Abschnitt De Tragoedia et Comoedia und in 
Commentaren des Donatus, die aber offenbar nur als Reste 
derselben oder als eine Sammlung von Excerpten aus diesen 
Commentaren, mit manchen späteren und fremdartigen Zu- 
sätzen versehen, zu betrachten sind. Zu dem Heautoiiti- 
morumenos fehlen diese Erklärungen gänzlich , welche durch 
die des oben genannten Eugraphius freilich nicht ersetzt 
werden können. 


1. Ueber die allen Erklärer des Tercnlias s. die Unlcrsucbungen Yon Scho> \ 
pen (De Terenl. el Donaio. ßuiiii. i8ai. Ö-) u. Reinhold (AnnoU. crilt. in Ter. 
Primislav. id3o. 8.)> 

2. Am^ahen des Terentius: £d. princeps. Argentoratensis 1470 — c. nott. 
Mureti. Venct. i 555 . 6. und öfters — cd. C. Faernus. Florcnl. i 565 . 8. und 
öfters — > c. Donat. et Eugraphii Commentt ed. Fr. Lindenhrng. Paris. 160a. 4.' 

— c. Donati commenlt. curant. C. Schrevel. Lugd. Bat. 1644 fl*. 8. — ■ par D.-idcr. 

Paris 1688 fl*. 8. e. rccens. et c. nott R. Bentleji. Cantabrig. 1726. Amstrlod. 

>727, 4« Lips. 1792. 8. — comincntt. illustravil A. U. Westerhov. Hag. Commit. 

1726. 4. (rep. C. StallbauiTi. Lips. i 83 o \'l Voll. 8.) — cum personn. figg. L'rbini 
1735. fol.-~cum Hubnkenii Dictalt. cd. P. J. Bruns. Hall. 181 1. 8. (Ruhnkenii Dictt. 
cura L. Schopen. Bonn. 1825. 6.) — cd. Th. F. O. Reinhardt, idps. 1827. 8. 

§. 27. 

Verlorene Komiker. 

Ausser den Stücken des Plautus und Terentius hat sich 
Nichts Vollständiges aus dem Gebiet der Römischen Komödie 
erhalten, obwohl noch eine Reihe von komischen Dichtern 
angeführt werden, die meist in ähnlicher Manier, wie die 
genannten, Dramen der neueren Attischen Komödie behan- 
delten, zum Theil aber auch schon mit mehr Frcilieit in der 
Behandlung Römischer Stoffe oder in der Comoedia togata 
sich versucht haben, und daher gerühmt, ja sogar den beiden 
oben genannten gleichgestellt werden. Die Namen ihrer 
Stücke sind bald Griechisch, bald Lateinisch, bald auch aus 
beiden gemischt; die Sprache war wohl im Ganzen noch nicht 
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frei von aller Härte, und noch nicht völlig zum harmonischen 
Wohlklang der Sprache des Augusteischen Zeitalters gebil- 
det, der Geschmack im Ganzen auch noch nicht so geläutert, 
wie dies durch gelehrtes Studium und die stete Beschäftigung 
mit Griechischen Musterbildern in der folgenden Periode der 
Fall war. Von diesem Standpunkte aus müssen wir die Ur- 
theile des Horatius über diese früheren, ihres nationellen 
, Charakters und ihrer Alterthüralichkeit wegen von manchen 
seiner Zeitgenossen über Gebühr erhobenen und verehrten 
Dichter würdigen, um nicht ungerecht gegen diese sowohl 
als gegen den Kritiker selber zu Averden. Mit besonderer 
Auszeichnung wird unter diesen verloren gegangenen Ko- 
mikern genannt Caecilins Stativn, der ein Jahr nach Ennius 
starb, und Avohl mehr als dreissig Stücke, von welchen wir 
noch Titel und einzelne Bruchstücke kennen, gedichtet hatte, 
ursprünglich ein Sclave , Avie Terentius , aber Gallischer Her- 
kunft; ferner Lucius Afranius, gleichzeitig mit Terentius 
und zunächst in der Comoedia togata ausgezeichnet, deshalb 
auch von den Alten dem Menander an die Seite gestellt; 
ferner Sexhts TurpUhis, des Terentius Freund, gestorben 
653 u. c. in hohem Alter zu Sinuessa; L. Licinius Imbrex y 
Q. Traben y Fabius Dossenmts und einige andere. Auch die 
S- 15. genannten Atellanendichter gehören hierher. 

I. Die Fnpmente der hier genannten Hüiiiischcn Komiker u. A. stehen in 
den $. 17 angeitihrten Sammlungen. 

а. t^rtheilc des Horatius über die alteren Komischen Komiker in der Kp. II, 
1. nebst Maiiso’s Dcurlheilung. Die Annulime einer doppelten Dlciiterscliutc in Rom 
zur Erklärung dieser L'rthcile untorliegt manchciu Zweifel. S. die Forschungen 
vua Manso, A. Weichert und KeiiihardL 

3 . CacUius; s. Cell. N. Att IV, 20. Horat. Ep. II , i , 5 g. Ars Poet. 53 . 
Cic. De Oral. TI, 10. ad Alt. VII, 3 . Hauptschrift: C. CacciUi Sutil fabb. fragtuiu. 
ed. L. Spengcl. Monach. 1829. 4. 

4. L. Ajraniu$\ s. Hör. Hp. II> 1, 57. Qnintil. Inst. Or. X, 1 , loo. 
Cicer. Brut. 4rt. De Finn. I, 3 . Gell. N. Att Xlll, 8. 

5 . Q. Trabea; s. Gell. 1 . I. Cic. Tuscc. Quaestt. IV, 3 i etc. Die toq J. 
Scaliger gedichieteu ^ angeblichen Verse des Trabea, womit er den A. Murctua 
tauschte. 

б. F'abius Dossennus (nicht Dorjennr); s. Hör. £p. II, 1, 173 mit d. Auslegg. 

S. 28. 

Mime n. 

Da diese mehr in Griechischem Geiste gebildete, Grie- 
chische Sitten und Charaktere darstellende Komödie nicht auf 
Römischem Boden geAvnrzelt war und eine dem Römer fremde 
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Mimen. D. LaberiuSy PublUu Syrue. 

Welt darstellte, so konnte sie bei der dem Römer eigenen 
Sinn und Denkweise sich nicht lange erhalten; sie musste 
in Abnahme gerathen, um einem Drama Platz zu machen, 
das mehr auf dem Boden der Wirklichkeit und des Römischen 
Lebens gewurzelt war. Dies sind die Mvnen, anfangs un- 
geregelte Stücke ohne alle Kunst und innere Einheit, Scenen 
des Römischen Volkslebens darstellend und daher in der 
Sprache des Volks vorgetragen, auch mit lebhafter Gesti- 
cnlation verbunden, bis sie um die Zeiten Casars, wie es 
scheint, eine regelmässigere Form und dramatische Einheit 
erhielten, und durch die gebildetere Sprache, so wie durch 
die Freiheit, womit sie Laster und Gebrechen, Thorheiten 
und Verkehrtheiten der Römischen Welt, selbst mit Ein- 
schluss der höheren Stände, behandelten, einen allgemeinen 
Beifall gewannen. Von den Griechischen Mimen, die mehr 
zum Lesen bestimmt waren , sind sie daher wohl zu unter- 
scheiden. 

t. Mimen. Aelterc Untersuchungen und Schriften von G. J. Voss, J. C. 
Scaligcr, Oct. Ferrarius, Nie. CaUiachius, Flügel, F. L. Becher, W. C. L. Zieg- 
ler ( Oisp. de Mimis. Gotting. 1788. 8.), Beuvens, Köpke u. A. — Ueber das 
Verhältniss der Römischen Mimen zu den Griechischen s. die Erörterungen von 
C. J. Voss, Valckenaer, Ast, Ziegler u« A« 


§. 29. 


/}. Laberius, Puhlius Sjrrus, A. Slattius und andere Minicndichter. 


Leider hat sich auch von den Mimen Nichts Vollständiges 
erhalten. Besonders ausgezeichnet in solchen Stücken war 
Decimus Laberius, geboren 947 u. c., gestorben, wie man 
annimmt, 709 u. c. , ein Römischer Ritter, der zwar durch 
sein öfTentliches Auftreten auf der Bühne, wozu ihn Cäsar 
genöthigt, Stand und Würde verlor, aber dafür durch den 
Rittercensus und einen Ehrenplatz im Theater von Cäsar ent- 
schädigt wurde. Noch besitzen wir von ihm einen mit vieler 
Freimüthigkeit gedichteten kurzen Prolog und einige unbe- 
deutende Fragmente aus den ihm zugeschriebenen Mimen. 
Neben ihm wird der jüngere Piiblius Syrus , den Cäsar sogar 
vorzog, genannt, ursprünglich ein Sclave syrischer Her- 
kunft, aber von ausgezeichnetem Talente, grosser Bildung 
und Sittlichkeit, der sich in zahlreichen moralischen Sen- 
tenzen, welche aus den leider verloren gegangenen Mimen 
desselben sich erhalten haben, aussprach. Wir besitzen noch 
eine Sammlung von fast neunhundert solcher Sentenzen, die 
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Mattiiis u. A. Pmtomimua. 


aas diesen Mimen aus^ezogen und in eine alphabetische 
Ordnung gebracht sind, worunter freilich auch manche Sprüche 
anderer Mimendichter, ja selbst des Philosophen Seneca, sich 
finden; wie denn überhaupt diese Sammlung für das Be- 
dürfniss der Jugend und des Schulunterrichts, in der Zeit 
nach Seneca, gemacht worden zu seyn scheint. Sie empfiehlt 
sich durch ihren Inlialt, so wie durch die anspruchslose, ein- 
fache Weise, in welcher diese auf das Leben unmittelbar sich 
beziehenden und aus reicher Lebenserfahrung geschöpften 
Wahrheiten vorgetragen sind. Auch A. Mattiu», Casars 
Freund, war durch seine im Jambischen Versmaass gedich- 
teten Alimen (^MimijambenJ berühmt, desgleichen der Grieche 
Philistion aus des Augustus Zeit; späterhin Q. Luiatius 
Catullus, Lenlulus, Virginius Romanus \mA einige Andere ^ 
die uns blos dem Namen nach bekannt sind. 

1« Ueber Dectmuj Laberius s. Sueton. Caes. 39. IVIacrob. Sal. II, 3 . 7. \ 7 I, 3 . 
Uebep *. Prolog s. die Bearbeitungen von F. L. Becher (Lips. 1787. 8.)| J. C. 
Orelli, Burraaun, Bothe, Ziegler, ZcU u. A. 

Puhlius S^rus. £d. princeps cura Des. Erasmi Argent. i 5 i 6 . — Am 
besten und voUslandigsten von J. C. Orelli ( Poett. vett. Latt. carmin. sententiosa. 
T. I. Ups. idaa. 6. nebst dem Supplement. 1824. Ups. 8.), Bothe, und ZcU 
CAuett. dass. Vol. X.). 

3 . A, Mattiui\ s. Cell. Noett, Att. VI, 6. XV, a 5 . XX, g. Erörterungen 
and Sammlungen seiner Bruchstücke bei Ziegler, Orelli, Bothe, Zell u. A. 

§. 30 . 

Pantumimui. 

Schon unter August und noch mehr unter den folgenden 
Kaisern fingen die Mimen an eine andere Bichtung zu erhal- 
ten und ins Unsittliclie und Unanständige auszuarten, wie 
es bei dem Verfall der Sitte und der drückenden Despotie der 
Cäsaren kaum anders zu erwarten war. Ja es hörte nach und 
nach die Sprache auf, das Wesentliche des Mimus zu seyn; 
an ihre Stelle trat Geberdenspiei, Gesticulation, verbunden 
mit einer Art von Tanz oder rhythmischer Bewegung unter 
Begleitung der Alusik. So entstand der Pantomimus (mimi- 
sche Darstellung, Ballet), dessen weitere Schicksale uns 
hier nicht näher angehen. Aus der Art und Weise des Vor- 
trags der Cantica (s. §. 21.) dürfte sich schwerlich allein das 
Aufkommen des Pantomimus erklären lassen. 

I. Saltatio ^ saltare carmen; s. Heindorf zu Horst Sat. I, 5 , 63 . n. A. 

3. Pantomimus , die $. 28. not 1. über die Mimen angeführten nebst den 

TTntcrsnchungen ron Lcssing, Böttiger, Lange, C. A. L. Wolff. u. A. 
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• Ennius. 

/ 

3 . Entartung der TVIimen n. Pantomimen und TerderbUclier Einflusa derselben 
auf die Sitten. Vgl. Osid. Trist. II, 497 ff. Traten doch Ritter, Sen.-itoren und 
selbst Kaiser (srie Nero) in diesen Spielen auf! Sueton. Aug. 43. Ner. ai. etc. 
VergebUches Hnschreiten. S. Tacit. Annall. IV, 14. 63 . 


Epos. 

S. 31. 

E n n i u t. 

Wenn man von einigen Versuchen der früheren Zeit ab- 
sieht, dergleichen die angebliche Uebersetzung der Odyssee 
durch Liviiu Andronicus in Saturnischem Versmaass, oder 
die ähnliche der cyprischen Jlias durch A, Naevius und ein 
in demselben Versmaass gefertigtes Gedicht desselben über 
den ersten Punischen Krieg, so lässt sich Q. Knnius als der 
eigentliche Schöpfer des Römischen Epos betrachten. Ge- 
boren 514 u. c. zu Rudiä in Campanien, aus einer ange- 
sehenen Familie, diente er dann unter den Römischen Heeren 
und gewann später in Rom, wohin ihn aus Sardinien der 
ältere Cato gebracht, die Bekanntschaft des älteren Scipio 
Africanus u. A., so wie das Bürgerrecht. Sein Tod fällt in 
585 u. c. Seiner Tragödien und Komödien ist bereits oben 
17.22.) gedacht worden; aber sein Hauptwerk, das die 
Alten so sehr rühmen, sind die Amialea, ein grosses Natio- 
nalepos in achtzehn Büchern, welches die Geschichte llom's 
von dessen Gründung an bis auf des Dichter's Zeit zum 
Gegenstände hat, von dem auch zahlreichere und grössere 
Bruchstücke auf uns gekommen sind. Der kräftige Geist des 
Dichters, sein ächt römischer, nationeller Sinn, Erhabenheit 
der Gedanken wie des Ausdrucks, bei einer, wenn auch bis- 
weilen noch harten und rauhen, so doch kräftigen Sprache 
machten dies Gedicht dein Römer höchst anziehend und er- 
warben dem Dichter, der auch um die Bildung der Sprache 
und des Versbaues sich sehr verdient machte, indem er zu- 
erst an die Stelle des Saturnischen Versmaasses den gebil- 
deteren Griechischen Hexameter setzte, volle Anerkennung. 
Ausserdem wird noch ein anderes Epos des Ennius in kata- 
lektischen Tetrametern, worin die Thaten des älteren Scipio 
besungen waren, erwähnt; desgleichen mehrere Gedichte 
didactischer Art, Umarbeitungen oder Nachbildungen Grie- 
chischer Dichtungen, wie es .scheint: Edesphagitica oder 
Phagetica, Epicharmus, Protrepticus , Praecepta, Asotus 
oder Sotadicus; auch Epigramme und Satiren, die er erfun- 
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Verlorene Epiker. 


den haben soll, ferner eine Uebersetznng von des Grieehen 
Euhemeros bekanntem Werke über die Götter in Prosa und 
Einiges Andere. 

1. * Dieser Lmus wie Naevius muss von dem später lebenden Laevius ( n^it 
welchem beide oft in Anführung einzelner Bruchstücke verwechselt werden) 
wohl unterschieden werden \ s. Weichen De Laevio Poeta Comment. II. ( Poett. 
Lau. reliqq. nr. 

a. Ennius: über sein Leben s. die Abhandlungen von Columna und Mcrula. 
Sammlungen der Fragnienle seiner Gedichte zum Thcil in den oben S- t?* ange>> 
führten allgoineineren Sammlungen ; dann besonders von Hier. Columna ( Neapel. 
1590. 4.) wiederabgedruckt von Fr. Hessel (Auistelod. 1707. 4.); ^ die Annales 
besonders von P. Merula (Lugd. Bat. lägS. 4.) und von £. S. [ Spangenberg j 
( Lipsiae iBzS 8.). 

3. Ansichten und Urlhcile der Alten über Ennius: Cicero pro Cornel. Balb. 
32. Brut. 19. De opt. gen. oratt. 1. Ovid. Trist. II, 484. Uorat. £p. 1, 19, 7* 
Quiotil. Inst. Orat. X, 1 , 83. 


%. 32. 


F'erlorene Epiker. 


Einen gleichen Verlust haben wir' auch in der nachstfol-. 
genden Periode bis auf die Zeiten des Augustiis und zum 
Theil noch selbst in dieser erlitten. Von der in Jamben idi- 
gefassten Uebersetzung der Jliade des Ä. Malliue ist Nichts 
auf uns gekommen, desgleichen von der Bearbeitung der 
Argonautica des Griechen Apollonins vonllhodus, und einem 
Gedicht über Cäsar's Krieg mit den Sequanen, xwelche P. 
Terentiwt Van'o Afacinu«, aus Atace im Narbonensischen 
Gallien oder aus Narbo selbst, geliefert hatte. Er war ge- 
boren 82 a. Chr. und starb wahrscheinlich schon 37 a. Chr. 
Auch von den Gedichten des Hostim, der vielleicht noch 
etwas früher fallt und der Grossvater der von Propertius be- 
sungenen Cynthia seyn soll, ist Nichts auf uns gekommen. 

In dem Augusteischen Zeitalter blüheten neben Virgilius, 
sein Freund Luchu Varhis, der des Augustus und Agrippa 
Thaten besungen und ausserdem noch andere Gedichte, die 
aber sämmtlich verloren gegangen , gedichtet hatte. Dasselbe ) 
gilt von den Werken des T. Valghat Rußte nnd des C. Ra- 
birim, der die Schlacht bei Actium besungen hatte; worauf 
man ein aus Hcrkulanensischen Rollen neuerdings zu Tage 
gefördertes Bruchstück beziehen will , wenn es anders nicht 
zu dem oben erwähnten Gedicht des L. Varius gehört. 

Eben so wenig ist von den angeblichen Dichtungen des itf. 
Fiirins Bibaculus aus Cremona mit dem Spottnamen Alpimu, 
um 651 u. c. Etwas auf uns gekommen. Man tadelte an den- 
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selben Schwulst und Ueberladung-, Seltsamkeit im Ausdruck 
und ungewöhnliche Wortbildung. Etwas älter scheint Aulu* 
Furhis (mit dem er nicht verwechselt werden darf) aus An- 
tium, welcher Annales in eilf Büchern dichtete. Neben einem 
Anser, Bavius und Maevim, welche als schlechte Dichter 
jenes Zeitalters, und als schmahsüchtige Neider und Feinde 
des Virgilius, Horatius u. A. aufgeführt werden, wird mit 
mehr Lob Cornelius Severus genannt, als Verfasser eines 
Gedichts auf den siculischen Krieg und eines anderen, durch 
ein daraus noch erhaltenes Bruchstück uns näher bekannten 
Gedichtes auf Cicero’s Tod, worüber auch Sextilius Haenay 
ein Spanier, gesungen hatte. Weniger bekannt ist Atyoinua, 
Verfassereines Gedichts über des Pompejus Thaten, Lupus 
Siculus, welcher des Menelaus und der Helena Rückkehr be- 
sungen hatte, Julius Monlanus, den Ovid mit Auszeichnung 
nennt, Largus, Camerinus , Thuscus , Tulicanus, die beiden 
Priscus, Ponticus, der den Thebanischen Krieg besungen 
hatte, Carus, der über Hercules ein Gedicht geliefert, C. 
Memmius und Abronius Silo um das Ende des Augusteischen 
Zeitalters. 

1. P, Tereniius Varro Atacinus. TJiitcrsucKungcn von Wernsdorf (Poelt. 
Latt, minn. T. V. P. III.) und Wiillner (Comiuent. de TerentÜ Yarron. Atac. 
▼iCa et scriptis , Monaster. 1829. 4.). 

а. Hosiiut. Hauptschrift von A. 'SYeiclicrt (De Hosüo poet. et carmm. rell* 
Grimmac 1839. 4. und Poett. Lalt. Reliqq. nr. i.). 

3 . Lucius Karius; s. oben $. 19. 

4. T, Pa/gius Rufus; $. die Untersuchungen von Wernsdorf (a. a. O. T. IV.) 
und A. Wc'icUert ( De Valg. Kufo poct. Grimmae 1Ö27. 4. Poelt. Latt. Reil. nr. 5 .) 

5 . Rahirius; s. Vcllcj. Paterc- II, 36 - Quiiitil. Inst. Or. X, i , 90. — 
Kreyssig Carm. de bell. Actiaco fragiii. Schneeberg 1814. 

б. lieber die beiden Furius und die folgenden Dichter s, besonders A. Wei- 
cbert (Dü M. Furio Bibacul. Grimmac 1822. 4. und De Q. Huratii Obtreett. ib. 
l8ai. 4., beides in den Poett. Latt Reliqq. nr. 8. 7.) 

7. Cornelius Severus; s, Senec- Suasor. VI (VIl)j p. 49- ». uintil. Inst. Or. 

X, 1, 89. nebst Wernsdorf. 1 . l. Tom. IV. 

8. Atfjinus und die folgg. s. Ovid. £x Pont IV, 16. Trist. II, 433 . Senec. 
Suasor. II. p. a 3 . 

§. 33. 

rirgilius. 

Die erste Stelle unter den epischen Dichtern Rom’s nimmt 
P. Virgilius Maro ein , geboren zu Aiides bei Mantua am löten 
October 684 u. c. In den Schulen zu Cremona und Mailand 
erhielt Virgilius eine sorgfältige Erziehung und Bildung; er 
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Aenei». 


' ward in der Griechiachen Sprache und Literatur unterrichtet, 
80 wie in der Philosophie; auch soll er schon in seiner Ju- 
jE^end in der Poesie sich mit Glück versucht haben. Als aber 
im Jahr 713 u. c. Augustus seine Veteranen mit dem Besitz 
von Ländereien in Italien belohnte , verlor Virgilius sein vä- 
terliches Landgut bei Mantua, erhielt es indessen durch die 
Verblendung seiner Freunde von Augustus wieder zurück, 
und nun finden wir ihn in späteren Jahren bald zu Neapel, 
bald zu Tarent, bald zu Rom, in grossem Ansehen bei August 
und dessen Hof. Auf einer Reise nach Griechenland, wo er 
länger verweilen und sein Hauptwerk, die Aeneis, vollenden 
wollte , durch August wieder zur Rückkehr veranlasst , starb 
er bald nach seiner Ankunft auf Italischem Boden 735 u. c., 
nachdem er den Augustus und seine hohen Gönner und F'reunde 
Maecenas, L. Varius und Plotius Tncca zu Erben der hinter- 
lassenen SVerke eingesetzt und seine Gebeine nach Neapel 
zu bringen verordnet hatte, wo man noch heut zu Tage das 
angebliche Grabmal Virgil's an der Via Piiteolana zeigt. Bei 
einer im Ganzen schwächlichen Gesundheit und einem 
schüchternen Wesen zeigte Virgil stets einen edeln, mit 
Tugenden jeder Art geschmückten Charakter, der jede An-, 
schuldigung gemeiner Laster, wie sie wohl von Neidern 
und Feinden erhoben worden sind, zur Genüge widerlegt 
und die Lobsprüche der Alten mit Recht verdient hat. 

. I. Für f^irgiU Lehen ist Hauptqucllc die Schrift des Crammatikcr’s Tiherius 
Claudius Donatus (am besten abgedruckt in burmano's und llejne’s Ausgg. mit 
deren und anderer Gelehrten ^olcn). l’ntersuchungru neuerer Celehrtcnj von S. 
Corradus^ G. KuauS) Crusius, und besonders Hejne (in s. Ausg.). 

ViT^I’s Jugendhildung u. Lehrer, der Grammatiker Parthenius, der Epi- 
Vi^reer S^rron u. A. War deshalb Yirgilius ein Anhänger der Epikureischen Phi- 
losophie P 

3 . Virgils Neider und Feinde {jdeneidomasiix, f'irgiliomastix) ; Gegenschrift 
des Asconius Pedianus u. a., nebst den Erörterungen von Hc^ne, Klotz, Herder 
11. A. in neuerer Zeit. 

§. ai. 

/ 

A t n t i s. 

Unter den Dichtungen des Virgilius nimmt die Ameis die 
erste Stelle ein, ihr folgen die Georgien (s. §. 53) und die 
Eclogeie nebst einigen andern kleineren Dichtungen (§. 81). 
Die Aeneis ist ein grosses Nationalepos in zwölf Gesängen, 
erst nach des Dichters Tode durch die oben bezeichneten Er- 
ben und Freunde des Dichters (denen Virgil das Gedicht, je- 
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doch mit der aasdrücklichen Bedin|^ng vermacht hatte, Nichts 
hinzuzusetzen, wohl aber Alles Unvollendete hinwegzustrei- 
chen) unter das Publikum gebracht, und so, obgleich in ei- 
ner noch nicht ganz vollendeten Gestalt, indem der Tod den 
Dichter übereilt hatte, eben als er beschäftigt war, die letzte 
Hand anzulegen und sein Gedicht, in welchem wir daher 
selbst etliche fünfzig unvollendete, halbe Verse finden, zu 
vollenden, doch mit rauschendem Beifall aufgenommen, in- 
dem es schon von der Mitwelt nicht anders wie von der 
Nachwelt als das vollkommenste betrachtet wurde, was die 
Bömische Poesie in dieser Gattung aufzuweisen habe und 
zugleich als die gelungenste Nachbildung der Griechen an- 
gesehen ward. Die erste Hälfte, welche die Irrfahrten 
des Aeneas nach der Zerstörung von Troja enthält, erinnert 
uns an die Odyssee, die sechs letzten Bücher aber, welche 
die Niederlassung des Aeneas an Latiums Küsten und die 
damit verbundenen schweren Kämpfe weiter darstellen, an die 
lliade. Die Gründung Rom's, welche damit in Verbindung 
gebracht ist, die Beziehung des Römischen Fürstenhauses 
auf Troja's F'ürsten und deren Geschlecht, woraus zugleich 
der lange Kampf Carthago’s und Rom’s sich erklärt, giebt 
diesem Gedicht den Charakter eines nationeilen ,^zeitgemäs- 
sen Epos, so wenig es auch eigentlich auf Erfindung und 
Anlage Anspruch machen und bei aller Kunstmässigkeit nicht 
die lebendige Natur und Einfachheit des Homerischen Epos 
erreichen kann. Ausgezeichnet ist die Kunst, mit welcher 
Virgil den fremden Stoff in ächt Römischer Weise zu be- 
handeln und die verschiedenartigen Sagen mit einander 
zu verbinden und auf den Einen Mittelpunkt des Ganzen: 
Rom’s Glanz und die Verherrlichung des Julischen Ge- 
schlechts, zu beziehen weiss, während zugleich einzelne 
Schilderungen und örtliche Beschreibungen von vieler Wahr- 
heit zeugen. Sonst ist freilich auch in manchen Bildern, 
Gedanken und Ausdrücken der Einfluss des Homer und der 
AleKandrinischen Dichter bemerkbar; die Sprache, w6nn 
gleich hie und da etwas gesucht und gekünstelt, erscheint 
hier in einer Reinheit und Vollkommenheit, die den späteren 
Dichtern als Vorbild und Muster gedient hat, und sie in Vir- 
gil überhaupt das unerreichbare Ideal epischer Poesie erbli- 
cken lässt. Dasselbe gilt auch vom Versbau, worin kein an- 
derer der epischen Dichter Rom’s den Virgilius erreicht hat, 
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46 Erklärer des VirgiNus, Donatus u. A. 

1. Ue)»«r dt* ÜiiYollendete der Aeneis ond das Verfahren der beiden Freunde^ 
denen Virgil dieselbe überlassen hatte ^ s. die Angaben von Donatus, nebst den Er- 
örterungen von llejne, Burmatm, A. Weichen (De vcrss. injur. suspcctt.)> 

2 . lieber den Beifall der Aenetdc und die günstigen llrtlicile der Alten s. 
Tacit. Dial. de orat. i3. Ovid. Ar. Am. III, 338. Amorr, I, i5, aS. Trist. II, 
533. Quintil. Inst. Or. X, i, 56. 65 CT. YlII, 3, 24 . I, 10 , 10 . Ansichten 
der jyeueren über Virgil und dessen Aeneidc von Fr. v. Schlegel, C, E. Müller, 
Hc^ne, Fraguier, Hottingcr, Manso (Nachträge zu Sulzer^s Theorie. Bd. Vll.). 

3 . Vergleichung des Virgilius mit Homer : s, Quintil. l, 1. Macrob. Sat, V, 
2 ff. Untersuchungen von Burmann, Crsinus (Virgilius c. Graecis scriptt. collatus. 
Antv. t566 und : ed. I). C. Vaicken. Leov. 1747 . 8 .), J. C. Scaliger, Manso (Nach- 
träge zu Sulzer Dd. Vll), von Andrea, KichholT und Tissot. 

4 . Einfluss Alexandrinischer Dichter, des Apollonius von Rhodus, des Op- 
pianus u. A. , auch des Römischen Dichters Lucretius u. A. 

5. Virgil, als Muster und Vorbild der spateren Epiker Roms ; s. Statius Thebais 
XII, 81 5. Quintil. last. Or. X, i, 85. 

§• 35 . 

Alte Erklärer des J^irgilius: Donatus, Servius, PJülar^'rus. 

Das Ansehen, das Virgils Dichtunjofen bei der Mit- und 
Nachwelt fanden , die Bewunderung derselben , die sich selbst 
in der Zusammensetzung von Gedichten aus einzelnen ans 
dem Zusammenhang herausgerissenen und willkührlich an- 
einander gereiheten V'ersen des Virgilius (^Cenloiies) noch 
in spateren Zeiten zu erkennen gab, und der allgemeine 
Einfluss Virgils auf die gesaimnte spätere Poesie, mit her- 
beigeführt durch das Lesen seiner Gedichte in den Schulen, 
wo die Jugend nicht blos mit der Lecture dieses Dichters 
beschäftigt wurde, sondern auch aus Virgils Gedichten The- 
men und Aufgaben zu Heden erhielt, war die Veranlassung 
zu einer Reihe von Gedichten utid Epigrammen der späteren 
Periode auf diesen Dichter, und rief zugleich eine gelehrte 
Behandlung seiner Dichtungen durch die Grammatiker her- 
vor, welche die Resultate ihrer Studien über Virgilius in ei- 
genen Werken und Commentaren niederlegten; zwar ist uns 
Manches davon verloren gegangen, wie z. B. die Schriften 
und Commentare des L. Aenaeus Cornutns, Hyginus, Ale~ 
xander, Asper, Arienns, Tiberiiis Claudius Donatus (von 
dem wir blos noch die oben angeführte Vita Virgilii besitzen 
nebst einigen Resten seiner insbesondere auf Sprache und 
Rhetorik gerichteten Commentare); Julius Pomponius Sa- 
binus, Valerius Probus (von dessen Commontar zur Georgien 
und den Eclogae einige Reste auf uns gekommen sind) u. A. 
Dagegen besitzen wir in ziemlicher V’ollständigkeit, obwohl 
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nicht ohne einzelne Lücken und zahlreiche Verderbnisse oder 
Verstümmelungen, die Commentare des Servim Maurus 
Honoralui aus den Zeiten des Theodosius gegen das Ende 
des vierten Jahrhunderts; höchst wichtig durch ihren an 
mythologischen und antiquarischen und sonstigen Bemer- 
kungen 80 reichen und gediegenen Inhalt, der uns ge- 
wissermassen den Verlust der übrigen älteren Commentare 
ersetzen muss, so wie durch zahlreiche Citationen verlore- 
ner iSchriftstelier, die wir auch in den Resten der Commeo- 
tare des Junhis Plälargyrius oder Philargyms , eines nicht 
näher bekannten Grammatikers aus V'alentinian's Zeit, zur 
Georgica und zu den Eclogae antrelfen. Dazu kommen noch 
die aus einem Veroner Palimpsest von A. Mai neuerdings 
herausgegebenen Scholien, die wir als eine Sammlung aus 
den Commentaren früherer Grammatiker, die auch zum Theil 
darin nahmbaft gemacht sind, zu betrachten haben. 

Und dieses Ansehen behielt Virgil selbst das Mittelalter 
hindurch, wo es bis zu einer Art von Verehrung stieg, in- 
dem man den Dichter als ein Wunderwesen, ja selbst als 
einen Zauberer betrachtete und ihn mit übermenschlichen 
Kräften ausgestattet darstellte. Daher erklären sich die vie- 
len Sagen und Erzählungen von den Wunder- und Zauber- 
werken des Virgilius in deutschen Schriften des Mittelalters; 
daher erklärt sich auch die hohe Stellung und Bedeutung^ 
welche Virgil in Dante's unsterblichem Werke, der Dhina 
Comoedia, erhalten hat, und der Einfluss, den seine Dich- 
tungen auf andere Italienische Dichter (wie Tasso) und auf 
die ganze neuere epische Poesie der FVanzosen ausgeübt 
haben. Selbst in Deutschland war das erste epische Gedicht, 
die Aenei.s des Heinrich von Veldeck aus der letzten Hälfte 
des zwölften Jahrhunderts, ganz dem Virgilius nachgebildet, 
wenn auch schon die Behandlungs weise ganz in dem Geiste 
des Ritterthums jener Zeiten ist. 

1. Einführung des Virgilius auf Schulen: Sueton. de illustr. Gramm. i6. Ser» 
vius ad Virgil. Aen. X, i6. — Centones; ein Beispiel der Cento nuptiaCs dea Aiu 
sonius. 

2 . Alle Erklärer desVli^ilius; Verzeiehnisse bei Burmann (Praefat.), Hejne 
( T. V.) u. A. Die klcii^eren Gedichte der Grammatiker auf Virgilius stehen in Bur> 
mann‘s Antholog. Lat. T. I. 

3. Servins. Untersuchungen von Burmann und Heyne , von Lion. Ausgaben: 

am besten in Burmann^s Au.sg. des Virgilius, undbesonders : ed. H. A. Lion. Gotting* 
i8a6. 8. II. Voll. Ebendaselbst stehen auch die Reste der Commentare des Phi^ 
largyrus und Probus, Die andereu Scholien stehen in; Virgil* interprett. antit^q. 
ed. A. Mai. Mediolan. i8i8. 8. ^ 
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4. AnseKea tmd Be<!eutung des Virgitius im MitteUlter; t. die TTatenucliui- 
gea Toa Genthe (vors. Uebersetz. d. Eclogg. i 63 o. 8. Magdeburg). — Seine hohe 
Stellung bei Dante; s. ebendaselbst nebst den Dntersuebungen Ton Abeken und TaL 
Sebmidt. 

5. jdusgahen: Ed. princeps. Kom. 14^9. fol. — « nott. illustr. J. L. de la 
Gerda. Madrit. 1606. III Voll. 6. und öfters später accur. Nie. Heinsio. Amstel. 
1676. 12. und öfters — c. commentt. Servii et aliorr. ed. P. Burmann. Amstelod. 
1746. IV Voll. 4, — variet. Icct et perpet. annotal. illustrat. a C. G. Hejne. Lips. 
1767.0. IV Voll. 17Ö8. lOoo. ed. quarta cur. C. Ph. E. Wagner. i 83 i. 6. (Hand- 
ausgabe: in üron. grat. cd. C. G. Hejoe^ Idps. 1779. 1768. »799» 6* II Tomm. 
c. animadverss. cd. E. C- Wunderlich et F. E. RuHkopf. iöi6. lÖaz« U Tomm. 
8.) — c. nott. critt* ed. J. Cb. Jahn. lips. lÖaS. 8. 

§. 36. 

Spätere Epiker. 

Später als Virgilias ist C. Pedo Albinovamu, als elegi- 
scher Dichter (s. §. 80) berühmt, zu setzen; von einem Ge- 
dicht, in welchem er die Thaten des Germaniens besungen, 
hat sich noch ein Fragment (De navigatione Germanici per 
Oceanum jeptentrionalem) erhalten; noch später, unter Ves- 
pasian gehört Salejus Bassu», der rühmlichst genannt wird, 
von dessen Werken aber Nichts auf uns gekommen ist; 
über den Dichter Codrus lässt sich Nichts Bestimmtes an- 
geben. Die folgenden Dichter, deren Werke uns noch er- 
halten sind, erscheinen alle mehr oder minder als Nachahmer 
des Virgilius, den Sie freilich nicht erreicht haben; entfernt 
von der einfachen, natürlichen Poesie der classischen Periode, 
angesteckt von dem rhetorisch- declamatorischen Geiste ihres 
Zeitalters, der in den Schulen, aus welchen die Dichter her- 
vorzugehen ])flegten, genährt und gepflegt wurde, abhängig' 
von dem meist fremdartigen Stoffe, den sie mehr in rhetorisch- 
historischer, als ächt-episeher Weise behandelten und in des- 
sen Behandlung sie ihre 3Iusterbilder oft noch zu überbieten 
strebten, suchen sic bald durch Gelehrsamkeit, bald durch 
pomphafte Schilderungen zu glänzen, und verfallen dadurch 
oft in eine gesuchte und gekünstelte Darstellung, in Ueber- 
ladung und Schwulst, wenn auch gleich in einzelnen Schil- 
derungen, Bildern und Ausdrücken die ganze Kraft ihres 
Talentes hervortritt. 

!• Pedo AlhinovanuS] s. Sencc. Suasor« I. p. ti. Taclt. Annall. II, 

Am besten bei Burmann Antholog. Lat. II. ep. i ai. und Wernsdorf Poett. Latt. niinD« 
T. IV. 

a. Salejus Bassus; s. Quintil. Inst. Or. i) 90. Tacit. Dial. de oratt. 5.9. 

3 . Codrui oder Cordttsf s. Juvenal. I, 1. Wciclirrt Poett. LalU rell. p. 167 ff. 
40a f. 404. 406 IT. Th. Schmid zu Horat. Ep. I, 19, i 5 . pag. 439. 

4. Charaktensük der späteren Epiker Rom*s in den Nachträgen za $ulzer« 
Bd. VII und VIII. Ernesti in d. Actt. semin. reg. Lipi. II. p. 28 IT. 
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§. 37. 

Lucanut. 

Die erste Stelle unter Virgil's Nachfolgern im Epos nimmt 
der Römische Ritter M. Annaeus Lucamis ein, geboren 38 
p. Chr. zu Corduba in Spanien, aber in Rom erzogen und ge- 
bildet durch den Stoiker Cornutos. Sein hohes Talent für 
die Poesie, das er schon in der Jugend enhvickelte, führte 
ihn zu Seneca dem Philosophen, seinem Oheim und zu dessen 
Zögling, dem Kaiser Nero, der ihn Anfangs erhob, dann 
aber aus Neid verfolgte und wegen angeblicher Theilnahme 
an der Verschwörung des Piso, einem selbst zu Avählenden 
Tode weihete, dem sich auch Lucan mit dem Muthe eines 
Stoiker’s hingab 65 p. Chr. Seine hinterlassene Gattin Polla 
Argentaria Avird von Seiten ihrer Bildung und ihres poeti- 
schen Geistes gerühmt. Ausser mehreren verlorenen und 
daher nicht näher bekannten Gedichten des Lucanus, z. B. 
Catacaiismus Jliacns, Calalogiis Heroidum, Hectoris Jjgra, 
Orpheus, Saturnalia, zehn Bücher Sylvae, eine Tragödie 
Medea und Einiges Andere, hat sich noch sein Hauptwerk 
erhalten, das er unvollendet in zehn Büchern hinterliess, und 
das wohl erst nach seinem Tode unter das Publikum kam: die 
Pharsalia, ein episches Gedicht, das den Kampf des Cäsar 
und Pompejus von seinem Ausbruch an bis zur Belagerung 
von Alexandria besingt, aber durch die Behandlung des 
Stoffs in chronologischer Folge und durch eine streng histo- 
rische Darstell ungs weise von dem Charakter des Epos sich 
entfernt und derjenigen Art von historischen, erzählenden 
Gedichten, wie sie zu Alexandria aufgekommen waren, sich 
nähert. Indem auf diese Weise das Gedicht, ungeachtet 
aller Vorzüge im Einzelnen, doch im Ganzen fast einen mehr 
historischen als poetischen Werth hat und die Charaktere 
so Avie einzelne Schilderungen mehr berücksichtigt Averden 
als die Handlung und die epische Einheit, Avird die Beant- 
wortung der Frage nach der Anlage, nach Zweck und Be- 
stimmung des Ganzen sehr erschwert, Avas die verschiede- 
nen Ansichten und Urtheile über den Dichter und sein Werk, 
dem bald hohes Lob, bald harter Tadel zu Theil geAA'orden, 
hinreichend erklärt. SchvA-^erlich hatte der Dichter die Ab- 
sicht, ein blosses Lehrgedicht zu liefern, das die Abscheu- 
lichkeit eines Usurpators, der seinem Vaterlande die Freiheit 
geraubt, darstellen sollte, oder an dem Tyrannen Nero, der 
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ihn beleidigt, sich za rüchen, oder die Schrecknisse der Bür- 
gerkriege darzustellen und dabei sein eigenes warmes Frei- 
heitsgefuhl an den Tag zu legen; schwerlich lag auch in 
dem Plane des Dichters die Darstellung einer blos morali- 
schen Wahrheit, so dass der Sieg der Freiheit durch Casar’s 
Ermordung den Schlussstein des unvollendet gebliebenen 
Ganzen gebildet hätte, wie denn überhaupt ein bestimmter, 
das Ganze nach seinen einzelnen Theilen durchgreifender 
Plan und Zweck vermisst wird, und ‘namentlich was des 
Dichters Gesinnungen gegen >iero betrifft, die drei ersten 
Gesänge eine auffallende Verschiedenheit von den sieben fol- 
genden zeigen. V'ielleicht wollte der Dichter durch die Dar- 
stellung des letzten Kampfes der Römischen Freiheit und 
deren Zernichtung durch die Macht eines Usurpators, in er- 
greifender Schilderung der schreckensvollen Ereignisse , 
womit diese Kämpfe begleitet waren, in der Seele seiner 
unter beispiellosem Druck seufzenden Mitbürger, Hass ge- 
gen die Tyrannei und ein Gefühl für Freiheit erregen, oder 
auch sich selbst bei dem abschreckenden Bilde der Gegen- 
wart einigen Trost durch diesen Schwanengesang der 
Römischen Freiheit verschaffen. Die Charaktere der in die- 
sem Gedicht vorkommenden Personen sind mit grosser Sorg- 
falt behandelt; für Pompejus zeigt sich selbst eine gewisse 
Partheilichkeit ; im Uebrigen zeigen die oft ergreifenden 
Schilderungen zur Genüge den kräftigen Geist und das hohe 
Talent eines Dichters, der freilich von dem Geist seiner 
Zeit und dem damals verbreiteten rhetorisch-declamatorischen 
Geschmack nicht frei bleiben konnte, der aber durch seine 
acht römische Gesinnung, durch die Erhabenheit der Gedan- 
ken, die sich in der Verachtung alles Unedlen und Niederen 
mit stoischem Ernste aufs kräftigste überall ausspricht, diese 
Gebrechen , so wie den Mangel eigener Erfindung reichlich 
ersetzt bat und darum unsere volle Achtung verdient. Die 
Sprache ist kräftig und gediegen, jedoch fehlt ihr, so wie 
auch dem Versbau, die Feinheit und Glätte der VirgUischen 
Sprache. Einige Scholien aus dem zehnten oder eilften 
Jahrhundert unserer Zeitrechnung, Excerpte oder Reste aus 
älteren Commentaren gelehrter Grammatiker über des Lucanus 
Dichtungen, haben sich noch erhalten. 

I. Lehen des Xueanus: Vita Lacani von Suetonlus und eine andere «ncs un> 

bekannten alten Autors, (’ntersuchungen ron ScbciTIer u. Crusiu«. Vcrgl. Tacit. 
AnntU- XV, 4 g f. 56 f. 70 . 
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2. Pharsalia. Eine Charakteristik derselben von ScbefTler. Nachtrag« 
zu Sulzcr B(l. VII, 2. — Verschiedene Ansichten über Anlage, Plan und Zweck 
des Gedichts von Dusch, Mnrmontcl, Schefller, E. Kästner (Quaestt. in Lucan, 
Pharsal. Guben. 1824. 4. Bielefeld. 18270. 1829, 4. Part. I. III und IV), C. F, 
Weber (Prolus. in Lucani Pharsal. Ciz. iSzS. 4. und in 5. Ausg. Vol. II.), Leloup 
(Diss. de pocsi ep. et Pharsal. Lucan. August. Trevir. 1827. 4.) u. A. 

3. Rühmliche VrthtiU der Alten über Lucan bei Tacit Ann. XVI, 17- Dial- 
de oratt. 20. QuintiL Inst. Or. X, 90; Verschiedenheit der Ansichten der Neue» 
ren; ungünstige Lrthcile des Bunuann u. A., entgegengesetzte des Palmerius, Ber* 
kelius, Marmontel u. A. 

4. Ausgaben des Lucanus: Kd. princeps. Rom. 1469. fol. — rec. G. Cortius. 
Lips. 1726. 4. — cuin scholiis vett. et nott. varr. ed. Fr. Oudendorp. Lugd. Bat. 
1728. II Voll. 4. — c. comment. P. Burmaoni Leid. 1740. 4. — c. nott. varr. 
cd. Cortii niorie interruptam absolv. C. F. Weber. Lips. 1828. III Voll. 8. 

§. 38. 

P ancgyricus auf Piso. 

In dieselbe Zeit fällt ein Lob^edicht auf den durch seine 
Verschwörung gegen Nero bekannten Calpurnius Piso (^Car- 
men panegyricum ad Calpurnium Pisonem'), in zweihun- 
dert ein und sechszig Versen, welches mehrere ältere Kri- 
tiker, aber, wie später sich gezeigt, mit Unrecht, dem Lu- 
canus zuschrieben, w'ährend andere mit gleichem Unrecht 
den Ovidius oder Virgilius oder gar den 8tatius als Ver- 
fasser geltend zu machen suchten. Mehr hat die Vermuthung 
Wernsdorfs für sich, wornach der von Piso unterstützte 
Salejus Bassiis, des Lucanus Freund, für den Verfasser 
dieses Lob«redichts zu halten ist. 

O 

t. Hauptschrift: Wernsdorf. Poelt. Latt. minn. T. IV, wo auch das Gedicht 
am besten abgedruckt ist, das sich in andern grösseren Sammlungen und in 
mehreren älteren Ausgaben des Oridius und Lucanus befindet. 

2. Ueber Salejus Sassus vergl. oben $• 36. 

§. 39. 

p'^alerius flaceus. 

Auf Lucanus zunächst folgt C. Valerius Flaccus ans 
Vespasian’s Zeit, geboren zu Setia oder zu Padua, wo er 
ruhig der Poesie und den Wissenschaften lebte bis zu sei- 
nem frühen Tode 89 p. Chr. Er hinterliess ein unvollendetes 
Gedicht in acht Büchern, dessen einen Theil Poggi in St. 
Gallen zuerst entdeckte: Argonautica, eine Nachbildung der 
Argonautica des Griechen Apollonius von Rhodus, welches 
Gedicht schon früher einem Varro Atacinus, Catullus u. A. 
den Stoff zu ähnlichen Gedichten oder Bearbeitungen ge- 
liefert hatte. Valerius folgt ganz seinem Griechischen Vor- 
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bilde, und kann daher auf den Rnhm dichterischer Erfindung 
keinen Anspruch machen, so sehr auch sonst in der ge- 
schickten Uebertragung und Bildung des Griechischen Stoffs 
(worin er selbst sein Vorbild einigemal übertroffen haben 
soll), in einzelnen Episoden und wahrhaft poetischen Schil- 
derungen , überhaupt in der schönen Diction der Dichter sein 
Talent so wie seine Kunst und Gelehrsamkeit beurkundet hat. 
In Sprache und Ausdruck ist Virgil gleichfalls sein Muster; 
es findet sich auch im Ganzen weniger Schwulst und lleber- 
ladung oder ein verkehrter rhetorischer Schimmer^ dagegen 
erschweren hie und da verwickelte Constructionen und eine 
gewisse Dunkelheit des Ausdrucks durch Häufung von Bil- 
dern, die bisweilen selbst gesucht erscheinen , das Vers tänd- 
niss. Doch dürfen uns diese Mängel, -welche indess mehr in 
der damaligen Zeit und in dem damals herrschenden Zeit- 
geiste liegen, keineswegs ungerecht machen gegen des 
Dichters Talent, das alle Anerkennung verdient und unser 
Urtheil eben so fern von übertriebenem Lob als ungemesse- 
nem Tadel halten muss. 

1. Uebcr das Lehen des Valerius Flaccus s, die Untersuchungen Ton Scbefller» 
.Crusins u. A. Vergl. Quintil. Inst Or. X| 90. 

a. Charakteristik der Argonautica; Vergleichungen mit dem Griechischen Vor* 
bilde von J. C. Scaliger, in d. Nachträgen zu Sulzer Bd. VIII, von Crusius, von 
Weichert; Beantwortung der Frage, ob und wohn etwa Valerius sein Ghechi- 
aches Vorbild erreicht oder gar es übertroITen P 

3 . Verschiedene Uriheile der Alten (Quintil. 1 , I.) und Neueren über Vale- 
rius und sein Gedicht von J. C. Scaligcr, Barth, D. Heinsius, Burmann, in dcu 
Nachträgen zu Sulzer und bei Emesti a. a. O. 

4. jiusgahen: Ed. princeps. Bonon. 1474. fol. — - c. commentt. ed. J« B. 
Pius. Bonon. iSig. fol. c. varr. nott ed. P. Burmann. Leid. 1724. 4. c. 
aott. Burmanni etc. ed. Th. Ch. Harles. Altenbui^. 1781. 11 Tomm. 8. — c. 
commentt. ed. J. A. Wagner. Gotting. i 8 o 5 . II Tomm. 8. 

§. 40 . 

Silius Italiens. 

Ungewiss bleibt das Vaterland des C. Silim Italiens , so 
wie der Grund seines Beinamens, so viel auch darüber frü- 
herhin gestritten worden ist. Silius bildete sich in der Be- 
redsamkeit nach Cicero, in der Poesie nach Virgilius, und 
gelangte unter Nero 68 p. Chr. zum Consulat, worauf er 
später die Verwaltung der Provinz Asia übernahm, dann 
aber sich auf seine Landgüter in Campanien zurückzog, wo 
er den Wissenschaften und der Poesie lebte, bis ein selbst- 
gewäblter Tod (denn Silius war Stoiker) seinem Leben ein 
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Ende machte in einem Alter von fünf und siebenzi^ Jahren 
100 }). dir. Von den poetischen Versuchen des Silius, wel- 
che in diese letzte Periode der Zurückgezogenheit fallen, 
hat sich noch erhalten ein Gedicht über den zweiten Pani- 
schen Krieg in achtzehn Büchern Punica, dessen iStoiF aus 
der Geschichte entlehnt, in rein historischer Weise behan- 
delt oder vielmehr in eine poetische Form gebracht ist, 
welche dem Virgil gänzlich nachgebildet ist. Mangel an ei- 
gener Erfindung oder an Freiheit und »Selbständigkeit in der 
Behandlung des Stoffs ist daher auch hier bemerklicb, ver- 
bunden mit einem Streben nach dem Seltsamen und Wunder- 
baren ; obwohl die Sprache im Ganzen einfacher und unge- 
zwungener, als man erwarten sollte, erscheint, auch die 
Charaktere der in dem Gedicht, das auf diese Weise einen 
eigenen historischen Werth erhält, auftretenden Personen 
sehr rein gehalten sind. Obschon daher Silius grossen Bei- 
fall, wie es scheint, eingeerntet und in grossem Ansehen 
stand, so muss doch das Gedicht bald in völlige Vergessen- 
heit gerathen scyn, da späterhin, fast dreizehn Jahrhunderte 
hindurch, gar keine Spur desselben vorkommt, so dass bei 
dem allgemein verbreiteten Glauben an den gänzlichen Un- 
tergang dieses Gedichts Petrarca den Verlust desselben 
durch ein ähnliches Gedicht in Lateinischer Sprache (^AfricaJ 
ersetzen zu müssen glaubte; bis es am Anfang des fünf- 
zehnten Jahrhunderts dem Florentiner Poggi gelang, des 
Silius Gedicht in einer Handschrift zu St. Gallen , wozu spä- 
ter noch eine andere Köllner vollständigere hinzukam, zu 
entdecken. Dass Petrarca im Besitz einer Handschrift des 
Silius gewesen, dies aber geflissentlich verschwiegen, ist 
eine unbegründete Vermuthung. 

1. lieber des Silius Leben s, Pliii. Ep. 111, j. coli. Martial. Ep. XI, 49. 
nebst den Lntersuchungeu von Cellarius, Crusjus u. A. Der Beiname Italicus kann 
eben so \senig von der Spanischen Stadt Italica (dann müsste cs heissen Itaii'- 
censis) ^ als von Corfinium im Lande der Pcligncr in Italien hcrrührcu, sondern 
verdankt wohl sein Entstehen irgend einem andern zufälligen Umstand. 

a. Punica, Untersuchungen über Anlage und Charakter dieses Gedichts, von 
Emesti und Iluperti in ihren Ausgg., von Schofller, in d. Nachträgen zu Sulzer 
Bd. VII., von Drakenborch; ebendaselbst auch über die Nachbildung des Virgilius 
und über die Schicksale des Gedichts. 

3. Ansehen des Silius bei seinen Zeitgenossen: Martial. Ep. IV, 14. VI, 64. 
VII, 63. VIII, 66. IX, 66. XI, 49. 5i. 

4. Ueber Petrarcas Africa s. Emesti, Ruperti, Drakenborch u« A. 

5. Ausgalen des Silius: Ed. princeps. Rom. 1471. fol. — cd. Cli, CcUarins. 
I.ips. 1695. 12. — cum varr. nott. cd. A. Drakenborch. Trajcct. ad Rhen. 1717. 
4. — cum commciitt. illustr. J. C. T. Emesti. Lips. i79i> 6. II Voll. — cum 
annot. ed. G. A. Kuperti. Gotting. 1796. 6. II Voll. 
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§. 41. 

S t a t i u s. 

Auf Silius zunächst folgt P. Papinius Statins, geboren 
61 p. Chr. zu Neapel, wo sein Vater, ein gebildeter Gram- 
matiker und Dichter, der Lehrer des Kaisers Domitianus., der 
ihn auch später durch Ehren und Geschenke auszeichnete, 
anfangs lebte, bis er nach Rom zog, wo der Sohn sorgfältig 
erzogen und gebildet wurde, auch durch sein Dichtertalent, 
namentlich im Improvisiren , frühe Aufsehen erregte und 
grossen Beifall gewann. In späteren Jahren, als Statius in 
den dichterischen Wettkämpfen unterlag, zog er sich nach 
Neapel in die Ruhe zurück, wo er aber bald eines frühen 
Todes, keineswegs aber eines gewaltsamen durch Domitian, 
wie man hat behaupten wollen, starb im Jahr 96 p. Chr. 
Unter seinen Dichtungen nennen wir zuerst die Sylcae, eine 
Sammlung von zwei und dreissig in verschiedenem Versmaass 
und zu verschiedenen Zeiten meist aus bestimmten Veranlas- 
sungen abgefassten Gedichten, die in fünf Bücher vertheilt 
sind und im Ganzen mehr der lyrischen Poesie angehören. 
Epischer Art ist die Thebais in zwölf Gesängen, deren 
Gegenstand der Kampf unter den Söhnen des Oedipus ist. 
Der Stoff dieses, ebenfalls mehr historischen als rein epi- 
schen Gedichtes , dessen Bekanntmachung wohl noch vor 
das erste Buch der Sylvae, um 92 p. Chr. fällt, ist aus 
Griechischen Quellen entlehnt, insbesondere, wie es scheint, 
aus der jetzt verlorenen Thebais des Antimachus, und aus 
anderen Griechischen Dichtern, deren nicht wenige diesen 
Gegenstand besungen hatten; die Form und Sprache ist dem 
Virgilius nachgebildet. Unvollendet ist die in zwei 

Büchern, wozu noch einige Scholien A'orhanden sind; sie 
sollte des Achilles Thaten besingen. Die Tragödie Agave 
und einige andere Gedichte des Statius haben sich nicht 
erhalten. Im Ganzen finden sich in den Dichtungen des Sta- 
tius dieselben, grossentheils im Geiste der Zeit und in dem 
damals herrschenden Geschmack liegenden Gebrechen, aber 
auch dieselben Vorzüge; wir finden selbst einen gewissen 
Schwung des Geistes, eine Erhabenheit der Gedanken und 
ein wahres dichterisches Talent, aber wir vermissen die 
edle Einfachheit und Natürlichkeit, an deren Stelle eine 
künstliche und gesuchte , und daher oft schwülstige Sprache 
getreten ist. So erklärt es sich, warum selbst spätere Rö- 


Digiiized by Google 



Claudianus. 


55 


mische Dichter', z. B. ein Ausonius, Sidonius, den Statins 
sich-zuin Muster und Vorbild nehmen und in einzelnen Ge- 
danken und Ausdrücken sogar nachahmen konnten; so er- 
klärt es sich, wie selbst in neueren Zeiten ein J. C. Sca- 
liger den Statius für den vollendetsten epischen Dichter 
Rom's, mit Ausnahme des Virgilius, erklären konnte. Im 
Ganzen möchten noch die Sylvae durch grössere Einfach- 
heit den Vorzug vor den beiden andern Dichtungen verdie- 
nen, welche mehr ein gelehrtes Interesse erregen. 

1. Ucbcr das Zehen des Statius s. die Haaptschrift von Dodwell (Annall. Statiana. 
Oxon. 169Ö. 8.)i Crusius n. A. — VergU Juvenal. Sat. VII, 87 ff. ln wie 
fern kann dem Statius Schmeichelei gegen Domitian voigeworfen werden? 

2 Syhaej Begriff und Bedeutung dieses Worts. Die Erörterungen von G. 
J. Voss ( lustiit. Poelt. 111 , 22) J. C. Scaliger, Poet. III, 100. ISachträge zu 
SuUer Bd. VIII. 

3 . Thehais, Anlage und Charakter des Gedichts, Ausführung u. s. w. Nach« 
bilduGg der Griechen, wie des Virgilius (s. die Schlussverse des Ganzen)^ Ansich» 
ten vou Crusius, Banh, AVclckcr (Schulzeit. II. i 83 a. nr. 2t). 

4. Achilleis. Untersnehungen von Barth, in d. Nachträgen zu Sulzer. 

5. Crlheile und Ansichten der Gelehrten über des Statius Gedichte, meist 
nicht ungünstige s. besonders Barth, J. C. Scaliger (Poctic. VI, 6 ), Crusius, 
Nachträge zu Sulzer, Krncsti u. A. 

6. Ausgaben: Ed. princeps uni 1470 ohne Angabe des Druckorts und der 
Jahrszahl — ed. Fr. Tiliobroga. Paris 1600. 4. •— ex recens. et c. comiuentt. 
C. Barth. Cjgn. 1664. 4. III Tomni. und I Tom. Indicc. — c. commentt ed. F. 
Hand. Lips. 1817* 8. Tom. I. ~ Statii Syhae vqc. et emend. J. MarcUnd. Lond. 
1728, cur. J. Sillig. Dresd. 1827. 4. — J. Fr. Gronovii in Statii Sjlvv. diatrib. 
Hag. Comit. 1837. 8. und ed. F. Hand. Eips. 1811. 8. II Toinni. 

§.42. 

Claudianus. 

Am Schluss nennen wir noch die epischen Dichtungen des 
Claudius Clnudianus aus Alexandria, dessen Blüthe unter. 
Theodosius den Grossen und seine beiden Söhne fällt. Von 
seiner Herkunft und von seinen Lebensumständen, so wie 
von seiner Bildung, die zweifelsohne Griechisch und aus 
den Gelehrtensehulen Alexandria's geflossen war, ist nur 
Weniges bekannt. Frühe trat Claudian in den Staatsdienst 
und kam nach llom, um 395 p. Chr., folgte darauf dem Stilico 
und gelangte zu höheren Würden, wie eine ihm zu Ehren 
zu llom gesetzte und im fünfzehnten Jahrhundert entdeckte 
Inschrift beweist. Späterhin mag er nach Aegypten zurück- 
gekelu't, auch Avahrscheinlich stets ein Heide geblieben 
seyn. Die Zeit des Todes ist unbekannt. Von seinen zahl- 
reichen Dichtungen lassen sich hier anführen: 1. Raptus Pro- 
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serpinae in drei Gesängen, ,ein unvollendetes Gedicht, worin 
der von so vielen Griechischen Dichtern bereits behandelte 
Stoff mehr historisch als episch behandelt wird und einzelne 
prachtvolle Schilderungen und Beschreibungen den Mangel 
eigener Erfindung ersetzen sollen. 2. Giganlomachia , ein 
ebenfalls unvollendetes Gedicht. 3. De hello Gildonico, wo- 
von nur das erste Buch erhalten ist 5 der Sieg des Honorius 
über einen Mauretanischen Fürsten bildet den Inhalt des Ge- 
dichts. 3. De hello Gelico s. Pollentino , worin der Dichter 
den Sieg des Stilico über Alarich bei Pollentia besingt. Beide 
Gedichte haben einen grossen historischen Werth, sind je- 
doch mit grosser Vorsicht zu benutzen, wegen mancher my- 
thischen Einschiebsel und dichterischer Zusätze. Sichtbar 
ist in allen diesen Dichtungen ein Bestreben auf das Unge- 
meine, um dadurch einen gewissen Effect hervorzubringen, 
wozu alle Mittel der Sprache, die dem Dichter zu Gebote 
stehen, benutzt werden. Daher des Dichters Talent nicht 
sowohl in Plan und Anlage oder in der geschickten Behand- 
lungsweise des gegebenen Stoffs, als vielmehr in einzelnen 
ergreifenden Schilderungen, und in der kräftigen und gedie- 
genen Sprache hervortritt, welche uns für sein Talent ein- 
nimmt und uns in Bewunderung setzt, dass er nicht mehr 
dem verdorbenen Geschmacke seiner Zeit unterlegen ist. Das 
Gedicht Laus Herculis gehört schwerlich dem Claudian zu; 
es ist nach Wernsdorfs Vermuthung vielmehr ein Werk des 
Olympius Nemesianus. Das durch den St. Gallen'schen Mönch 
Ekkeiiard umgedichtete epische Lied von Walter’s Flucht 
und seinen Kämpfen mit den Wormser Helden gehört in das 
zehnte Jahrhundert und zeigt neben manchen Barbarismen 
Nachahmung des Virgilius und Lucanus. Auch des Hilde- 
hertns Gedicht De urbis Romae ruina gehört in das neunte 
Jahrhundert. 

t 

I. Ueber das Lehen Claudius Claudianus $. die Untersuebungen von Cru> 
sjus und besonders von M. Gesner (Prolegg. s. Ausg.), Merian, F. Haud (in Ersch 
und Cruber Encyclop. Ed. XXI). Die auf Claudian bezügliche Inschrift steht bei 
Grutcr. Inscriptt. p. 341 ^ nr. 5 . J. G. OrelU. Inscriptt. Collect. Yol. I. or. it 8 ^ 
||ci Gesner und sonst. 

3. Raptus Proserpinae. Untersuchungen von Barth, Grusius, Merian, "Walch 
(Comnientat. de Claudiani carm. etc. Gotting. 1770. 4<) Platz (Seebode’s Neues 
' Arclu II, 3 . nr, 2a). YYegcn der andern Gedichte vcrgl. die Untersuchungen von 
Barth und Gibbon (Gesch. d. Verfalls d. A. R. Bd. Ytl d. deutsch. Uebersetz.). 

3 . Verschiedenartige Urtheile über Claudianus u. dessen Dichtungen von 3 . 
C, Scaliger (Poet. VI, 5 ), Crusius, Barth, Gesner, Walch ( 1 . 1 . p. 64), Ei^ 
nesti , Gibbon u. A. 

4. Ausgaben des Claudianus: ^cent. 1482. foL dlligent. Th* 

Pu)0ianni. At^tverp. 1571. 12. II Tomni. — c. commentu ed. C. Barth. Francf. 
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i 65 o (1654) 4. — rpc. Nie. Heinsius. Luf;d. Bat. i 65 o. la. und i 665 « 8« — > 
perpot. armot. illustr. M. Gesner. Lips. 1759 8. cum varr. notU ed. P. Bur« 

Djaiiij. Amstelod. 1760. 4. 

5 . De prima expedit. Attilae nc de rebus gesti« *VVaItharii etc. in luc. prod. 
a Fr. Ch. J. Fiseber. Lips. 1780. 8. — Des Uildebertus Gedicht stebt bei Bur» 
maun. Anthul. Lat. Jll, 5 . und ITernsdorr. Poett. Latt. niinn. T. V. P. I. 

Poetische Erzählung. 

s- 

C atullus , Helvius Cinna, Cicero. 

Als eine Nebenart des Epos und mit diesem auch öfters 
zusammengestellt lässt sich die poetische Erzählung betrach- 
ten, enstanden in einer Zeit, avo Kunstmässigkeit , Gelehr- 
samkeit und rhetorische Bildung mehr als natürliche Anlagen 
zu den Erfordernissen eines Dichters gezählt wurden. Ausser 
einigen Gedichten des Calullus, die aber zugleich auch lyri- 
scher Art sind, (wie z. B. d&s Epifhalamium Pelei et Theti- 
dos, De Coma Berenices') oder seines Freundes, des C. Hel- 
vius Cinna, der ein durch seine Dunkelheit bekanntes und 
darum von dem Grammatiker L. Crassitius commentirtes , aber 
fast gänzlich untergegangenes Gedicht ISmyrna oder Zmyma 
nebst einigen andern kleineren Dichtungen verfasst haben 
soll und auch von Einigen für den Verfasser des Virgilischen 
Ciris gehalten wird, gehören hierher einige Jugendversuche 
des Cicero , die aber ebenfalls verloren gegangen sind , wie 
z. B. sein Marius, das Gedicht über sein Consulat, sein 
Pontius Glaucus und Mehreres Andere, das kaum dem Namen 
nach bekannt ist. Immer mehr äber nahm diese Gattung der 
Poesie in dem Zeitalter des Aiignstus überhand, und riss 
selbst das eigentliche Epos mehr oder minder mit sich fort. 

1. Leber C. fffhius Cinna ^ der Ton dem bei Casars licichcnbcgaugnlss um- 
gekommencD Volkstribuneii Ut^lvius Cinna wohl zu unlerscbeidcn ist, 8. die llaupl' 
Schrift TOD A. Wcichcrt: De C. Uelviu Cinna pucta Comoient. 1 et 11 . Grimm. 
i 8 aa. 1833. 4. (Poett. Latt. Rcliqq. ur. IV). 

2. Leber Ciris Tcrgl. unten S* 81. 

3 . Cicero. S. die Beste dieser Dichtungen in den Sammlungen der Fr.igmente 
Clccro*s von Nobbe und OreUi. Schrieb ausserdem Cicero noch ein besonderes Ge» 
dicht De suis temporihus 7 Ansichten der Alten über Cicero’s Leistungen in der 
Poesie. Vcrgl. Quiutil. lust. Or. XI, t, 24. 

§. 44 . 

O V i d i u s. 

Der ausgezeichnetste Dichter in dieser Gattung der Poe- 
sie, den Avir kennen, ist unstreitig P. Ocidius Naso, ge- 
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boren zu Siilmona im Lande der Peligner 711 u. c., erzogen 
zu Rom, und dann gebildet zu Athen, von wo er nach meh- 
reren Reisen zurückkehrte, um in Rom dem Staats- 
dienste sich zu widmen, dem er aber bald entsagte, um seinen 
Lieblingsneigungen, insbesondere der Poesie, desto mehr 
nachgehen zu können. Im Kreise seiner Familie und treuer 
Freunde, unter denen wir einen Tibullus, Propertius, Cor- 
nelius Gallus genannt finden, lebte Ovidius hier eine Reihe 
von Jahren in einem den Vergnügungen und der Poesie 
- gewidmeten Leben, bis ihn plötzlich im Jahr 762 u. c. Augu- 
stus aus Rom nach Tomi an die Ufer des schwarzen Meers, 
unweit der üonaumündungen verwies, und zugleich seine 
Gedichte, zunächst die Ars Amatoria, aus den öffentlichen 
Bibliotheken Roms entfernen Hess. Die Veranlassung zu 
dieser harten Maassregel scheint selbst damals ein Geheimniss 
gewesen zu seyn , worüber Ovidius selbst in seinen späteren 
Gedichten, nur unbestimmte und dunkle Aeusserungen sich 
erlaubt, nach welchen nicht sowohl ein Vergehen oder Ver- 
brechen, als ein Irrthum oder eine Unvorsichtigkeit des Dich- 
ters, jene Maassregel veranlasste. Daher bleibt bei den ver- 
schiedenen Vermuthungen, welche man über den Grund die- 
ses Exils gewagt hat, es immer am wahrscheinlichsten, dass 
Ovidius Theilnehmer oder Zeuge irgend einer »Schandthat der . 
Julia, der Nichte des Augustus, welche gleichzeitig auf die 
Insel Trimerus verwiesen wurde, gewesen. Ovidius bewies 
in seiner Verbannung wenig ^Standhaftigkeit; er ergoss sich 
in die bittersten Klagen, und bot im V'erein mit seinen Freun- 
den, obwohl vergeblich. Alles auf, die Zurückberufung aus 
dem Exil zu erwirken, bis er endlich aus Kummer und 
Gram zu Tomi starb 770 u. c. Vergeblich hat man in neueren 
Zeiten an mehreren Orten das Grab des Ovidius auffinden 
Avollen, und darüber verschiedene Angaben verbreitet, wie 
selbst das nach dem Frieden zu Jassy von der Kaiserin Ka- 
tharina unweit Odessa angelegte Ovidiopol beweist. 3Iehrcre 
Dichtungen des Ovidius verdanken seinem Aufenthalt zu 
Tomi ihre Entstehung, andere sind daselbst durchgesehen 
und vollendet worden, wie z. B. die Metamorphosen, die 
Fasti. 

1. Üelicr Leben s. awci Brucbstücke aus Handschriften (in Burmann’s 

Ausg. T. IV) vrgl. Lib. Trist. IV, lo. Neuere Untersuchungen und Schriften von 
Paulus Marsus, Raphael Regius, Aldus Manutius, Ciofanus, Mczlriac, Crusius u. A. 
llauptschrift: P. Ovidii Nasonis Vita, ord. chronolog. digcsta per J. Massen. 1706. 
Ainstelod. 8. und in den Ausgg. von Burmtnn und Miller. 
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2. Ovid's Exil nach Toml» obwohl Ovidius blos refegatut, nicht ejfsul war. 
Vei^l. Trist II, 137. — Crosse Verschiedenheit der Meinungen über die I.agc 
von Tomi: wahrscheinlich das heutige Mankaüa (s. SchaOarik in d. Wien. Jahrbb. 
XLVI. p. 49); und die andern Angaben bei Masson a. a. O. u. Schediasnia de 
Tomis ^Tidii exilio. Lips. 1727. 0. 

3. Aeusserungen Orid’s über sein Exil: Trist. III, 5, 49. II, 207. (vergL 
II, 97 ff. IV, IO, 90. 99 ff. Ex Pont II, 9, 3. III, 3, 71) Ex Pont. I, 6, 
20. 21 ff. Trist. 11, 109, vgl. 207. 211. 239. 345. 

4. Vielfache Yerriiulhungcn neuerer Gelehrten über die Ursache von Ovid's 
Verweisung, von Hoquefort, Verpooten , Bayeux, Ouwens, Barth, Bayle u. A., 
insbesondere von Masson und Tiraboschi <Stor. dcl. lelt. I. P. lll. L. 3. S. 39. 40). 

5. Untersuchungen über Ovid's Grabmal von Masson, Rabener u. A. (in 
Bunuann'f Ausg. T. IV); Burmann Antholog. Lat. II. cp. 227. (T. I. p. 416) 

§• 45. 

Jkfetamo rphosen des 0 %>idius. 

Das bedeatendste Werk des Ovidius sind die Metamor- 
phosen {^Melamorphoses oder [Librij Me/atnorphoseön') , 
in fünfzehn Büchern, in welchen eine Reihe von fast dritte- 
halb hundert Fabeln , welche samintlich mit einer Verwand- 
lung schliessen , und vom Chaos und der Weltschöpfiing an 
Ms zu Cäsar’s Tod reichen, zu dem Ganzen einer einzigen 
ununterbrochenen Erzählung verbunden sind. Auch hier ist 
der Stoff im Ganzen aus Griechischen Älythen entlehnt, wie 
denn mehrere Griechische Dichter der Alexandrinischen 
Schule, unter andern ein gewisser Nicander, dessen Gedicht 
vielleicht Ovidius kannte, Gegenstände der Art bereits be- 
handelt hatten. Die grosse Kunst des Dichters zeigt sich in 
der geschickten Auswahl geeigneter 31ythen aus dem reichen 
Stoff, welcher vorlag, und in der geschickten Verbindung 
von Gegenständen , die an Zeit und Ort so ungleich und so 
verschieden sind; sie zeigt sich ferner in der Art und Weise, 
wie der Dichter durch schickliche Uebergäiige die Verbin- 
dung der einzelnen Mythen zu bewerkstelligen und jede 
Monotonie und Einförinigkeit zu vermeiden weiss, in der 
leichten, ungezwungenen Darstellung, in der Gewandtheit, 
Affecte und Leidenschaften zu schildern, in der trefflichen 
Sprache und in den lliessenden Versen, wie denn Ovid un- 
streitig zu den grössesten Versificatoren des Alterthum’s 
gehört. AVenn überhaupt die Behandlung eines ernsten, an- 
haltenden Gegenstandes dem Charakter des Dichters und 
seiner Lebhaftigkeit nicht angemessen war, so erscheint sein 
Talent hier in einem um so grösseren Glanze, obwohl die 
gewaltige Einbildungskraft und die ungezügelte Phan- 


uigitized by Google 



60 


Römische Homerislen. 


, tasie des Dichters ihn oft über die Gränzen ausschweffen , 
das gehörige Maass überschreiten, oder die Bahn des Ein- 
fachen und Xatürlichen verlassen lässt, so dass er selbst in 
den Fehler der Breite und Geschwätzigkeit verfällt, und so- 
gar bisweilen in Spielereien und unzeitige Witzeleien aus- 
artet, so selir ihm sonst auch der Iluhm eines selbst schaffen- 
den Dichters weit mehr gebührt als dem Virgilius, und die 
bemerkten Fehler im Ganzen mehr in den elegischen und 
didactischen Dichtungen des Ovidiiis als in den Metamor- 
phosen bemerklich sind, welche, wie überhaupt die Dich- 
tungen des Ovidiiis , im Mittelalter in den Schulen viel ge- 
lesen wurden und in hohem Ansehen standen, wie sich auch 
aus einer schon zu Anfang des dreizehnten Jahrhunderts durch 
Albrecht von Haiberstadt unternommenen deutschen Bear- 
beitung der Metamorphosen schliessen lässt. Ausserdem be- 
sitzen wir auch eine Griechische Uebersefzung der Äletamor- 
phosen des Ovidius durch Manuel Planudes. 

1. Metamorphoses: Grund der Benennung, für welche die 1 \ömlsche Sprach« 
noch keinen entsprechenden Ausdruck darbot. Späteren Lrsprungs ist das Wort 
trattsJornuUio. 

2. Ueber Inhalt, Anlage und Charakter de/Metnmorpho$en s. die Erörterungen 
von Gierig (ins. Ausg.), in d. Nachträgen zu Sulzer ( Bd. 111 ), Bach, Jahn u. A. 

3 . Urtheilc und AiiMchtcn über Ovid’s dichterlschca Werth, der Alten (z. B. 
Quintll. Inst. Or. X, i, 80 . ^3^98, Sciieca's u. A.) wie der Neueren (des Jot. 
Scaligcr u. J. C Scaliger, G. J. Yoss, Gierig, Kmesti, in d. Nachträgen zu Sulzer 
u. A.), 

4. Quellen der Metamorphosen: die der Alexandriner CalU> 

stliencs und Theodorus, die “P.'TtfttdcpLtrx des Nicander, die des Anti* 

gonus, *E'rtfUoei ßißh(,i der Corinna, die des Parthenius u. A. , 

woraus auch der spätere Antoninus LiberaUs schöpfte. 

5 . Ausgaben der M'erke des Ovidius: Ed. princeps. Bonon. 147t und Rom. 

1471. fol. — c. coinineutt. ed. Jac Mic^'llus, Basil. fol. II Voll. — e rec. 

Dan. Heinsii. Lugd. Bat. 1629. löSz. 12 111 Voll, und öfters — rec. Nie. Hein* 
sius. Amstclod. i66a. TU Voll. 12. und öfters — c. varr. nott. ed. P. Burmann. 
Anistclod. 1727. 4 IV Voll. — e. rec et c. comm. Nie. Heinsü cd. J. F. Ft- 
»clior. Lips. 1753. IV Par«, oder II Voll, in . 8 . — ed. J. C. Jahn. Lips. i 8 a 8 . 
8. Voll. I. 

6. Besondere Ausgaben der Metamorphosen: — c. interpr. et nott. D. Rii* 

pini. Oxon. 1698. 8. u. öfters ^ c. nott. cd. Th. E. Gierig. Lips. i7Ö4. 1804. 
1821. (cur. Jahn) II Voll. 8- — mit Anmerkk. von E. C. Ch. Bach. i 83 i. 8> 
Hannover. — rcc. J. Ch.Jahn. i 632 . IITonim. 8.— ’Ojß/<hcv Graec« 

vers. a Manuel. Plaiiude ct nunc primum ed. a J.Fr. Boissonade. Paris. 181z. 8. 

§. 46 . 

Römische Ilomeristen. 

In dieselbe Classe von Dichtungen gehören auch die freien 
Bearbeitungen der Homerischen Gedichte nach dem Muster des 
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Virgilius und in einer diesem nachgebildeten Form, den gan- 
zen Troischen Mythenkreis umfassend. Zu diesen Römischen 
Homeristen kann schon Lii'ius Ändronicus , Naevius und 
A. Maltms (§. 31. 32) gezählt werden, auch Cicero, At- 
tius Labeo, welcher den Homer in’s Lateinische übersetzt 
batte, Mucer, des Ovidius Freund, wohl zu unterscheiden 
von Aeinilius Maccr aus Verona (s. §. 5ö), Cameriniis, Lar- 
gus, Lupus, Tuticanus, Antonius Rufus, ebenfalls aus des 
Ovidius Zeit, Laevius u. A., selbst Petronius Arbiter wegen 
seiner in Jamben gedichteten Trojae Halosis, unter welchem 
Titel auch ~Nero ein Gedicht abgefasst haben soll, Mehreres 
von Lucanus (s. §. 37) u. A. Leider ist von allen diesen 
Versuchen Römischer Dichter, die Homerischen Gedichte und 
die übrigen in den gesummten Troischen Älythenkreis fallen- 
den älteren Gedichte, in Römischer Sprache bald mit melu: 
bald mit weniger Freiheit zu behandeln. Nichts auf uns ge- 
kommen, als einzelne Bruchstücke, deren Sammlung und 
Ordnung wir den Bemühungen Wernsdorfs Aerdanken. 

Ungewiss ist der Verfasser des unter dem Titel Epitome 
Jliados Homeri erhaltenen Gedichts, welches bald mit dem 
Namen Homenis oder auch mit dem Zusatz De belto Tro- 
jano oder De destructione Trojae, bald mit dem Namen Pin- 
darus und dem Zusatz Thebanus (daher Pseudopindarus") 
in den Handschriften aufgeführt wird. Wernsdorf hielt an- 
fangs den Pentadius für den Verfasser, späterhin aber den 
Rufus Festus Anenus (s. §. 50), während Weytingh auf 
einen Landsmann oder Zeitgenossen des Joseph Iscanus, 
der im zwölften Jahrhundert ein Gedicht ähnlichen Inhalts 
QLibri sex de belto Trojano') lieferte, rieth. Das Gedicht 
giebt einen Auszug aus der Ilias und zeichnet sich bei ein- 
zelnen Soloecismen immer noch durch eine gewisse Eleganz 
des Styls aus; Virgilius und Ovidius scheinen die Vorbilder 
für Sprache und poetischen Ausdruck gewesen zu seyn. In 
das zwölfte Jahrhundert fällt das Gedicht des genannten 
Iscanus und in das dreizehnte ein ähnliches (Troilus) des 
Atbertus Stadensis nebst mehreren deutschen Bearbeitungen 
des Trojanischen Kriegs in Versen aus derselben Zeit, wo- 
runter Konrad's von VVürzburg Gedicht das bedeutendste ist. 

i. Ueber die Römischen Homeristen s. die Haupt^chrif^ von Wernsdorf. Poett. 
Latt. minorr. Toni. IV; Homeri^tae Latioi corumtjue fragmcDta. Vergl. auch 
Paflbw Z.U Persius Sat. I, 5 o. p. 278. 

a. Petronius Arbiter ; s. dessen Satyric» 69. 
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3 . Epitome Tliados Homeri: bei Wernsdorf Poelt. LaU. minn. Tom. IT. 

vei^l. Tom. V. P. II, und: e rccens. el c. nott Theodori van Kooten cd. H* 
TVejtingh. Lugd. Bat, et Aiustclod. 1809, 8. 

4. Troilus des Albertus Stadensis s. J. Fr. Heusingcr. Fragmm. Com. Ncp. 
Ooelpherb)'U. hinter dessen Ausg. des MalUus Thcodonis p. ti 3 (T. 


S- 47. 

Ausonius. Lactantius. 

Unter die beschreibende Poesie lässt sich auch die Mosella 
des Ausonms (s. §. 83) rechnen, in so fern sie zunächst 
blos eine Beschreibung der Mosel und ihres Laufes enthält^ 
ferner das jetzt von dem .Meisten dem Lactantius zuerkannte 
Gedicht De Phoenice, eine aus den A-erschiedenen älteren 
Mythen zusammengetragene Beschreibung des Phönix, end- 
lich einige andere in die Sammlungen von Burmann und 
Wernsdorf aufgenommene kleinere Dichtungen von unter- 
geordnetem Werthe, wie z. B. Ordo nobilium tirbium, 
Votum Forftinae Praenesfinae eines gewissen F. Caesius 
Taurimis , Votum ad Oceanum , Reposiani Concubitu» 
Marth et Venerh, Verba AchUlis in Parthenona, Epi- 
»tola Didonis ad Aetieam, Licinii carmen ad Augustum. 

1, Lactantius de Phoenice , in d. verschiedenen Ausgg. des Lactantius, bei 
Burmann's Ausg. des Claudianus (Amstclod. 1760), bei Wernsdorf. Poett. Latt. mion. 
T. III (nebst dessen Krörterungen ) und besonders: recens. A. Martini. Lunae- 
bürg. i 8 a 5 . 8. 

3. s. Wernsdorf. Poelt. Latt. niinn. T. V. P, III, T. IV, Burmann. Anthol. 
Lat. 1 , ep. 80. Vj ep. ii 3 . I, 7a. 89. io 3 . 

§. 48. 

Paneg^riken des Claudianus, Meroitaudes, Sidonius, Priscianua , Cresco~ 

nius Corippus, 

Die Panegyriken oder Lobreden in Versen, zunächst auf 
'Kaiser und hohe Personen abgefasst, gehören meist in die 
spätere Zeit. Zwar können auch aus früherer Zeit hierher 
gerechnet werden der Panegyricus des Tibullus auf Mes- 
sala, oder der Panegyricus auf Calpurnius Piso (s. §. 38); 
insbesondere aber sind hier anzuführen die panegyrischen 
Dichtungen des Claudius Claudianus (§.42): 1. Pane- 
gyricus in consulatum Olybrii et Probini um 395 p. Chr. 

2. P. in consulatum Fl. Mallii Theodori um 399 p. Chr.' 

3. De laudibus Stiliconis libri II f, welchen oft als viertes 
Buch das Gedicht De bello Getico (s. oben §. 42) beige- 
fügt wird. 4. De laudibus Serenae, auf Serena, des Theo- 
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dosias Nichte und des Stilico Gattin. 6. 6. 7. Panegyricn» 
in teräum, in qtiarhim, in »exhitn comutatum Honorii 
Augusti aus den Jahren 395. 398. 404 p. Chr. 8. /n Nup- 
tia* Honorii et Mariae. Alle diese Poesieen zeigen die 
oben bemerkten Vorzüge eines Talents, das seine Stärke 
und seine blühende Phantasie besonders in einzelnen kräfti- 
gen Schilderungen und Beschreibungen beurkundet und 
auf den Schmuck der Rede vor Allem bedacht ist, was 
bisweilen in Ueberladung und Schwulst ausartet. Von die- 
ser Art von Uebertreibung sind auch die beiden Schmähge- 
dichte In Rufinum und In Entropium nicht frei; sie sind 
zugleich für die Zeitgeschichte nicht ohne Werth. Von Fla- 
vins Merobaudes , einem Dichter und Redner aus dem An- 
fang des fünften Jahrhunderts, besitzen wir noch Reste 
eines Panegyricus in terlinm consntatnm Aetii Palriciij 
von Niebuhr zu St. Gallen neuerdings entdeckt; ferner ge- 
hören hierher einige Gedichte des ISidonins Apollinaris 
(Panegyricus dictus Romae Antheinio; P. Julio Valeriano 
Majoriano Aug. dictus; P. Avito Aiigusto Socero dictus), 
ein Gedicht des bekannten Grarainatiker's Prisciamts auf 
den 518 p. Chr. gestorbenen Kaiser Anastasius unter der 
Aufschrift De lande imperaloris Anastasii aus Bobbio'schen 
Paliinpsesten vor Kurzem zu Tage gefördert; endlich ein 
Lobgedicht des Africaner's Flavins Cresconins Conppus 
um 570 p. Chr. auf Justinus den Jüngern in vier Gesängen, 
welches zugleich eine Beschreibung des kaiserlichen Hofs, 
des Hofcereinoniell's u. s. w. enthält und ein anderes klei- 
neres auf Anastasius, Justin's Quästor und Ä^igister Aulae; 
ein anderes Epos desselben Corippus (der von einem späte- 
ren Bischof dieses Namens wohl zu unterscheiden ist) in 
sieben Büchern über den Africanischen Krieg 550 p. Chr. ist 
erst neuerdings bekannt geworden. Alle diese Panegyriker 
befolgen im Ganzen denselben mehr historischen als epischen 
Gang, und zeigen in der Art und Weise ihrer Lobeserhe- 
bungen und Declamationen, in Sprache und Ausdruck, den 
Charakter einer entarteten Zeit; obwohl das kräftige Talent 
eines Claudianus, der in dieser Zeit hervorragt, billig unsere 
Bewunderung in Anspruch nehmen muss. 

1. Ueber Claudian’s panefyriiche Dichtungen s. die Betrachtungen YOn C. j 
Barth, Crusius, Gibbon (Gcsch. <i. Verf. ßd. Vll und VIII.). 

3 . Fl. Merobaudis Canninn. rcliqq. edit. a. B. G. Niebuhrio (d. alt Bonn. 
1834. 8. 
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3 . Priseiani de laude imperat. AnastasU et de pondd. et menss. carmm» al> 

terum nunc primuni) altcrum plenius ed. Endlicher* Tienn. 1828. 8. 

4. Corippus — s. Panegyricc. Tett. ed. W. Jaoger CNorimberg 1779. 8.) T. II 
Tergl. Heyne Ceniura Pancgg. ( Opuscc. Acadd. Vol. VI.) Fl. CrescouH Corippi 
Johannldos s. de helUs Libycis libri e cod. Mediohn. opera et Studio P. Mazuchellt 
Idediolan« 1820. 4* 

S- 49. 

Geographische Dichter. 

Auch gehört hierher eine Reihe von Dichtern, welche 
geographische Gegenstände zum Inhalt ihrer Dichtungen 
gemacht und poetische Beschreibungen von Gegenden ge- 
liefert haben. Schon des Lucilius, des bekannten Satiriker’s , 
Iter a Roma ad forum Siculum lässt sich hierher ziehen, 
dann Cäsafs Iter, so wie einige Dichtungen des Varro 
Alacinus (s. §. 32), insbesondere dessen Chorographia oder 
' Cosmographia j ob die LibH navales hierher gehören, ist 
eben so ungewiss, als das dem Solinus gemeinhin zuge- 
schriebene Bruchstück Fragmentum Ponäcöhß von den hier- 
her gehörigen Werken des Hyginus und des Julius Taliet- 
nus, der unter Septimius Severus blühte, ist Nichts auf uns 
gekommen; aber von dem Kirchenvater Lactanlius ist noch 
ein Gedicht ('O5o/»ofi>cijw de Africa usque Nicomediam') vor- 
handen; ein ähnliches soll Aquilins Severus, ein Spanier, 
der unter Valentinian lebte, verfasst haben. 

1. Hauptsebrif^: *\Tcrnsdorfs Abhandlung De poetis geographis Latt. in des* 
sen Poett. Latt. niiuorr. Vol. V. P. I. 

§. 50. 

A V i e n u s. 

Die Lebenszeit des Rufus Fesfus Avienus, der in jedem 
Fall in der zweiten Hälfte des vierten Jahrhunderts blühete, 
lässt sich nicht näher bestimmen; eben so wenig seine Her- 
kunft; mütterlicher Seits soll er von dem berühmten Stoiker 
C. Musonius Rufus abstammen. Späterhin sehen wir ihn 
als Proconsul in Africa oder in Griechenland; auch ist er 
stets ein Heide geblieben. Sein Hauptwerk führt den Titel 
Melap/irasis Periegeseos Dionysii, (auch Situs oder Ambi- 
tus Orbis oder üescriptio Orbis tm'rae') und ist als eine 
freiere Nachbildung des Griechischen Werkes zu betrach- 
ten, jedoch mit manchen Zusätzen und Veränderungen, die 
dem Gedicht den Schein einer gewissen Selbständigkeit ge- 
ben und das Talent des Dichters beurkunden. Von einem 
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andern Gedicht, das in ähnlicher Weise die Beschreibung 
der Kästen des Mittelmeer's enthielt (Om marilima')^ ist 
nur ein kleiner Theil in wenig mehr als siebenhundert Ver- 
sen auf uns gekommen. Ausserdem werden dem Avienus 
noch drei andere kürzere Gedichte zugeschrieben Breve 
earmen ad Flavianum Murmedum; Sirenum Ällegoria und 
Ad amicoa de agro')’^ ferner die Metaphrasis Phaetiomenöh 
Arati und Anderes^ auch ist er nach Wernsdorf s Vermuthung 
Verfasser der oben (§. 46) genannten Epitome Iliados; aber 
mit dem Verfasser der zwei und vierzig Aesopischen Fabeln 
{^Flarius Avianus s. §. 86) darf er keineswegs verwechselt 
W'erden; dagegen soll er die Fabeln des Virgilius und die 
Geschichte des Livius in Jamben umgesetzt haben. Mehre- 
res Andere ist ihm mit Unrecht zugeschrieben worden. 

1. Ucber Leben und DlcKtungen de» Rufus so wie über Inhalt und 

Charakter seiner Dichtungen s. die Hauptschrift von Wernsdorf. PoctU Latt minn. 
Tom. V. P. II. \ 

Ueber die kleineren Dichtungen ebendaselbst ^ nebst Burmann. Antbolog. Lat. I. , 
pafr 494- 

2. jiusgahtn: ed. prmeeps. Venet. i486. 4. — am besten bei Wernsdorf 1 . 1 ., 
bet Hudson Ceogrr. Gr. niinn. T. IV.} in Matüiiä Ausg. d. Aratus (Francof. 1617. 
8.^ und bei Beruhardy Geogrr. Graecc. minn. 1 . 

S- 51. 

Rutilius Numatianus. Priscianus. ^ 

Noch später fällt Claudius Rutilius Numatianus , ans 
Gallien, so ungewiss auch sonst Name, Leben und iSchick- 
sale dieses Mannes sind, der zu Rom hohe Würden, wie die 
eines Praefectus urbi bekleidete, dann aber in sein durch 
die aus dem Norden eingebrochenen Barbaren inzwischen 
verheertes Vaterland zurückkelirte und hier den Best seiner 
Tage auf seinen Gallischen Landgütern verlebte. Sein Ge- 
dicht, das eine Beschreibung der Rückreise in sein Vater- 
land in elegischem Versmaas enthält (^J tinerarium oder De 
reditu^y ist nur zum Theil auf uns gekommen und zeichnet 
sich durch Einfachheit des Ausdrucks und Mannigfaltigkeit 
der Bilder vortheilhaft aus. Uebrigens war und blieb Nu- 
matianus ein Heide. Den Beschluss dieser Gattung von 
Dichtungen macht die lateinische Umarbeitung, av eiche, 
gleich Avienus (§.50), zum Gebrauche der Jugend, und 
daher nicht ohne manche Veränderungen, Priscianus , der 
bekannte Grammatiker zu Constantinopel, von dem Werke 

Rüm. Lit. Gesch. O 
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Didactiache Poeaie. Lueretiua. 


des Griechen Dionysius, unter dem Titel Periegeais e Dio- 
nysio oder De situ orbia ten-ae in 1427 Versen lieferte. 


1. Ceber Leben und Cediebt des Rutilius Kwnatianus : Hauptschrift ton 
Wernsdorf. Poclt. Lau. minn. T, V. P* 1 . 9 vcrgl. Burmann PoctU Latt. mian. !• 
Praefut. 

2. Ausgaben des Rutilius Nuniatianus: cd. princeps cura J. B. Pu Bonon. 
iSio. 4> — c. varr. nott. ed. A. Gutzius. Aliorf. 1741. 8. — ed. C. Gntber. 
Norimberg. 1804. 8. Am besten bei Burmann (T. II) 1 . 1 . und Wenisdorf a, a. O. 

3 . Ueber Priscian*s Periegesis s. Wernsdorf a. a. O. — Das Gedicht stebt 

am besten ibid. Dann auch in den verschiedenen Ausgg. der Werke des Prisdan 
u. A. 

Didactisclie Poesie. 

S- 5*. 

LiUcrttius. 

Die didactische Poesie ward j^Ieich dem Epos aus Grie- 
chenland in Rom ein geführt , zunächst durch Ennius, dessen 
erste Versuche in dieser Dicht^attung (s. §. 31) immerhin 
als blosse Uebertra^ungen oder Nachbildungen Griechischer 
Poeme gelten können. Auf ihn folgten Terenlius Varro 
und Lueretiua ) denn von dem Gedicht, das in saturnischein 
Versmaass der alte Seher Marciua abgefasst haben soll, ist 
eben so wenig wie von den angeblichen 8ittcnspruchen des 
Appiua Claudius Caecua (Consul 446 u. c.) Etwas auf uns 
gekommen. Von den Lebensumständen und Lebensverhältnis- 
pen des T. Lueretiua Carus, der zu Rom 659 u. c. geboren 
wurde, lässt sich Nichts mit Zuverlässigkeit angeben, indem 
das, was davon oftmals erzählt wird, wie z. B. auch die 
Behauptung, dass Lucretius zu Athen die epicureischc Phi- 
losophie unter Zeno kennen gelernt und studiert habe, auf 
keinem sichern Grunde beruht, Ueber den Tod des Lucretius 
Anden sich verschiedene Angaben; die Zeit desselben fällt 
in das Jahr 703, oder 699, oder, wie Lambinus annimmt, in 
701 u. c. Das hinterlassene Gedicht, sechs Bücher De re- 
rum natura, in Hexametern, soll durch eine kräftige Dar- 
stellung den Vorzug der epicureischen Lehre vor den übri- 
gen philosophischen Systemen darthun; und es zeigt aller- 
dings der Dichter ein bewundernswürdiges Talent in der Art 
und Weise, wie er den trocknen, keiner eigentlich poetischen 
Darstellung fähigen Stoff zu behandeln weiss, und in der 
Kraft und Würde, Avomit er seine Ansichten vorträgt; seine 
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Schilderungen sind oft ergreifend und keineswegs in blosse 
Declamation ausartend; die kräftige, an alterthümlichen For- 
men noch reiche Sprache zeigt ein acht -Römisches Colorit 
und nimmt uns um so mehr für den Dichter ein, als dieser 
bei der Neuheit des Gegenstandes und der Armuth der Rö- 
mischen Sprache für solche Gegenstände mit grossen Schwie- 
rigkeiten zu kämpfen hatte; selbst der Versbau zeigt schon 
mehr Vollkommenheit und Rundung. Bei diesen, schon von 
den Alten theilweis anerkannten Vorzügen darf uns Cicero’s 
Urthcil über dieses Gedicht eben so wenig irre machen, als 
der unbegründete Tadel einiger Neueren, welche, weil der 
Dichter gänzlich verschwinde und statt seiner der trockne 
Lehrer und Philosoph desto mehr hervortrete, dasselbe für 
eine verfehlte Arbeit zu erklären kein Bedenken trugen; 
obwohl Lucretius als Dichter weit mehr eigenen Geist und 
Selbständigkeit zeigt, Avie andere Römische Dichter, von 
welchen mehrere sogar als Nachahmer des Lucretius hin- 
sichtlich des Ausdrucks genannt werden, darunter selbst ein 
Virgilius, Manilius, Catullus u. A. Die Annahme einer dop- 
pelten Recension des vorhandenen Gedichts ist noch nicht 
über jeden Zweifel erhoben ; aber die Annahme einer späte- 
ren Recension dieses Gedichts durch einen Grammatiker, 
etwa des zweiten Jahrhunderts unserer Zeitrechnung, in 
Folge deren das Gedicht in Vielem eine andere Gestalt ge- 
wonnen, wird sich nicht erweisen lassen. 

I. Ueber die Didaclische Poesie im Allgemeinen a. die Erörterungen von Fr. 
T. Schlegel u. A. , nebst den Fiaclivreisungen in Sulzcr’s Theorie d. schönen Künste. 

3. Heber Marcius vrgl. Zell Feriensebrift. II. p. 207. 224. 

3. Heber Appius vrgl. J. C. Orelli nu Cicer. Tuscc. IV. §. 4. 

4. Heber Lucretius Leben u. Dichtungen s. die Untersuchungen vonLanibin, 
Cifanius, Eichstädt u. Forbiger vor ihren Ausgg. 

5. Charakter des Cediclils, besonders in philosophischer Hinsicht; zahlreiche 
Widerlegungen des Inhalts in späterer Zeit; s. die genannten. 

6. Sprache und DarsteUung des Lucretius; vrgl. insbesondere Lucretius I« 
s37 ff. 83 1. III, 260. 

7. Verschiedene UrtUeile der Neueren über Lucretius , von Lambinus, Gila, 
nlus, in d. Nachträgen zu Sulzcr Bd. A’ll, von Forbiger, Eichstädt u. A. Unter 
den Alten vrgl. Cic. ad Quint Fr. II, 11. (nebst den Erörterungen dieser Stelle 
von Eichstädt u. Forbiger) Ovid. Amorr. I, i5, aJ. Trist. II, 43S. Quintil. 
Inst. Or. X, I, 87 etc. etc. 

8. Heber die Annahme einer doppelten Recension des Cedichls s. die Un- 
tersuchungen von Eichstädt, A. Forbiger ( Diss. de T. Lucrelii carmine a script. 
aerior. aetat. denuo pertract. Lips. 1824. 6 ), J. C. Orelli (in Jälin's Jahrbb. d, 
Philol. 1837. I, 4 )> 

5 * 
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Cicero. Virgilht». 


9. Autgahen des Locretius : Ed. princeps, wahrscheinlicfi Brixiac 1473. fol. 
— Veron. i486, fol. — c. commentt. D. Lambini. Paris. i 563 . 4. rep. Francof. 
i 583 0 . u. öfters c. collectann. O. Cifaoii. Atitverp. i 566 . 8. u. öfters c. noiu 
Th. CrcecH. 0 \on. i 6 g 5 . 1817. 8. — c. noU. varr. ed. S. Havcrcamp. Lugd. 
Bat. I7 j5. 4 * H Voll. — ed. G. Wakefitld. Lond. 1796. 4. III Voll. Clasgor. 
i 8 i 3 . 8. IV Voll. — ed. U. C. A. EichsUedt. 1801. 8. Lips. Yol. I. — ed. A. 
Forbiger. Lips. 1O28. 8. 

§.53. 

Cicero, f^irgilius {Georgica). 

Cicero's Uebersetzun^ der Phaenomena des Aratus, von 
welcher ein grosser Theil sich erhalten, ist als ein Jiigend- 
versuch zu betrachten; dessgleichen die ähnliche Bearbeitung 
der Prognoxlica des Aratus, wovon nur wenige Verse auf 
uns gekommen sind. Von einem Gedicht des Julius Cäsar 
De siderum motu ist uns nichts Näheres bekannt. Bas a oH- 
kommenste, was wir in der Römischen Literatur aus diesem 
Zweig der Poesie besitzen, ist des Virgilius Georgica, be- 
gonnen 717 u. c. mit in der Absicht, den während der Bür- 
gerki-iege gesunkenen Ackerbau wieder in Aufnahme zu 
bringen, vollendet zu Neapel 724 u. c. , womit jedoch nicht 
spätere Zusätze oder Veränderungen bis zum Tode des Dich- 
ters 735 u. c. ausgeschlossen sind. Virgil singt in den vier 
Büchern dieses Gedichts von dem Ackerbau, der Baum- und 
Viehzucht, nebst der Bienenzucht; der Stoff ist auch hier 
meist aus Griechischen Schriftstellern entlehnt, aber das 
Talent des Dichters zeigt sich in der verständigen Auswahl 
des Stoffs und in der kunst- und geschmackvollen Behand- 
lung desselben, in der geschickten V'erbindung der einzelnen 
Theile mit einander, in einzelnen wohlgelungenen Episoden 
und Schilderungen, endlich in einer herrlichen Sprache und 
wohlklingenden Versen; weshalb V'irgil’s Georgica auch 
Muster für die folgenden Dichter geworden ist, und, wie 
Plinius und Columella's Ansichten und Urtheile 'beweisen, 
gro8.ses Ansehen und Bedeutung bei der Nachwelt gewon- 
nen hat. , 

1. Die Rc»le dieser Dichtungen Cicero’i stehen am besten in den Ausgg des 

C'cero Ton Nubbe u. J. C. Orclli; s. auch Schaubach; De Arati interprett. Komm. 
Meining. i8i8. und: Novae edit.^Arateuruin Ciccr. Specimen. Meiniiig. i8ao. 
1821. 4. I 

2. Ueber CäsUr'i Gedieht s. Plinius II. N. XVIII, 25 . ' 

3 . Yirgil’s Georgica; vergl. Dnnat. V. Virg. $. 3 i. Virg. Georg. I, 2. 507. HI, 
41 , nebst den Krörtcrungen von J. 11 . Voss und Heyne über Veranlassung des 
Gedichts, die Zeit der Abfassung und Vollendung, so wie Anlage und Charakter 
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desselben; vrgl. auch die Bemerkungen von Hottingcr, Emesti| Fried, v. Schlegel| 
in d. ^(acbtragen zu Sulzer ( Bd. VII)) u. A. 

4. Ausgaben der Georgien s. oben $. 35.; besonders: (Lat« und Deutsch) mit 
Anmerkk. von J. 11. Voss (Bd. III. IV.). Altona 1800. 8. 

S. 54. 

O V i d i u s. 

Neben Virgilius folgt als Hauptdichter in dieser Gattung 
Ovidins (s. §.44), von dessen Dichtungen hier zu nennen 
sind: 1. Ars Amatoria (richtiger als Ars Amandi), von der 
Kunst, dein andern Geschlecht zu gefallen, bekannt gemacht 
um 752 u. c. in drei Büchern in elegischem Versmaass ; der ' 
Dichter zeigt in der Behandlung eines Gegenstandes, der 
uns die Entartung der Römischen Sitten beweist, viel Ta- 
lent; doch hat er mit dadurch die Strafe des Exil's sich 
zugezogen. Ein gleiches Talent und dieselbe leichtfertige 
Bchandlungsweise zeigen 2. Remedia Amoris , oder von den 
Mitteln, von der Leidenschaft der Liebe sich zu befreien, in 
Einem Buch, ebenfalls in elegischem Versmaass, bekannt 
gemacht um 754 oder am Anfang 755 u. c. 3. Medicamina 
faciei an die Frauen gerichtet, ein blosses P’ragment in ele- 
gischem Versmaass, mit Unrecht mehrmals dem Ovidius ab- 
gesprochen. 4. Ilalieuticön , ebenfalls Fragment eines Ge- 
dichts über die Fische. Obschon Plinius der ältere dieses 
wahrscheinlich in den letzten Jahren üv’id’s zu Tomi -abge- 
fasste Gedicht unter des Ovidius Namen anfährt, so sind 
doch in neueren Zeiten Zweifel über den Verfasser entstan- 
den, für den man bald den Olympiiis N emesiamis , bald den 
Dichter Gralius (§.56), geltend zu machen versucht hat. 
Anerkannt späteren Ursprungs ist das Gedicht: OvidiiHali- 
eulici inilium. 5. Fasti in sechs Büchern und in elegischer 
Form, dem Inhalte nach mehr erzählend, indem dieses Ge- 
dicht eine Art Aon Alinanach, einen Festkalender enthält, 
worin die Feste der ersten sechs Älonate des Römischen 
Jahres und der Ursprung derselben in poetischen SchiK 
derungen verzeichnet sind. Die noch fehlende andere Hälfte 
des Ganzen hat der Dichter nicht geliefert, i^onst ist der 
Inhalt durch mannichfache mythologische und historisch - 
antiquarische Angaben höchst interessant, die alten Reli- 
gionen, wie überhaupt die ältere Zeit ist mit vielem Sinn 
• aufgefasst und macht das Gedicht zu einer Hauptquelle für-^ 
die Kenntniss der Religionen des alten Italiens. Auch ist 
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dasselbe im Ganzen freier von den oben (§. 45) bemerkten 
Fehlern des Ovidius, wenn auch schon im Astronomischen 
aus Mangel an mathematischen Kenntnissen einzelne Irrthü- 
iner Vorkommen. Neben einigen Griechischen Werken (z. B. 
die AVi» des Calliinachus) scheint Ovidius auch ältere Rö- 
mische Werke geschiclitlicher Art für dieses Gedicht benutzt 
zu haben. 

I, j4rs ^matoria. Cliaraktcristik und Werth dieses Gedichts, ia den Nkcli- 
tr»geii au Sulzcr ßd. III} von Uottingcr u. Jalui (in s. Ausg<). 

%. Hcniedia Amoris. Mcdicamina facieu Ceber Inhalt u. Charakter f« die 
genannten. ^ 

3 . litdxtuticon’f s. Plin. H. N. XXXII, a. >i. Vgl. die AnMchten ron Ulitiut 
(in s. Au5g.)} Wernsdorf (Poclt. LaU. minn. I.). Ueber Ovidii Jlalieutici iniiiam 
•• 'Wernsdorf a. a. O* Burmanu* Antholog. Lat. II. p. 384 * 

4. Fasti. lieber den Charakter des Gedichts 8. die Erörterungen von J« C. 

Scallgef} Gierig u. A.« in d. Nachträgen zu Sulxcr Bd. III« Leber das Astrono« 
mische s. die I ntcrsuchungen von J. Fr. PfalT ( De ortt. et occass. sider« Gotting* 
1786. 4.) und Idelcr. * 

5 . Aufgahen: in den Werken des Ovidius s. oben $. 45. Ars Amat^rlA, 
Ftmedia Amoris und Medictuninafaciei in: Ovidii Aniatoria cd. C. G. VFemsdoif« 
Uelmst. (1788. 1802. n Voll. 8.) Vol. II. und Jahn Ovidii Opp. YoL 1 . enthalten, 

HalicuÜQC^ (s. Wernsdorf. Poett. Latt. Wimi. I. p. 141 — *47)* — (nebst Cra* 
linS) Nemesiauus und Calpumius) ed. J. Ülitius Lugd. ßatav. i 6 r> 3 . 12. 

Ffuti ed. G. £. Gierig. Lips. 1813. 1814. 8. » cd« J. Pb. Kr^-bsius. i8a 6« 
Wiesbad, Ö. 

§. 55. 

A emiliut Macer, Germanicus. 

Gleichzeitig mit Ovidius fällt Aemilms Macer aus Verona^ 
von dem oben §. 46 angeführten Macer wohl zu unterschei- 
den, gestorben 737 u. c. Man führt unter seinem Namen 
zwei verloren gegangene Gedichte an: Ornithogonia, über 
die Vögel; Thcriaca über die Schlangen, vielleicht eine 
Naclibiidung oder Uebertragung der Theriaca des Griechen 
Nicander. Das unter dem N^ainen des Macer noch vorhan- 
dene Gedicht De virlulibus herbartim ist ein Product des 
Mittelalters. Auch haben sich Reste einiger Dichtungen des 
als Fcldherrn wie als Redner und Dichter gleich ausgezeich- 
neten Caeaär Germanicus, des Sohnes des Drusus und 
Enkel des Augustus, geboren 737 u. c., erhalten, die wir 
jetzt A’ermehrt und berichtigt durch J. C. Orelli besitzen} 

1. Phaenomena oder die Reste einer Lateinischen Bearbei- 
tung der Phaenomena des Aratus, mit mehr dichterischer 
Freiheit als solches Cicero (s. §. M) früher versucht hatte, 
begleitet von einigen nicht zu verachtenden Scholien spä- 
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lerer Zeit. Mit Unrecht haben mehrere Gelehrte den Domi> 
'tianus für den Verfasser dieses Gedichts gehalten, welches 
auf den Schulen des Mittelalters vielfach gelesen wurde. 

2. Diosemeia, Fragmente eines ähnlichen Gedichts, eben- 
falls, wie es scheint, nach Griecliischen Quellen bearbeitet. 

3. Ex Germanici Prognoslicis, ein Fragment ähnlichen Inhalts. 

t. Aemilius Maeer: Ovid. Trist. IV, lo, 43. Quinti!. Inst. Or. X, 1. 
$. 56 . 67. Ooftere Vcrweclislimg mit dom aiidcrn Macer , besonders hei den frü- 
heren Celchrtco, Brouckhuis, 3 . Voss, Maffei u. A. Das Richtige ^ebt Werns** 
dorf Poelt. Lait. niion. T. IV. p. 679. 58 o. 

3. Caesar Germanicus , als Dichter: Ovid. Fast. I, i 3 . Ex Pont. IV, ö, 67. 
Ch. Ccll.nr. Disp. <lc Gorm.nnico Caesarc in dessen Acadd. Disscrtalt. , Hugo Gro> 
tius (in s. Ausg), SchauLnch’s Programme ( S« 53 .), Orelli (ins. Ausg.). 

3 . Ausgaben der Dichtungen des Germanicus: Ed. princeps. Venet. 148Ö. 4*-^ 
ed. Hugo Grotius I.ugd. Batav. 1600. 4. ~ cum commrntt cd. J. C. Schwarz. 
Coburg. 1715. 8 . — am besten bei OrelU’s Ausg. des Pbädrua. 

§. 56. 

Gratius Faliscua. Maniliut. 

Gleichzeitig mit Ovidius und von diesem allein genannt 
fällt Gralim Faliscits, unbekannter Herkunft, wahrschein- 
lich ein Sclave oder Freigelassener, unter dessen Namen 
ein am Schluss nicht vollendetes Gedicht über die Jagd: 
Cgnegeticön vorhanden ist, d.as durch die Reinheit und Zier- 
lichkeit der Sprache den Producten der classischen Zeit an- 
gehört. Uebrigens scheint das nur in Einer Handschrift uns 
erhaltene Gedicht wenig gekannt und späterhin ganz in 
Vergessenheit gerathen zu seyn. — 

Unter dem Titel Aslronomicöh Libri qtiinque besitzen wir 
ein nicht ganz vollendetes Gedicht über Astronomie und 
Astrologie oder über den Einfluss der Gestirne auf die 
menschlichen Schicksale, wichtig für die Kenntniss der Rö- 
mischen Sitten in einer Periode, wo Astrologie und Aber- 
glauben der Art so seiir zugcnomincn hatte. Der Verfasser, 
der in den Handschriften auf verschiedene Weise bezeichnet 
wird, ist nach der Meinung der meisten Gelehrten ein frei- 
lich sonst uns gänzlich unbekannter Dichter des Augustei- 
schen Zeitalters Mamliug, vielleicht aus Africa, dessen 
Talent einen immerhin höchst undankbaren Stoff geschickt zu 
behandeln wusste, auch in einzelnen erhebenden Schilderun- 
gen hervortritt, so ungleich auch sonst im Ganzen die Dar- 
stellung ist, während die sehr einfache und reine Sprache 
uns auf das Zeitalter des Augustus führt. 
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1. Crmtius Faltscus, n. die Untcnuchnngen von Bormann (Poett. Latt aunn. 

T. 1 .) und Wvmidorf (Poett. Latt. niinu. T. 1 .)^ Stein (Conjeett. in Gratii 
Carmen. P. I. lleiligenstadt iÖ 3 o. 4.). 

a. Ausgaben des Gratius: von L'litius (s. $. 54.) — c, coinm. C. Barth. 
Hannov. i 6 t 3 . 8. — hei Havercainp. Poett. L^tt. rei Venator. Lugd. Bat. 1728. 4.» 
hei Bunuanii, ^Yernsdorf an d. angef. Orten und: ~ cd. H. Stern. Ual. i 83 a. 8. 

3 . Manilius» lieber das Gedicht u. den Namen des Verfassers s. die Prolrgg. 
des Jos. Scaligcr in s. Ausg., die Untersuchungen von G. 1 >JülIer, CrusiuS| Jacob 
u. A. ^ Leber die Zeit der Abfassung des Gedichts geben einzelne Stellen ^ wie 
895, vgl. IV, 763 oder I, 794. 919» Aufschluss. 

4 Autgahem des Manilius: Ed. princeps. Norimbet^, vrahrscheinlich 147z 
oder 1473. 4. c. castigatt. et conimentt. Jos. Scaliger. Paris. 1679. 8* II Toninu 
Heidelberg. 1590. 8. Lugd. Batav. 1600. 4. ctc.-~c rcc. etc. nott. R. Bentleji* 
Xx>nd. 1739. 4* 

S- 57. 

Aetna. Terentianus. Serenus Samonicus. 

Indem wir die Dichtungen des Horatius, zunächst die 
Ars Poetica (s. §. 64) übergehen, haben wir ein Gedicht 
anzuführen, das unter dem Namen .4erna auf uns gekommen 
ist, aber ohne Angabe des Verfassers, für welchen anfangs 
bald Virgilius gehalten wurde, bald Quintilius Varus oder 
Claudianus oder Manilius, oder auch wohl gar ein christ- 
licher Scribent (wie Barth vermuthete), bis späterhin, nach 
Jos. Scaliger’s Vorgang, mit Bezug auf eine Stelle bei Se- 
neca (Ep. 79), der oben §. 32 genannte Cornelius Severus 
allgemein als Verfasser angenommen wurde, obschon theils 
innere, theils äussere, chronologische Umstände dagegen zu 
sprechen scheinen, weshalb die neueren Bearbeiter und 
Herausgeber dieses Gedichts , Wernsdorf, Meinecke und Ja- 
cob den aus Seneca’s Schriften bekannten F'reund desselben, 
Lucilius Junior , Procurator von Sicilien, für den Verfasser 
des Gedichts halten, welches weniger eine Beschreibung 
des Berges Aetna und seiner Eruptionen als vielmehr eine 
Erklärung der Ursachen solcher Erscheinungen enthält und 
darum neben Seneca's Quaestiones naturales, mit welchen es 
überhaupt Manches gemein hat, zur Würdigung der Kennt- 
nisse Rom's in den physikalischen Wlssenscliaften einen 
nicht unschätzbaren Beitrag liefert. 

Terentianus Maurus, ein Afrikaner, gehört wahrschein- 
lich an das Ende des ersten oder in den Anfang des zweiten 
Jahrhunderts dir. und ist der von Martialis bezeichnete Prä- 
fect von Syene. Er hinterliess ein in vier Bücher abgetheiltes 
Gedicht, welches in |>octischer Form die Lehre von der Pro- 
sodie und Metrik nicht ohne Kunst und Gevvandheit behandelt 
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und daher auch zu grossem Ansehen gelangte, wie die öfteren 
Berufungen und Citationen, welche bei späteren Grammatikern 
Vorkommen, beweisen. Später in das dritte Jahrhundert n. Chr. 
fällt Q, Serenus Samonicus, unter dessen Namen ein Ge- 
dicht De Medicina sich erhalten, von dem es freilich nicht 
ausgemacht ist, ob, wie die Meisten jetzt annehmeti, der 
Vater, der berühmte Arzt, der unter Severus und Caracalla 
lebte, oder der Sohn, der Lehrer des jüngeren Gordianus, 
als der Verfasser anzusehen ist. Dieses im Mittelalter viel- 
fach gelesene und abgeschriebene, daher auch vielfach inter- 
polirte Gedicht handelt von den Heilmitteln für die verschie- 
denen Theile des Körpers , nicht ohne Beimischung mancher 
Superstition, obwohl sonst der trockne Stoff nicht ohne Kunst 
behandelt ist. Aehnlichen Inhalts ist ein kürzeres Gedicht 
De Medicina, das aber nicht, wie man früher glaubte, den 
•Vindicianiis aus Valentinian's Zeit, sondern den Marcellus 
£mpiricus aus Theodosius des Jüngern Zeit, zum Verfas- 
ser hat. 

1. Aftna* VerscKicdeohcit der Ansichten hber den Terfftsser det Gedichts; 

HaupUchrift: ernsdorf Poett. Latt. minn. T. IV P. 1 ., nebst Meinecke (in s« 

deutsch. Uelierscts. Quedlinb. i8a6. 8.) und Jacob (ins. Au^g.)« vrgh mit Ruh- 
kopf Praef. ad Senec. T. II, p. XllI seqq. — Ausgaben: am besten bei Wernsdorf 

а. a. O. und; recens. Fr. Jacob. Lips. 1826. 8. 

2. Tereniianus Maurus. ITcbor den Dichter .telbst und die Zelt der Abfas* 
rang seines Gedichts vrgl. Vers 1891. 1973. Marlial. £p. 1 , 87 ^ 6. 7.^ nebst den 
Untersuchungen von Santen in s. Ausg. 

3 . Ausgaben des Tereniianus: ed. princ. Mcdlolan. 1497* ful. — • bd Putsebe 
Cramiii. I.att. Am besten: e rcc. et c. nolt. L. Santenii obsolr. D. J. vaa 
l^nncp. Traject. ad Rhen. 1825. 4. 

4. Q. Serenus Samanicm {Sammonicus'). Ueber die Person des Dichter» und 
den Verfasser des Gedichts, so 'vrie don Inhalt und Charakter desselben s. die Unter» 
suchungeo von Keuchen, Burniann u. Ackermann vor Ihren Ausgg. 

5 « Ausgaben des Serenus Samonicus : Ed. princeps, llllcdiolan. vor 1484. 4. — 
cd. R. Keuchen Anistclod. i 65 a. 1706. 8. ^ rec. J. G. Ackermann. I/ips. 1786« 

б. — in Bunnann's Poett. Latt. minn. T. II. (daselbst auch das kleinere Gedicht 
des Marcellus Empiricua De Medicina') 

§. 58. 

A. Oljrmpius Ncmesianui. PallaJiut, Vomanus. Avitnut. PristianuM. 

M. Aurelius Ofympius Nemeeianm, ein Carfliager, um 
882 p. Chr., scheint als Dichter grossen Ruf gehabt zu ha- 
ben. 3Ian schreibt ihm Halieutica, Cynegelica, Nautica 
und ein Gedicht De Ancvpio (wovon vielleicht die beiden 
erhaltenen Fragmente eines Gedichts De Aucupio ein Theil 
waren) zu; noch hat sich von ihm ein vollständiges Gc- 
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dicht über die Ja^d (^CynegeticmJ erlialten, welches in dem 
vorhandenen Theile blos A'on den Vorbereitungen zur Jagd 
handelt, aber durch eine correcte Sprache und durch die 
Art und Weise der Behandlung sich vortheilhaft auszeich- 
net. Dagegen gehören die diesem Dichter früher beigelegten 
vier Eclogen dem Calpurnius an. Nach einer Vermuthung 
ist er auch Verfasser des Gedichts Laus Ilerculis; s. §. 42. 
Im vierten Jahrhundert sang nach Cohimella’s Vorgang, 
der im zehnten Biicli seines Werkes, De Cultu Hortorum in 
Versen gehandelt, als eine Art A'on Fortsetzung der Georgien 
Palladius llulUius Taurins Aemiliaitus über die Kunst 
Bäume zu pfropfen: De imilione in elegischem Versmaass^ 
es bildet dieses Gedicht einen Theil seines in Prosa ge- 
schriebenen Werkes über den Ackerbau. Noch später fällt 
des Vonumu* Gedicht: De laudibu* Aorti, eben so des 
Avienu» (s. §. 50) Metaphrasis (minder richtig De Astru), 
eine freie Bearbeitung der bereits von Cicero und Gcrmani- 
cus bearbeiteten Phaenomena des Aratus, welche bei den 
Alten, wie es scheint, in grossem Ansehen stand, zumal da 
Avienus den trocknen Stoff mit mehr dichterischer Freiheit 
und grösserem Schmuck der llede behandelt hatte. Von dem 
bekannten Grammatiker Priscianus besitzen wir ein neuer- 
dings aus Bobbio'schen Palimpsesten vervollständigtes Ge- 
dicht De Ponderibus et Mensurix, das auch dem Grammatiker 
Rhemniiis Fannius Palämon, oder einem gewissen Remiis 
Favinus, obwohl mit Unrecht, zugeschrieben wird, und ein 
anderes Gedicht, das unter der Aufschrift Epilome Phaeno- 
mcnäHi s. De sideribus eine trockne Aufzählung der Sterne 
und Planeten enthält. 

I, ircbrr yeincsianus %. die Vnlcrmclniiipcn tod ßurmann (Poclt. mlnn. 

T. I) und VA'ernsdorf (Poett. Lall. mlnn. T. I)> ^vo auch das Gedicht am besten 
•hgedruckt ist, friiher von Clitius, Barth u. lla^crcaiii]*, zuletzt von SUTa(s.S* 54. 56.)« 

3 . Pailadius Rutilius i. unten 5- > 9^9 nebst Wernsdorf. Poett. Latt. minn. 
T. VI. P. I. 

3. f’omanus: Bumiann. Anlhol. Lat. lib. III. cp. 5i. ^Vcrnsdorf. 1. 1. 

4 . y4vieni Melhaphrasis ^ bei Wernsdorf a. a. O. Tom. V. P. II.; bei Mat- 
ihiä's Aratus. Ycrgl. oben §. 5o. 

5. Priscianus De Pondd, ei mrnss. bei Burmann Pocll. Lall. minn. T. H. 
Wernsdorf. Poett. Latt. jhinn. T. V. P. I. vollständiger bei Endlicher (s. 5* .^3) 
u. s. w. 

6 . Priscianus, Eftiiome Phmenomenon^ bei Wernsdorf, a. a. O« 
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58. a. 

C a t o's D i s ti cha. 

Dionytii Catonis Ditticha de moribu* ad filium, in Aier 
Bücher abgclhcilt, enthalten in kurzen Denksprüchcn eine ^ 
Art von moralischer Anweisung für die Jugend, entspre- 
chend im Inhalt der Gesinnung und sittlichen Strenge des 
Cato, unter dessen Aufschrift die Sammlung uns erhalten, 
deren Verfasser aber eben so wenig einer der beiden be- 
rühmten Catoncn ist oder vielmehr seyn kann , als ein 
Octavian, Seneca, Ausonius oder andere berühmte Männer 
Roin's, die man als Verfasser hat geltend machen wollen. 
Wenn demnach der in der Aufschrift vorkommende Name 
des Cato mehr zur Empfehlung der Sammlung, gleichsam 
als eine auf Inhalt und Gegenstand sich beziehende Ueber- 
schrlft, gesetzt erscheint und auch der Inhalt mehr auf einen 
heidnischen, als auf einen christlichen Verfasser oder Samm- 
ler schliessen lässt, so lässt sich doch über die Zeit der 
Abfassung oder Sammlung nur so viel mit Sicherheit be- 
stimmen, dass sie nach Lucianus und vor Valentinian gehört; 
nach Kannegieter’s Verinuthung lebte der heidnische Verfas- 
ser, der den Namen Cato Dionysius führte, noch vor Con- ^ 
stantin dem Grossen. Der einfache Inhalt und die im Ganzen 
auch correcte Sprache empfehlen allerdings diese besonders 
im Alittelalter seit Carls des Grossen Zeit viel gelesene und 
hoch geachtete Sammlung. Von mehreren Versen besitzen 
wir auch Griechische Uebersetzungen des Planudes, J. Sca- 
liger u. A. 

O • 

1. Untersucliungen über den Verfbs«cr des Gedichts von Jos. Scaliger, Bot* 
bom u« A., insbesondere von Kannegicter (Resciipt. Boxhoniio«!c Catone), ab- 
gedruckt in Arntxeo*s Ausg. 

3. Ausgaben: c. graecc. mataphrass. et varr. nott. ed. Chr. Daumiits. Cjgneae 
1662. 8. — c. varr. nott. ed. O. Amtzen. TrajccL ad I\hcn* 1735. u. 1754* 6« 

^ ZcU's Ausg. von PubL Syri scntenit. 


Satire. 

S. 5Q. 

E n n i u s. Lucilius. 

Von der alten Saturn (§. 15) ist die spätere didactische 
Satire, welche ihren Ursprung Ennius verdankt, wohl za 
nnterscheiden, obwohl die sechs Bücher Satiren^ welche 
diesem Dichter zugeschricben werden, durch ihren allgemei- 
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nercn Inhalt sich mehr noch der alten Satnra genähert habeil 
mögen, von der sie indess in der Fom gewiss verschieden 
waren. Eine Ableitung oder Uebertragung aus dein Griechi- 
schen oder eine Nachbildung der Griechischen Satyrspicle 
ist keineswegs anzunehmen, eher eine Vergleichung mit den 
Griechischen Sillen. In gleicher Weise wie Ennius soll sein 
Schwestersohn PöCMrwj» Satiren gedichtet haben; bis später 
diese üichtfirattunff durch den Römischen Ritter C. Lucilius 
mehr ausgcbildet wurde und die Form erhielt, auf welcher 
die späteren Satiriker fortgeschritten sind. Lucilius, gebo- 
ren 606 u. c. zu Suessa, gestorben 651 u. c., nachdem er vor 
Numantia gedient und die Freundschaft des Jüngern Scipio 
Africanus und des Lälius gewonnen hatte, schrieb dreissig 
Rächer Satiren, von denen in Folge des Ansehens, dessen 
sie sich bei den Alten erfreuten, zahlreiche Fragmente auf 
uns gekommen sind. Durch ihn ward der Hexameter für 
diese Dichtgattung eingeführt, die nun Aon ihrem allgemei- 
neren Charakter immer mehr verlor und die bestimmte Rich- 
tung erhielt, Gebrechen, Laster und Thorheiten der Zeit 
selbst mit specieller Rücksicht auf einzelne Personen zu 
rügen oder dem Gespötte der Mit - und Nachwelt Preis zu 
geben. Durch die Freiheit, mit welcher Lucilius in dieser 
Hinsicht ganz im Geiste der älteren Attischen Komödie 
schonungslos ^selbst gegen die Grossen Rom’s verfuhr, hat 
er bei der Mit- und Nachwelt vielen Ruhm eingeerndtet. 
Seine nächsten Nachfolger bis auf Horatius sind uns enhve- 
der gar nicht, oder kaum dem Namen nach bekannt (wie 
z. fl. Albulius, ilL Furiiat liibaculus u. A.); ihre Werke 
sind gänzliftii untergegangen. 

I. Ueber die Ädmwc/ur libcrKaupt s. die Fortebungen und Erörterungen 

Ton G. J. \üss, ('a.saiibotms (De Satjr. Graecc. et Roiuni. pors. Hai. 1774. ed. 
Karnbadt. 6. ) , D. Heintiu« , Dncier, Dusseaulx, Manto (in den Nacblragea xu 
Suixer IV. St. II. )) Auperti (in $. Ausg. d. Juvcnal) u. A. 

a. Ennius^ alt F.rftnder dieser Diditgattung : Hurat. Sat. I, lo, 66 C 
tebiedene Ansiditen über den Sinn dieser Stelle von Heindorf, Manso, V\'adi$muth 
u. \Teicbcrt); s. die $. 3i angeführlca Frogrucntensaimulungen. 

.3. Selbslundigkcit der Roinischm Stitire ^ wodurch jede Ableitung aus dem 
Criccbischoii SatjTspiol cnlfernt wird. *S. Ouinlil. Inst. Or. X, i, 9.I. Diomede« 
]»ei Putsch. Grammatt. Latt. III. p. 482 (gegen J. C. Scaliger u Ast). Vgl. Mansoy 
Ruperti u. die oben genannten. 

4. Lucilius: s. Horat. Sat. II, 1, 73. I, 10, 48. 1,4, 1 1 ff. QuinlU. 
Inst. Or. X, I , 93 , nebst den Retrachlungen u. I'-rörteningcn von W'^icland ( xu 
Stellen ) , Maiiso { Nachträge zu Sul7.er IV ) u. A. Die Fragmente sind gesam- 
meU vou J. Dousa ( Dugd. ßat. i5o7. Amstelod. i66i. 8.)y von Vulpi u. A. und 
Mcben bei mehreren Ausgg. des Persius und Jurcnalls. 
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\ §.60. 

arro. Petroniut. 

Mehr an die altere Satire des Ennius schloss sich, wie 
es scheint, die Satire des M. Terentim Varro an, in Ab- 
sicht auf den allgemeineren Inhalt und selbst auf die wech- 
selnde, bald poetische bald prosaische: Form; daher Safira 
Varroniana, auch 3Ienippea oder Ctjnica, weil Varro die 
Schriften des Menippus, eines Cynischen Philosophen vor 
sich gehabt haben soll. Nur Weniges davon hat sich erhal- 
ten, wie z. B. die Tricipilina , und Nachbildungen der Art, 
wie z. B. die Apocolocynlosis des Seneca oder das längere 
Stück in Hexametern, welches sich in des Petronius Satiri- 
cöh, unter der Aufschrift De bello citUi, auch De mutotione 
Reip. Romanae oder Be luxu Romanorum, oder De pessimis 
Romae moribus findet, über die Ursachen der Bürgerkriege 
sich verbreitet und dabei insbesondere den Luxus und die 
Ueppigkeit der Grossen angreift. 

I. Satira Varroniana-, s. Quintil. Inst. Or. X , t , gS, nebst den Untersuchnn. 
gen Ton C. 9. Vos«, Casaubonus^ Anperti u. A. 

a. Satira Menippea; Gell. N. Att. II. i 8 , nebst den Erörterungen der Co 
nannten u. F. G. Hauptmanu's. — Burmann. Antbolog. Lat. I. p. 27 . 3o ff. 

3. Carmen de bello eifili etc. : VVernsdorf. Poett. Latt. minn. T. III. 

§• 6 *- 

II o r a t i u 3. 

Mehr im Geiste des Lucilius ist die Satire des Q. Hora- 
tius Flaccvs. Geboren 689 u. c. zu Venusia an der Gränze * 
von Appulien und Lucanien, erhielt er durch seinen Vater, 
einen Freigelassenen, der das Geschäft eines Coactor Exauc- 
tionum betrieb, eine sorgfältige Erziehung in Rom, und 
suchte sich dann weiter in Athen auszubilden, als gerade 
der Bürgerkrieg ausbrach und den jungen Horatius nöthigte, 
in dem Heere des Brutus Dienste zu nehmen. Aber nach 
der Schlacht bei Philippi kehrte er nach Italien zurück und 
damals scheint er zuerst durch einige poetische Versuche 
die Aufmerksamkeit auf sich gezogen zu haben. Dadurch 
dem Mäcenas und Augustus empfohlen, erhielt er zum Er- 
satz für sein durch Proscription verlorenes Erbe ein kleines 
Landgut im Sabinerland, wo er eine behagliche Existenz 
fand, die ihn selbst alle Anerbietungen des Augustus, ihn 
an seinen Hof nach Rom zu ziehen, ablehnen Uess. In diese 
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Periode der Znriickgezog'enheit fallen die meisten Dichtnn- 
g’en des Horatias bis an sein Lebensende 746 u. c. Unge- 
achtet seines ^edlen Charakters hat es auch ihm nicht an 
zahlreichen Feinden und Neidern gefehlt (z. B. Pentilins 
oder Pantillius, Demetrius, Fannius, M. Tigellius Hermo- 
genes, Bavius, Maevius u. A.)i welche bald seine Gedichte, 
bald seine Person zum Gegenstand ihrer ^Schmähungen mach- 
ten, und insbesondere den Vorwurf der Schmeichelei und 
selbst niedriger Kriecherei gegen Angustus geltend za 
machen suchten, auch hie und da in neuerer Zeit Zustinn 
mung darin fanden; obwohl es sehr zu bedenken ist, wie 
theils die allgemeine Lage des Reichs und der politischen 
Verhältnisse nach wiederhergestelltem Weltfrieden, theils 
die persönlichen Verhältnisse des Dichters zu Augustus, 
den Horatius bestimmen konnten, des Augustus Lob zu sin- 
gen. Auf andere gänzlich unbegründete Beschuldigungen 
der Wollust, der Feigheit und dgl. ist billig keine Rücksicht 
zu nehmen. 

1. Ueber Lehen des Horatius %• die alte Biographie des Suetonius (vor 
den verschiede]. Ausgg. des Horatius , am vollständigsten mit den Beracrkk. d. ver- 
schiedenen Gelehrten herausgrgeben von E. J. Bichter. Zwickau i 83 o« 4.)- 
Von neueren Schriften s. das Hauptwerk von J. lUasson: Q. Horatii Flacci vittf 
ordin. chronolog. delineata. Lugd. Bat. 1708. 8. $ nebst den Untersuchungen von 
Sanadon, Jahn, MiUcherlich» vor ihren Ausgg. des Horatius, von Richter (a. a. O.), 
G. F. Seiz u. A.; nebst Q. H. Fl. door H. van Ommeren (Anistelod. 1799. 8.), 
oder Q. H« Fl. als Mensch u. Büi^er dargestelU von B. v. Ommeren, übers, von 
^L* Walch. Leipz. i8oa. 8. 

3» Jngendbildung des Horatius. Seine Lehrer; Orbilius Pupillus u. A.; säne 
Philosophie, eine Art von Eklekticismus; die Ansichten von Wieland, Berger, Dacier, 
Fflogradt u. A. 

3 » Vielfache Untersuchungen über des Horatius Sabinischet* Landgut n. dessen 
Lage: von Cluver, Capmartin de Cliaupy, Dominici de Sanciis, Campenon, vrgl. 
mit ObbariuB u. A. Erörterungen. Besass Horatius ausserdem noch ein besonderes 
Landgut au Hbur.^ 

4. Ueber die Fonde und Neider des Horadus s. A. Weichert. Coram. de 
Q. Horatii Flacci obtreett. Grimmse 1821. 4. ( Poett. Latt. Reil. nr. Vil) und 
Öetsclben Comm. de M. Furio Bibaculo ibid. 1822. 4. (ibid. nr. YIll). 

5 . Charakter des Horatius; Vorwurf der Schmeichelei gegen Augustus u. s. vr. 
Erörterungen von Emesti, Salverte, C. H. Schmid, van Ommeren, Boost, Lessiog 
CVcnnischt. Schrift. Bd. 111 ) u. A» 

\/ 

S. 62. 

Satiren des Horatius. 

Da wir der lyrischen Dichtungen des Horatius weiter 
nnten gedenken (§. 71) , so sind hier blos die beiden Bücher 
der Satiren und der Episteln anzuführen, welche oft unter 
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der all^meineren Benennung' Sermone» oder auch Eelogae 
Vorkommen. Obgleich Horatius auf der von Lucüius ge- 
zeichneten Bahn weiter fortschritt, so machten doch die 
gänzlich veränderten Zeitverhältnisse eine Satire im Geist 
und in der Art und Weise eines Lucilius unmöglich und 
unausführbar, üiess konnte dem hellen und gesunden Blick 
des erfahrenen Weltmanns nicht entgehen; ihm erschien die 
ihn umgebende Welt nur als ein Tummelplatz von Thorhei- 
ten und Verkehrtheiten, und von dieser Seite sie in seiner 
Satire darzustellen, war sein Zweck, der demnach nicht 
sowohl auf Büge des Lasters als auf Darstellung der Ver- 
kehrtheiten desselben gerichtet und in einem heiteren Geiste 
mit vieler Laune und Ironie durchgeführt war, indem die 
Tugend hier zugleich mehr als Klugheit und Lebensweis- 
heit erscheint. Horatius Satiren lassen sich als ein Welt- 
und Zeitspicgel betrachten, in welchem das ganze Leben 
und Treiben seiner Zeit sich abspiegelt und die verkehrten 
Richtungen derselben mit eben so viel Wahrheit als Kunst 
aufgefasst und in einer durch den eigenen Humor und die 
frische Laune des Dichters anziehenden Weise dargestelH 
sind, was ihnen zugleich eine allgemeinere Haltung verlie- 
hen und zu Charakter - und Sittengemälden jeder Zeit ge- 
macht hat. So haben die Satiren im Ganzen einen mehr 
objectiven Charakter, bei -welchem Beziehungen auf einzelne 
bestimmte Personen und Individuen zurücktreten und der 
Dichter selbst vor der Feindschaft und dem Hass* einzelner 
Personen sicher gestellt ist, so dass sie in dieser Beziehung, 
bei dem ächt Römischen Colorit, das über Alles ansgebrei- 
tet ist, als Sittengemälde der Römischen Welt gewisser- 
massen einen Ersatz für das Drama liefern, das in nationel- 
1er Entwicklung dem Römer fehlte. Sprache und Ausdruck 
erscheint daher auch ganz dem gewöhnlichen Leben nach- 
gebildet und selbst der Versbau ist mit einer gewissen, 
scheinbaren Nachlässigkeit behandelt, die aber bei näherer 
Betrachtung wenigstens nicht kunstlos und absichtslos er- 
scheint, in so fern sie dem Hexameter die Würde des Epos 
nehmen und ihn mehr in den Kreis der Sprache des ge- 
wöhnlichen Lebens, in welcher Alles gehalten ist, herab- 
ziehen oder diesem entsprechend machen soll; ein Umstand, 
der oft übersehen worden und dem Dichter selbst ungerech- 
ten Tadel in dieser Beziehung zugezogen hat. 
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I. Sermontt , all allgemeiner Titel der Satiren nnd Episteln, anlänglicK blo« 
der Sadren. Erörterungen über Sinn und Bedeutung dieses AYortes Ton LambiQUSy 
Casaubonus, Obbarius, Morgenstern, Weichert u. A. 

a. Eclogae. Sinn dieser Benennung. Erörterungen yon Benltey, Baxter u. A. 

3 . Charakter der Horaiischen Satire. Zahlreiche Schriften und Betrachtungen 
▼on Vulpius^ Vavassor, D. Heinsius, Dacier, Dusscaulx, Hottinger, Wieland, 
Morgenstern, Manso (in den Nachtr. au Sulzer Bd. Yl< St. 2.), Ton Fr. Ullrich^ 
insbesondere von Kirchner ( vor $. Ausg.). Ein Crtheil QuinüUau’s s. in <fer Inst« 
Orat. X, I , S- 94- 

4. Sprache und yershau in den Satiren wie in den Episteln des Horatius ; s. 

die Bemerkungen und Untersuchungen von Manso a. a. O., J. H. Voss, G. Her* 
mann, Kirchner a. a. O* Daher bei HoraUus selbst Ep. II, 1 , aSot „sermonea 
repentes per humum’' vei^l. Sat. I,io,ioir. ^ 

5 * Ausgaben; s. S* 65 . besonders: von Wieland (Üebersetz. u. Erklamngg.). 
lieipzig 1786. 1794« i 8 o 5 . 1819. 8. — von L. F« Heindorf. Breslau i 8 i 5 . 0 . •— 
voD C. Kirchser« Stralsund 1629. 4. 1 Vol. 

§. 63 . 

Episteln des Horatius. 

Wenn die Satiren, wie bemerkt, im Ganzen einen mehr 
objectiven Zweck haben, so haben die Episteln, die mit 
denselben oftmals als Em Werk oder doch als Ein Ganzes, 
betrachtet worden sind, einen mehr subjectiven iStan'dpunkt, 
da der Gang nnd Inhalt der Epistel immerhin einigermassen 
' durch den Charakter des Individuums, an welche sie ge> 
richtet ist, bestimmt wird. Es enthalten diese Episteln 
meist freiere Mittheilungen über Gegenstände des Lebens, 
in einem heitern Geiste geschrieben und in einer gefälligen 
Sprache vorgetragen, nicht ohne Witz und Ironie in Bezug 
auf moralische Gebrechen und Thorheiten, so wie mit steter 
Hinweisung auf die durch höhere Geistesbildung, durch 
Wissenschaft und Philosophie allein zu gewinnende Ruhe 
im Innern, welche allein vor den Stürmen der Leidenschaf- 
ten bewahren, und in allen Verhältnissen des Lebens uns 
allein aufrecht zu halten nnd dadurch allein den wahren 
Lebensgenuss uns zu verschaffen vermag. Durch diesen 
allgemeineren Charakter, der den meisten dieser Briefe 
mehr oder minder eigen ist, sind sie freilich von Briefen im 
geVvöhnlichen Sinne des Wortes verschieden, und haben 
eine allgemeinere Beziehung auf jedes Zeitalter erhalten, 
die sie um so anziehender macht luid unser Interesse daran 
in jeder Hinsicht vermehrt. Bestimmte Eintheilungen der 
Episteln, wie man sie wohl in neuerer Zeit versucht hat, 
in so fern sie sich entweder auf die Person des Dichters 
und seiner Freunde beziehen, oder mehr allgemein -philoso- 
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phischen InhalUi sind, oder auf des Horatius Denk» und 
Handlun^weise^ zunächst hinsichtlich des Augnstus und 
Mäcenas sich erstrecken, oder mehr auf seine iStudien und 
Poesien, u< dgl. m., erscheinen keineswegs durchgängig 
haltbar. Sonst zeigen die Episteln,' deren Abfassung in je- 
dem Fall nach den Satiren zu setzen ist, schon mehr die 
Reife des Mannesalters, ein ruhigeres Urtheil, mehr Fein- 
heit und Gewandtheit in der Darstellung, eine gebildetere > 
Sprache und selbst einen geregelteren Versbau. Uebrigens 
unterliegt die genaue Bestimmung der Zeit der Abfassung 
der einzelnen Satiren und Episteln zum Theil wenigstens 
manchen Schwierigkeiten bei dem Mangel näherer bestimm- 
ten Data; was die Verschiedenheit der Ansichten äber 
diesen Gegenstand sattsam erklärt« ’ 

I. tn wie fern bilden di« Episteln uiid Satiren tjn Canxes? In wie fern sind 
beide rerachieden ? Ansichten von Caiaubonut ( De Satjr. poes. II , 3 ) , Dader 
(in a. Auag. T. VIII) u. A> 

3. Verschiedenheit der Epistel von der Satire, hinsichtlich des Inhalte; Cha- 
rakter und Wesen der Horazischen Epistel; Erörterungen und Schriften von Mor- 
genstern (De Satirae atqoe Epist. Horatian. discrim. Cedan. 1799- 4>J, von Aat, 
Eichstädt, Wieland (in d. Einleitt. zu den einzelnen Episteln), Manso (Nachtrag« 

Zu Sulzer Bd. VI. Sl 3), Ullrich, A. Weichert (Prolus. 1 . De Horatii Epp. 

Grimm. 1836. 4.), Okbarius und insbesondere von Kirchner. 

3 . Eintheilungen der Horaziachen Episteln ; a. Weichert a. a. O. ( nebst den 
Bemerkungen von Obbarius), Stange (Comm. De Horatii Ep. I, 3. Francof. ad 
Viadr. i 83 d. 4.). 

4. Worin liegt der Grund der gebildeteren Sprache und des geregeltereil Vera- 
ban's in den Episteln? Vrgl. Kirchner's Untersuchungen. 

5 . Zeitfbige der einzelnen Satiren u. Episteln ; Bestimmongen und Angaben 
von Bentley, Sanadon, Richter, Weichert und Th. Schmid. 

6. Ausgaben s. $. 65 ; besondere; von Wieland. Leipz. 178a. 179 <>' s8oi. 

1817. 8. — von Th. Schmid. Halberstadt i8z8. i 83 o. II Voll. 8. — einzeln« 

Episteln (I, I. I, 10.) von Obbarius. Rudolstadt l8>a. 8. Helmstädt ■634. 8. 

•K. von C. Zell (U, 1) Hndelb. i8ig; 8. 

S- 64. 

Ars Poetiea des Horatius. 

Den letzten Brief des zweiten Buchs oder die Epütola 
äd Püones, offenbar des Dichters letztes Werk, um 739 
n. c. führt schon (juintilian und nach ihm Viele Andere als 
ein eigenes Werk mit der Aufschrift De arte poetica an, 
obwohl dieselbe aller Wahrscheinlichkeit nach vom Dichter 
selbst nicht herrührt, sondern fremder Zusatz ist. Der In- 
halt dieser Epistel rief schon frühe die Frage nach der 
Bestimmung und dem Z\Veck, den der Dichter bei Abfas- 
sung dieses Briefes gehabt, hervor, die auch seitdem auf 
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die verschiedenste Weise beantwortet worden ist. Die Mehr- 
zahl der früheren Gelehrten und Bearbeiter (z. B. Lambinns, 
J. C. Scaliger, G. J. Voss u. A. in Uebereinstinunong mit 
den älteren Erklärern, Acro, Porphyrio u. A.) erkannten 
darin eine Reihe von einzelnen, abgerissenen Bemerkungen 
über die Dichtkunst, jedoch ohne inneren Zusammenhang, 
während Andere (z. B. Dan. Heinsius, Regclsberger, und 
in gewisser Hinsicht auch neuerdings Hohler) darin ein 
vollständiges Lehrgebäude der Poetik nach Aristotelischen 
Grundsätzen entdeckt haben wollten und daher den Mangel 
an innerem Zusammenhang der Nachlässigkeit der Abschrei- 
ber ziischrieben : eine Ansicht, welche Dacier dahin einzu- 
schränken suchte, dass der Dichter in diesem Brief aller- 
dings einen Abriss der Poetik in einer Auswahl des Vor- 
züglicheren, was die Griechischen Meister über diesen Ge- 
genstand geschrieben und gelehrt, habe liefern wollen 5 wo- 
bei der Mangel an innerem Zusammenhang aus der Art, wie 
Horatius zu arbeiten pflegte, so wie der Zufall die Gegen- 
stände ihm zuführte, zu erklären sey. Andere, die schon 
eine speciellere Bestimmung ahneten (z. B. Hurd, Sanadon, 
Engel u. A.), erblickten in dem Ganzen bald eine Satire 
auf das Römische Theater und eine Zurechtweisung der 
schlechten Dichter Rom’s, bald eine Betrachtung über den 
gesunkenen Zustand der Poesie, zunächst des Drama, und 
über die Mittel, demselben aufzuhelfen. Mit mehr Grand 
wes Wieland auf die individuelle Beziehung dieses -Ge- 
dichts auf eine bestimmte Person hin, wie solches bei den 
andern Episteln der Fall ist, hier zunächst auf die jungen 
Söhne des Pi^o, welche, da sie im Dichten, wozu sie weder 
die erforderlichen Anlagen noch Kenntnisse besassen, sich 
zu versuchen angefangen, Horatius durch eine freie Dar- 
stellung Dessen, was zu einem Dichter erforderlich sey, 
von dieser Bahn abzubringen versuche, womit denn auch 
Nebenabsichten, z. B. die Züchtigung schlechter Dichter 
und eine dadurch etwa mögliche Verbesserung der gesun- 
kenen Poesie, insbesondere und zunächst der dramatischen, 
wie Einige hinzufügten, verbunden seyn konnten. Bei die- 
ser Ansicht fanden jedoch Manche auf die specielle Veran- 
lassung des Briefes zu Viel gebaut, M^eil des Dichters Haupt- 
zweck immerhin dahin gerichtet gewesen, dem Verfall des 
guten Geschmacks und der überhand nehmenden Sucht des 
Dichtens entgegen zu arbeiten und der Inhalt des Gedicht:^ 
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eben sowohl Belehrung als Züchtigung, und zwar nicht 
ohne einige Satire, beabsichtige, veranlasst durch ein vor- 
ausgegangenes Gespräch oder auch durch besondere Fami- 
lienverhaltnisse mit 'den Pisonen, deren Eiwähnung sich 
keineswegs als eine blos rhetorische Prosopopöe wird be- 
trachten lassen, oder in die Aufschrift des Briefes in Folge 
einer irrigen Ansicht aufgenommen sey. Im Einzelnen fin- 
den sich allerdings zahlreiche Reminiscenzen aus dem Grie- 
chischen, namentlich aus den Scliriften des Aristoteles n. A. ^ 
ohne dass man darum doch das Ganze für eine reine Nach- 
bildung der Aristotelischen Poetik oder des Platonischen Phä- 
drus wird ansehen dürfen. Unter den Pisones, an welche 
der Brief gerichtet ist, versteht man gewöhnlich den L. Cal» 
pnmhu Püo, Consul 738 n. c, und dessen beide Söhne; 
Andere denken an Cn. Calptimitu Piso, Consul suffectus 
731 u. C. und dessen beide Söhne Cn^u» und Lucitu. 

I. Uel>enchriä: Epistola ad Pisones, ^rs Poetiea; $. Quintil. laiUt. Oti 
Vin, 3 , 6o. S;iumach. Ep. I, 4. etc., liebst dca Bemerkoogen Ton Cetner, 
Etchenburg, Sanadon, Holtapfcl u. A. 

3. Zeit der Abfassung; s. Wieland n: A. Sanadon u. A. denken an da« 
Jahr 730 oder 731 u. c.; Andere, trie Mittermayr, an 74a u. c. 

3 ; Verschiedenheit der Ansichten über Anlage, Zweck und Bestimmang det 
Briefes* t. Ergäha. Bl. der Jen. Allgem. Litt. Zeit. 180a. nr. 3 IT. und Haber» 
feldt’s Commentar zu Horatius T. IV., nebst den Programmen ron Doln, Mit* 
tefmayr , und Panla r. Hocheder ( Einleit, zu s. Ausg.). — UnauUssige Ansichten 
des Hieronymus de Bosch ( Observr. in Antholog. Craec. Tom. IV.), nebst Eich» 
städt's Widerlegung; und die Vergleichungen mit dein Platonischen Phädrus TOn- 
Schreiter und Ast. 

4. Ausgaben, s. S. 65 ; besondere: von R. Hnrd. Lorid. 174g. 8. (übers. 
4 on J. J. Eschenburg. Leipx. 177 a. 8.) — von M. EngeL Mainz 1791. 8. — von 
3 . Ch. Regelsberger. Wien 1797.8. — von Paula v. Hocheder. Passan 1834: 6; 
~ von E: Th. Hohler: Wien 1834. 8. 

§.65. 

Alte Erklärer dei Hbratiuti 

' Auch die Gedichte des Horatius sind, da sie iii spüteteii 
Zeiten Viel gelesen und in den Schulen eingeführt waren 4 
Gegenstände des Studiums der gelehrten Grammatiker ge-y 
worden, welche eigene Commentare über die Werke des 
Dichters, den sie exegetisch und sprachlich behandelten^ 
abfassten, von denen hreilich nur wenige Reste sich uns 
erhalten haben; in welchen ein gewisser Acro, muthmass- 
lich Derselbe^ dessen auch bei Terentius (§. S 6 ) gedaeht 
worden, Pomponiu» Porphyrio u. A. genannt werden. Es 
stehen die Bruchstücke dieser alten Erklärer des Horatius 
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zuerst in der Ausgabe voii Crucq; eine neue Bearbeitung 
derselben erscheint dringend notbwendig. 

Ausgaben des Horatius: 

1. Opera: Ed. princeps dhne Angabe des Orts und der JahresxaM). mutb- 
maassUch 1470-- > 1473 fol. — c.comnicntt. A.Mureü ed. A. Manutius. Tenet. i 5 oi* 8 * 
— cum commenlt. Dionys. Lanibini. Lugd. Bat. i 56 i> 4* und öfters^ ahi betten 
1579. Paris, fol. (Francof. iSqG. 4. » Die Commentarii daraus besonders abge- 
druckt: Confluentibus. 1Ö29. 11 Toll. 8.) — c« vett. commenlt. ed. a Jac. Crueq. 
Autvrrp. tuffÖi besser 1597. 1611. 4. par A« Dacier. Paris i68i« 11. 1709. 
X Toll. 8 . — e reccns. R. Bentlcji. Cantabrig. 1711« 4 « Amstelodam. i^tS. 4. 
1738. 4. Lipsiae 1764« II Toll. 8. und 1826. — (Die Noten besonders Ton J..F. 
Sachse. Qucdlinb. lÖaS. 8.) — parN L. Sanadon. Paris i^2ß. 4. 11 Toll, und 1756. 
X Toll, in 8. — ree. F. G. Döridg. Lips. i 663 . i 8 i 5 . I628. II Toll. 8. — ed, 
et illust. C. Fea. Rom. 1811. 8. Heidelberg. 1819. 8. (cur.-F. H. Bothe. 11 
ToU.) rec. et schoUast adj. C. Braunhard. Lips. i 83 i> I Toi. 8. 

2. ^sondere Ausgaben der Satiren s. $. 62, der Episteln 5. 63 ^ der Ars 
Poetica 5 . 64. 

§. 66 . 

VirgiUi ( Calonis) Dirae. Ovidii Ibis. 

Noch in das goldene Zeitalter der Römischen Literatur 
gehört ein durch die Reinheit seiner Sprache und den Vers- 
bau mit wenig Ausnahmen ausgezeiehnetes Gedicht, wel- 
ches unter der Aufschrift Vifgilü Moronis Dirae auf uns 
gekommen und daher auch früherhin obwohl mit Unrecht 
dem Virgilius zugeschrieben worden ist, bis späterhin mit 
mehr Grund der bekannte Grammatiker Valerius Cato ^ 
welcher Mehreres andere erweislich gedichtet, unter an- 
derm auch ein Gedicht Lydia (welche in dem vorhandenen 
Gedicht angeredet wird), als Verfasser angenommen wurde. 
Den Inhalt, wie schon der Titel Dirae errathen lässt, bilden 
Klagen und Verwünschungen über den Verlust von Lände- 
reien und Gütern während der Bürgerkriege des Sylla, dann 
auch Klagen über die Abwesenheit einer Geliebten, Lydia. 
Desshalb wollten neuere Gelehrte, wie Jacobs und Putsche, 
eine Trennung des vorhandenen Gedichts in zwei Theile, 
als zwei besondere Gedichte, vornehmen, wovon das eipe, 
mit der Aufschrift Dirae (Vers 1 — 104), in V'ielem mehr 
der bukolischen Poesie ähnlich . selbst eine Art von 
Wechselgespräch oder Gesang in der Art der Theocritei- 
ischen und Virgilisehen Idylle bilde; das andere, mit der 
Aufschrift Lydia, aber wohl etwas später vom Dichter ab- 
gefasst worden. Freilich entsteht dann wieder die Frage, 
ob für beide Gedichte Ein und Derselbe Verfasser ange- 
nommen werden könne. Ueber die in der ersten Hälfte des 
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Gedichts ani^eredete Person des Battaru» hat man sich in 
Vermuthangen erschöpft, ohne zu einem bestimmten Resul- 
tat darüber gelangt zu seyn. 

Auch des Ovidius Ibis, im Exil zu Tomi geschrieben, 
offenbar eine Nachbildung eines verlorenen Gedichts, wel- 
ches unter diesem Namen der Alexandrinische Dichter Cal- 
limachus gegen seinen Feind Apoilonius von Rhodus abge- 
fasst hatte, gehört hierher. Den Inhalt bilden Verwünschun-; 
gen, meist aus der Mythologie entlehnt und gegen einen 
Feind gerichtet, der uns aber durchaus nicht näher her 
kannt ist. 

I. Dirne. Untertvchvngen über den Verfasser des Gedichts und dessen An- 
lage und Beschaffenheit ron Wernsdorf, Putsche (ror ihren Ausgg), von Nähe 
(Khein, Mus. 1839. III, 1.), Jacobs (Bibi. d. alt. Lit. u. Kunst P. IX), C. F. 
Hemaun (SchuUeit i 83 i. II. nr. 4g). 

3. Verschiedenheit der Ansichten über den Namen Sattarm, dessen Sinn und 
Bedeutung; s. Nähe (im Rhein. Mus. i8a8. II, 1 ) und die vorher genannten. 

3 . Amgahtn; bei Burmann. Antholog. Lat. Lib. VI. (T. II), Wernsdorf. 
Poett. LatU minn. T. III. — ' recens. et illust. C. Putschius. Jen. 1828. 8. 

4. Oeidii Ihis. Grund dieser Benennung. Ausgaben: s. oben $. 4$. und in 
OberÜn’s Ausg. der Libri Trist. £x Ponto Argentor. 1778. 8. 

S- 67 - 

P e r t i u s. 

In die spätere Periode der Römischen Kaiser fallen Per- 
sius und Juvenalis, deren Satiren bei den gänzlich verän- 
derten Zeitverhältnissen, bei dem gewaltsamen Druck despo- 
tischer Cäsaren und einem gänzlichen Sittenverfail, der den 
Sinn füff Alles Höhere und Edlere fast gänzlich erstickt 
hatte, allerdings von denen des Horatius eine auffallende 
Verschiedenheit zeigen und an die Stelle eines humoristi- 
schen Witzes bittere Strenge und herben Ernst setzen , 
womit sie in gerechtem Eifer und Unmuth die Laster ihrer 
Zeit verfolgen. Anim Persius Flaccus, von Volaterrä in 
Etrurien 787 u. c. aus einer angesehenen Ritterfamilic ab- 
stammend, ward in Rom gebildet durch Rhemnius Palaemon, 
Virffinius Flavus und insbesondere durch den stoischen Phi- 
losophen Annaeus Cornutus, an welchen ihn zärtliche Freund- 
schaft bis an seinen frühen Tod 815 u. c. knüpfte; auch mit 
Lucanas, Cäsius Rassus, Seneca, Pätus Thrasea und ande- 
ren ausgezeichneten Männern dieser Zeit war Persius wohl 
bekannt. Ein ernster Sinn und die Leetüre der Satiren des. 
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Luoilias führten den Dichter wohl zn Versnehen in dieser 
Dichtgattung', wovon sich noch sechs Satiren nebst einer Vor- 
rede, erst nach seinem Tode bekannt gemacht, nebst einigen 
Scholien, Reste von alten Commentaren über die dunkle 
Sprache des Persius, erhalten haben; znin Theil in der Form 
von Briefen nbgefasst, im Uebrigen aber mehr als Abhand- 
lungen über Gegenstände der Moral, an einzelne Freunde 
gerichtet, zu betrachten. Es zeigen diese Satiren den ern- 
sten Sinn ihres in den Grundsätzen der Stoa auferzogenen 
und gebildeten Verfassers, der sein Gefühl des Abschea’s 
gegen die ihn umgebende Welt und gegen die Laster und 
Thorheiten derselben unumwunden und in den stärksten Aus- 
drücken ausspricht, um in der^Seele der Wenigen, die ihn 
lesen und würdigen konnten, ein gleiches Gefühl des Ab- 
scheu’s zu erregen und sie gegen die Laster der Zeit zu 
stählen. Darin zeigt sich freilich ein grosser Unterschied 
vpn der heiteren Satire des Horatius, dessen anmuthige und 
gefällige Darstellung hier allerdings vermisst wird, während 
zugleich eine durch gesuchte Kürze und vielfache An- 
spielungen oft dunkle Sprache das Verständniss erschwert; 
was uns indess gegen des Dichters hohes Talent und Ver- 
dienst nicht unbillig und ungerecht machen darf. 

r.'fV 

1. Ueber dip ipätera BömUebe Satire unil deren Charakter im AUgemdnen 
a. die Uiiterauchungcn von Ruperti ( Prolegg. ad Juvcnal. } und Slanto in dea 
Raclitgrägg. zu Sulzer Bd. VI. 

3. Persius: eine angeblich von Suctpn herrtihrende Vita Penii, nebat den Un- 
feirauchungen von Cruüua und von Paasow in s. Auag. 

3 . Charakter der Satiren dea Persius: vrgl. die oben $. S9 Angeführten, 
nebst den Betrachtungen von Casaubpnus (vor s. Ausg.)« Uuttinger (Schrift, d. 
Uannh. Cesellsch. Bd. V), Manso (in den Nachträgen zu Sulzer Bd. VI. St. 1 
Ton Ruperti (Protegg. ad Juvenal.), Achaintre, Paasow (vor d. Ausgg.) n. A. — • 
lirtheil des Quinlifian. Inst Or. ^,1, 94. Martial. Ep. IV, 39, 7. 

4. Ausgaben des Persius: Ed. princeps (Romae), ohne Jahreszahl (1470?} foL 

ed. Is. Casaubon. Pafis. 160S. i 6 i 5 . Lond. 1647. 8. (und in Schrevelius u. 

Henninius Ausgg. des Juvenal ) — von Fr. Passow. 1. Th. Leipz. 1809. 8. — ed. 
N. L. Achaintre. Paris. i8ia. 8. (nebst den alten Spholien) — rcc. et add. läuiD. 
Havniae >837. 8. 

S- 68. 

Juuenalis. Sutpieia. 

Decitnu» Jttnrus Jmenalis, über dessen Leben uns nur 
unvollständige Nachrichten zugekommen sind, ward zu 
Aqiiinum 795 u. c. oder 792 u. c, geboren, und betrieb za 
Rom die Beredsamkeit mit vielem Eifer, wie es scheint, bis 
er in späteren Jahren zur Poesie und zwar zur satirischen 


Digitized by Google 


Jucenatia. Sulpicia. 


87 


sich wandte, und bei aller Znröckhaltang mit seinen satiri- 
schen Versuchen, wie es die Tyrannei des Domitianus noth- 
wendig machte, durch eine Stelle seiner Satiren im achtzig- 
sten Jahre seines Lebens ein Exil an die äusserste Grenze 
Aegyptens, unter dem Schein einer Beförderung sich zuzog, 
in welchem er indess aus Kummer und Gram bald gestorben 
seyn soll. Da in der Angabe der Verweisung die Nachrich- 
ten der Alten, die nur in einzelnen Nebenpunkten einige 
V'erschiedenheit zeigen, übereinstimmen, so lässt sich wohl 
nicht, wie Francke darthun will, das Ganze für eine blosse 
Erdichtung der Grammatiker erklären. Noch sind sechszeha 
Satiren unter Juvenalis Namen vorhanden, von welchen je- 
doch die letzte als unächt bezeichnet wird, und die Bekannt- 
machung der übrigen offenbar in verschiedene Zeiten fällt. 
Mehrere sind in neueren Zeiten, z. B. von Boileau mit 
Glück nachgebildet worden. Juvenal erhebt sich gegen das 
Laster mit Bitterkeit und unversöhnlichem Jtlass und mit 
einem Eifer, der nicht selten zur Heftigkeit sich steigert oder 
in Uebertreibung ausartet, die Alles aufs äpsserste stellt und^ 
nach dem rhetorisch declamatorischen Geist jener Zeit in 
oft grausenhaften Schilderungen zu glänzen sucht. Sonst 
ist die Darstellung lebendig, die Sprache durch gedrungene 
Kürze und vielfache Anspielungen oder Beziehungen oft 
dunkel und für das Verständniss schwierig, welches indess 
die noch erhaltenen , in mehrfacher Hinsicht wichtigen 
Scholien erleichtern. Diese zuerst von Pithoeus, und dann 
nach einer za St. Gallen aufgefundenen Handschrift von 
Gramer berichtigt und vermehrt herau-sgegebepen Scholien 
sind als die Reste oder als Excerpte von umfassenderen Wer- 
ken der alten Grammatiker über Jovenals Dichtungen, und 
zwar aus verschiedenen Zeiten , zu betrachten. 

Oftmals den Satiren des Persius und Juvenalis beigefügt 
findet sich die angeblich von einer gewissen ISnlpicia abge- 
fasste Satire: De edicto Domiliani, quo philosophos urbe' 
exegil. Andere zahlreiche Satiriker der früheren und spä- 
teren Periode sind verloren gegangen ; wie z. B. Julius 
Florus y des Horatius jüngerer Zeitgenosse und Freund, 
Tunms, Julius BufuSj Annaeus Comutus, der bekannte 
Stoiker u. A. 


1. Jupcnalis. Kme alte dem Suctonius oder Talerius Probus tugcschricbcne 
Tita, und drei abnliche in Auperü’s und Achaintre’s Ausgg. abgedruckte kurze Bio> 
^phien, nebst den ÜDtenuchuogcn über Juvcaal's Leben von Dodwell, Tirabosebi 
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Achaiatre, Rupertiund; J. Val. Franclii Examen crilietun D. Janii Juxenatii Vitae. 
i6ao. Alton, et Lip». 8. nnd dagegen die Kritiken von K. O. Müller (Cött. Ana. 
i8aa. nr. 88), in der Leip^. Lit. Zeit 182a. nr. 227. aaQ. — Nach Franche 
fällt der Tod des Dichters auf 874 u. c. Das^xil, veranlasst durch die Stelle 
Sat VII, 87 ff., würde in das Jahr 87 t u. c. fallen. 

а. Charakier der Satiren JuvenaVs; s. die $. $9. npt. 1 und j. 68. not ^ 
Angeführten, nehst den TJrtheilen von Lipsius, J. C. Scaliger u, A. 

3 . SchoJien; in Pithöus, Henninius und Achaintre Ausgg. — ln Juvenalit 
Satiraa Commentt vetusti ed. A. G. Gramer. Hamburg. l 8 a 3 . 8. 

4. Ausgaben des Jwenalis: Ed. princept. Venet. 1470. Rom. um 1470 foL 
. c, vett. conimentt. ed. Fr. Pithoeus. Lutet iS 85 . 8. — c. scholiis et pommentt 

ed. H. Ch. Henniniur. Vltraject | 685 . 4. 1 /ugd. Bat. 1693. 4. — ed. G. A. 
Ruperti Lips. 1801. und besser 1619. 8. TI Voll. — ed. N. L. Achaintre. Paris. 
i8ie. U Tomm. 8. 

5 . Sidpicü Satira; s. Burmann. Poett. Lau. miiin. T. II. VVemsdorf. Pogtt. 
Latt. niinn. T. HL — c. cpmmentt. C. G. Schwaraii ed. J. Gurlitt Hamburg. 
1819. II. Partt. 4. 

б. Cefaer die späteren und verlorenen Römischen Salirikec a. dfe Angaben 
bei Wernsdorf 1 . I. upd Ruperti (Prolegg. ad ^uvenal.). 


LyrischePoesie. 

g. 69. < 

In der lyrischen Poesie der Römer erscheint im Ganzen 
der Griechische Geschmack vorherrschend und der Einfluss 
des Griechischen vorwaltend. Daher auch diß Lyrik, die 
ohnehin dem Römischen Charakter weniger zusa;^e, nar in 
der kurzen Periode geblühet hat, in welcher der Geschmack 
für die Griechische Literatur und Kunst vorherrschend war, 
und die spätere Periode Nichts von einiger Bedeutung auf- 
zuweisen hat, bis mit der allgemeineren Verbreitung der 
christlichen Religion in den christlichen Hymnen eines Hila- 
rius, Prudentius, Juvencus, Sedulius u. A. die Lyrik einen 
neuen Aufschwung erhielt, freilich in einer von der früheren 
gänzlich verschiedenen und dem Römischen Genius mehr 
abgewendeten Gestalt. 

I. Ueber die fyrische Poesie der Römer s. die Nachweitungen bei $uUef 
Theorie etc. III Bd. u. in den Nachträgen Bd. I u. A. 

8. Christliche Poesie. Vrgl. die Bemerkungen von Herder (Werk. Bd. XipiII). 

s. 70 . 

Catullus. I 

C. Valerius Calullus stammte aus einem alten angese- 
henen Geschlechte; geboren 667 u. c, im Vcronesischen, 
brachte er sein Leben bald in Rom, wo er mit Cicero, Corne- 
lius Nepos und andern angesehenen Männern bekannt war, 
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l|Ald Mf seinen Landlern za. Nähere Annpaben Aber sein 
Leben, so wie über die Zeit seines Todes fehlen ans. 
yon seinen Dichtungen besitzen wir noch eine Sammlung 
von hundert sechzehn Gedichten, von denen aber eigent- 
lich nur wenige der l3nischen Poesie im strengen Sinne 
des Worts angehören, und die auch sämmtlich in Inhalt und 
Form sehr verschieden sind. Den einen Theil bilden zahl- 
reiche kleinere iin Inhalte sowohl als in der äusseren, 
metrischen Form sehr verschiedenartige Gedichte epigram- 
matischer Art, die ihr Entstehen meist dem Zufall oder der 
Gelegenheit verdanken; gefällige, leichte, bisweilen selbst 
tändelnde Poesien, durch Empfindung und eine gewisse Nai- 
vetät ausgezeichnet, auch nicht ohne einige Ironie und Sa- 
tire, aber mit manchen uns oft weniger verständlichen und 
sogar oft anstössigen Anspielungen, ln dem anderen Theil, 
welcher die grösseren Gedichte umfasst, die mehr elegischer 
Art sind, herrscht die Griechische Nachbildung und der 
Griechische Geschmack vor; wie z. B. in der Elegie auf 
das Haar der Berenice, einer Nachbildung des Callimachus, 
und in andern, die auch das elegische Versmaass beibehalten 
haben und durch eine kräftigere Sprache sich auszeichnen. 
Insbesondere verdienen zwei grössere Gedichte Aufmerksam- 
keit: Äiy», ebenfalls eine Griechische Nachbildung, und Epi- 
thalanüürn Pelei et Thetidos, fast mehr der beschreibenden 
Poesie angehörig, und verschiedenen Griechischen Dichtun- 
gen und Sagen, die hier zu einem Ganzen verbunden sind, 
nachgebildet. Wenn auch gleich die in diesen Poesien vorwal- 
tende Griechische Richtung und Bildung dem Dichter den Bei- 
namen Doctut verschafft hat, so lässt sich ihm doch eine ge- 
wisse Originalität nicht absprechen, die selbst durch den 
Anstrich einer gewissen Alterthämlichkeit bei manchen Här- 
ten die Römer angezogen zu haben scheint. Wahrschein- 
lich sind die Gedichte des Catullus in oder bei Verona am 
Af^ang des vierzehnten Jahrhunderts durch Benvenuto de 
Cnmpezani, also nicht in Gallien,' wie man fälschiicli bisher 
glaubte, zuerst wieder aufgefunden und an’s Tageslicht ge- 
sogen worden. 

I. Catfilhu Leben; in den Autgg. Ton Vulpi n. Döring. — Streit über dea 
Vornamen Q^intus oder Cajiu, so wie über den Geburtsort (Verona, die llalbinael 
Sirmio am Laco di Garda, Tibur), und das Geburts- wie das Todesjahr. 

9. Cediehie des Catulhu. Eintheilung derselben, Charakter, Werth; rrgl. 
äie Untersacbungea ron Uotünger (Schrift d. Mannheim. Geselltch. T.), Leasing 
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(Bd. 11 . Wcrle), N«cktrage zn Sulzer Theorie I. — • Ueber anttoMige Verae a. die 
EaUchuIcIigung Carm. XVI ^ 7« nebst Marüal. Praef. ad Lib. I. u. Epigr. T. Orid. 

Trist. II, 354 f. 

3 . Metra des Catullus. Vrgl. die Vntcrsuchangen von Vulplas, Nobbe (De 
mctris Catulli lascic. 1 et II. Lips. iBao. i 6 ai. 8 .) u. ▲. 

4. Nachbildung d. CalUmachus: s. CalUmachi Fragmm. ed. L. C.yalcken. (I.aigd« 

Bat. 1799. &■) p> 33 IT. 59 fif. , in J. C. OrcUi Eclogg. Poett. Latl. (Turic. 1822. 8.) 

De C. Valerii Catulli elegia Calliniacb. Dlss. scr. Fr. Brueggonann. Susati i 83 o. 8. 

5. Urthcilc der Alten über Catullus und dessen Poesien bei Gell. N. Alt. VII, 

20. Velloj. Palerc. II, 36 . Quintil. Inst. Or. X, 1, 96. Corn. Ncp. V. Att. la. 

ln wie fern heisst Catullus Doctual Vi^l. TibulU £lc{^. 111 , 6, 41. Ovid. 
Atnorr. 111 , 9, 61. nebst A. Wcichert. PoctU Lau. RcUqq. p. 121. 

6. Ueber das Auffinden der Gedichte CatuU’s s. Mäke (Schulzeit* 1827. II. 
nr. 89.) und Meiiiert (Anzeige* Bl. d. Wien. Jahrbb. i 83 l. Bd* LTV. p. 5 H.}, 

Sillig (in Se^bode u. Jahn's Jahrbb. i 83 o. II, 3 . u. i 83 i. III, i.)* 

7. jduxgahcn (oftmals in früliercn Zeiten mit Tibullus und Propertius); ed« 
princeps. 147a fol. — e ree. Jos. Scaligeri. Lutet. 1S77. 8. ct c. A. Mureti commentt 
Antverp. i 58 a. 8. lleidclbci^. 1600. 8- 1607. ta. — cum J. A. Vulpii Commentt. 

Patav. 1737. 4* — annotat. illustr. F. C. Döring. Up#- 1788. 1792. II Voll. Q. 

— ed. G J. Sillig. Gotting. i 8 a 3 . 8. 

Epithalamium Pelei et Thetid. ed. F. G« Döring. Numb. I778« 8« —7 vra 
C. 1 ). Eöler. Lemg. 1^68. 8. 

S. 71. 

Moratius. 

Als das vollkommenste, was uns aus der Römischen Ly- 
rik erhalten ist, werden gemeiniglich die Dichtungen des 
Q. Hovatiws Flaccus (s. §. 61 ff.) betrachtet: vier Bücher 
Oden, nebst dem Carmen saeculare und einem fünften Buch 
Epoden', ohne dass sich jedoch bestimmt angeben lässt, zu 
welcher Zeit und auf welche AVeise diese, oft mit dem all- 
gemeinen Namen Cmmüna bezeichnete Sammlung entstanden 
ist. Das Buch der Epoden scheint allerdings erst nach des 
Dichter’s Tod unter das Publikum gekommen zu scyn; wo- 
mit selbst die von mehreren Grainmatikern vorgebrachte Er- 
klärung des Worts Epo.de übereinstimmt, wenn anders das- 4 
selbe nicht vielmehr zur Bezeichnung einer bestimmten 
Dichtgattung dient, auch, wie wohl behauptet wird, die 
Epoden noch vor Erscheinung eines Theils der Oden, be^ 
kannt geworden sind. Obwohl die lyrisohen Dichtungen des 
Horatius weit mehr als die Episteln und Satiren, ihrem In- 
halt nach auf Griechische (juellen, wie z. B. die Gedichte 
des Archilochus, Aleäus, Alcman u. A. sich zurückführen 
lassen, so verschwindet doch bald jeder Gedanke an eine 
blosse Ucberfragiing oder trockne Nachbildung des fremd- 
artigen Stoffs in der geistreichen Art und AA^'eise, wie der 
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Dichter das Fremdartige zu behandeln und wiederzngeben 
weiss, so wie in der darin vorwaltenden, dem Römischen 
Charakter eigenen Richtung, welche insbesondere auch in 
den Oden herv'ortritt, deren ächt Römischer Inhalt keine 
Beziehung auf Griechenland und Griechische Muster verstat- 
tet, so dass von dieser Seite dem Dichter eine gewisse 
Originalität nicht abzusprechen ist, welche uns ein hohes 
Talent für Poesie anerkennen lässt. Die Sprache erscheint 
sehr ausgebildet und wohlklingend, nicht minder der Vers- 
bau und ist in dieser Beziehung Horatiiis das für die spä- 
teren lyrischen Dichter, was Virgilius für die Epiker, ge- 
worden. 

I. Carmina. Sinn und Bedeutung dieses ‘VVortet > i. Bentlej Prae£ A. WeU 
ckert. Poett LatU RelL pag. 40. 67. 

3. Eintheilung und Zeitbestimmung der Oden des Horatins nach den elnxelnen 
Büchern; rerschiedene Ansichten ron BentleT. Cesner, Sanadon, Vanderboure, 
Wcichert u. A. 

3 - Epoden; s. die alten Clossen bei Vanderbourg T. II. p. 56 i ff. n. A. 

4. Charahter der Oden des Horatius; Crtheile des Quintilian. InsL Or. X, 
s , 96 , des Petronius Satjr. 1 1 8 , des J. C. Scaliger , Klotz , Uotti nger , in den Nach* 
trägen zu Sulzer Bd. V., Herder (Bd. XXVll), Buttinann u. A. 

5. Rfythmen des HoT<Uius} t, die Ausgg. ton Jani, Mitscherlich u. A., Tigl. 
Orid, Trist IV, 10, 49. 

6. jiusgahen, s. oben %. 65 ; besondere: ed. C. D. Jani. Lips. 17 78. 1609. 
8 . II Tomm. — illustr. C. G. Mitscherlich. Lips. 1800. II Voll. 8. — rec. Ch. 
Vanderbourg. Paris. i8ia. II Tomm. 8. 

§. 72 . 

Spatere Lyriker. 

Auch Horteruiut, der berühmte Redner, soll sich in der 
lyrischen Poesie versucht haben, desgleichen Titius SepH-^ 
mim und Valgim Rufm, deren Dichtungen verloren ge- 
k gangen sind. In diese Zeit mag auch der Dichter Laerim 
gehören, der, wie es scheint, in kleineren Poemen sich ver- 
suchte. Später fällt der bei der Eruption des Vesuv’s um- 
gekommene Caesim Basstat, über dessen Poesien uns aber 
nähere Angaben fehlen. Von dem Kaiser Tiberius werden 
Griechische Gedichte und ein Lateinisches Gedicht Conque.“ 
»tio de L. Caesaris Morte genannt. Unter Vespasian blühte 
Aulus Septimim Severm, von dessen Dichtungen (z. B. 
Opiiscula ruralia oder Opuseula ruris, Falisca J nur Frag- 
mente auf uns gekommen sind. Nach Wernsdorf’s Vermu- 
thung wäre Septimios Verfasser des unter Virgil’s kleinere 


Digiüzc by C^öogk 



9t Spätere Lyriker. P^rviffiUum Veneris. 

Dieli^gen aafgenonunenen Morehm, Auch gehdren hidr- 
he^ e^'ge Oden in den Sylvae des Papiniue SkUiiie (s. 
{.41), ferner die verlorenen Gedichte des Arrmitnu Stella 
und Ve$Mä%is Spurimw, welche beide mit Auszeichnung 
l^enannt werden.' Aber die vier Oden, welche unter des Ve- 
ntrHius jSpurinna iVamen Caspar Barth aus einer alten Hand* 
Seiinft zderst an’s Liclit zog, sind schwerlich sein Werk. 
Ausserdem nennt Plinins den Paesiemm Paulut, der auch 
in 'Elegien sich versucht haben soll; in noch spätere Zeit 
fllllen Alphiua, Avitu», SepHmm» Afer u. A., zuletzt noch 
ans Trajan’s und Hadrian’s Zeit der Fescenninendichter TUu* 
Annianu», und aiis den Zeiten Hadrian’s und Antonin’s des 
Frcouneo Jtilip* Paulue, Von ihren Dichtungen aber ist 
durchaus Nichts auf uns gekommen; einige kleinere Dich* 
tnqgeh späterer Zeit von wenig oder gar nicht gekannten 
Dichtem hat Wernsdorf (Poett. Latt. minorr. T. III.) zusam- 
nengestellt. Ihnen lassen sich noch die von Niebnhr zu 8t. 
Gallbn entdeckten Reste lyrischer Dichtungen des Mero- 
o tkfude» (ß. {.48) anreihen, so wie die poetischen Abschnitte 
in des Boelhiytt Schrift De Comolatione philoaophiae. 

I. Borieniiiu; s. Ovid. U, 441. 

a. ji. Tltiuf Septimiiu ; t. VVeichcrt’s Abhandl. Grimm. 1824. 4. (Poett. 
Latt. Keif.' br. IX.) und iTettelben Abhandl. De C. yalgio 'Ruß» ibid. 1827. 4. 
(Poett. Latt. Ralf. ^or. V.) nebst Wernsdorf. Poett. Latt. minn. T. IT. 

3 . Laetius; s. Weichert's zwei Abbandll. Grimmae 1826. 1827. 4. (Poett. 
Lau. KeU. nr. II.) F. Wüllner: De Laerio poeta (Schulzeit. i 83 o. 11 . nr. i 55 ). 

4 . Caesim Battus; s. Quintil. Inst. Or. X, 1, 98. 

5 . Tiberiut; a. Suetun. Vi,t, Tiber. 70. 

$. Stptifitiuf Seterus; s. Burmann. Authol. Lat. I. ep. 27. Wcmsdort 1 . L 
Tom. II und 1I(. 

7. ytstrititts S/mriana} Wen)sdorf a. a. O. T. IIL Die ricr Oden stehen 

in: Vei^atici et bucoll. poett. Latt. commentt. (C. Barthii) explanat. Hanov. i 6 i 3 . 8. 
— Vgl. Plin. Ep. lil, I. ' ' ' “ 

8. Paisiemts Paulus} s. PUn. Epp. VI, i 5 . IX, 22. 

9. Tbus Annianus} s. Gell. N. Att. VII, 7. XX. 8. 

, 19. JmUsu. Paulus; s. Cell. N. Att. 1 , 22. V, 4. XIX, 7. 

{. 73 . 

Peruigilium Veneris. 

Das in zwei Handschriften uns erhaltene Gedicht Pervi- 
gilium Veneri», in Trochäen geschrieben, ein Hymnus auf 
die Venus, bestimmt am Voraben;! ihres Festes abgesungen zu 
werden, besingt den Frühling (daher die falsche Uebersehrift 
De vere^ und empfiehlt sich durch anmuthigc Bilder und eine 
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. Periv^nhm Venen*. EpithaUfmiw- 93 

lebendige Einbildungskraft, verrath aber doch in t^harakter 
und Sprache ein verhältnissmüssig schon spätes Zeitalter 
des uns unbekannten Verfassers, in welchem man bald den 
Catullus oder einen andern Dichter des Augusteischen Zeit- 
alters, bald einen später lebenden Catullu* Urbicariu* oder 
den christlichen Dichter Ltixoriti», bald einen unter Hadrian 
lf|benden Dichter Floru*^ den man bald mit dem Geschicht- 
iciireiber Li Annaeus Florus Kusammenbrachte, bald davon 
wieder unterschied, oder nach einer Vermuthung von Werns- 
dorf die Dichterin Vibia Chelidonia um 252 p. Chn erkannte, 
bald auch das Gedicht in zwei Hälften zerriss, wovon die 
eine der älteren Periode des August us, die andere ab^ e^ 
ner spätem Zeit angehöre. Nicht ohne Grund ist die Ver- 
muthung, dass der Verfasser, ein Africaner, etwa aus dem 
dritten Jahrhundert nach Christo sey. Ein anderes kleineres 
Gedicht von wenig Bedeutung in demselben Metrum abge^* 
fasst: Flori De qtialitate Vitae, findet sich öfters dein Per- 
vigilium angehängt. 

I PerrigUUm ^ymerit I HaupnchriO: Wenndort Poelt. Latt. minn. T. III, 
{■cbtt den Aildendd. in T. IV), neb<t OrelU (in «. Autg. d. Pbädnu). — Aa*id|. 
ten Ton Sanadon und Bouhier. H- 

a. Autgaben; com commenlt. Varr. Ilagae Comit. 171a. 8. — bei Werat« 
dort a. a. O. — commentt. illuatr. E. C. F. Schulze. Gotting. 18 la. 4. — bet 
J. C. Orelli’s Phädrui. 

S. 74. 

> Epithalamien. 

Von den Epithalamien oder n»c/i9ieit«liedem der Römer 
hat sich nur Weniges erhalten ; sie^ scheinen auch besonders 
in der späteren Periode sich mehr der panegyrischen Gat- 
tung genähert zu haben. Ausser einigen Epithalamien unter 
den Gedichten des Catullu» (s. §. 70) und in den Sylven 
des Statin» (s. §. 41 ) , werden angeführt Epithalamien des 
Liciniu» Calvu* und eines Ticida; ferner gehört hierher ein 
Epithalamium Galliern Imperatori» , Avieni, PauUtä und 
eines Ungenannten nebst mehreren zum Theil ausgezeich- 
neten Dichtungen des Claudiu» Claudianu» , des Sidatmi* 
Apollinari» , des christlichen Dichters Enno diu» und Einiges 
Andere der Art, was indess im Ganzen von keiner grossen 
Bedeutung ist. 

I. Heber die Epilbilamien der Allen s. beaondera Wemadort. Poett. Latt. 
miim. Tom. IV. P. 11 . Souchaj (Mim. de l'Acad. d. Inter. T. Xlll), Krrits 
(vor Se Uebersetx. von CatuU't Brautlied^ Giesien i 6 i 3 . 8.). Oie eitucioen Kett# 
•• bet Weftisdorf a. a» O. ; Einiges aucli bei Burmann. Antbolog» Lat T. 11 * 


Digilized by CoogU 



94 


Comelhu Gailut. Tibulhu. 


Elegisclie Poesie. 

S- 75- 

Cornelius Gallus. 

In der elegi*ehen Poesie haben sich die Römer im Gän- 
zen mit mehr Glück als in der Ode nnd im Hymnus versucht, 
obwohl auch die Eleo^ie zum Theil griechisches Leben ath- 
met, und griechischen Mustern, insbesondere der alexandri- 
nischen und erotischen Elegie, nachgebildet erscheint, auch 
■von dieser das Metrum entlehnte. In neueren Zeiten nach 
dem Wiederanfblühen der Wissenschaften haben sich viele 
neuere Gelehrte zum Theil mit vielem Glück in dieser Dicht- 
gattung versucht. Neben Calullm, der sich als den Schöpfer 
der Römischen Elegie betrachten lässt (s. §.70), ist zuerst 
der eines frühen Todes im Jahr 7SS u. c. verstorbene C< 
Cornelius Gallus zu nennen, aus Forum Julii, dann Präfeet 
von Aegypten und darauf des Hochverraths wegen zum 
Tode verurtheilt; von seinen vier Büchern Elegien ist eben 
so 'Wenig, wie von seinen andern Dichtungen Etw^as auf 
nns gekommen; denn die unter seinem Namen vorhandenen 
sechs Elegien sind ein Werk des Maximianus Gallus 
Etruscus, welcher unter Anastasius blühete. Dagegen wird 
ihm von Mehreren V’^irgil’s Ciris zugeschrieben. 

1. Siegle. Erörterungen in Sulier*! Theorie Bd. II, neb«t Manso in den 
Nachträgen Bd. II. III. Untersuchungen von Fraguicr und Souchay ( Jlem. de 
fAcad. d. Inscr. T. V. VI), von Barth (bei f. Ausg. d. Propertius), Coiu (HaBf* 
Philolog. I, I. 2.). 

2. Neuere Versuche in der Elegie; t. die Nadhwasungea bö Seiner Bdi Iti 

3. Cornelius Gallus; s. Quintil. Inst. Or. X, i, g3. Virgil. Eclog. X, nebst 
den Ausicgg. Suetoti. Aug. 6S. Ueber seine Dichtungen veigl. Wernsdorf Poett. 
I.att. niinn. Tora. III und VI. — Die sechs Elegien sind öÖers den älteren Aus< 
gaben der drei Römischen Elegiker beigedmekt; besonders Tenet. iSoi. 4. 

§. 76. 

. TibulluS. 

Bei dem Leben des Albhts Tibullus unterliegt die Be- 
stimmung des Geburtsjahres einigen Schwierigkeiten^ was 
die verschiedenartigsten Bestimmungen veranlasst hat, indem 
man bei dem früher allgemein angenommenen Jahre 711 n. Ci 
nicht stehen bleiben zu können glaubte, nnd deshalb bald auf 
id&s Jahr 690 oder 689 — 69o, bald auf das Jahr 705, oder 
auch 710 II. c. zurückkehren wollte' Tibiill stammte ans ei- 
ner Ritterfamiiie, verlor aber in den bürgerlichen Unruhen 
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den grosseren Theil seines Vermögens und lebte dann mit 
dem Rest desselben in der Stille auf einem Landgut bei 
Pednm, ward darauf des M. Valerius Alessala Gorv'inus Be- 
gleiter und starb auf einer Reise zu Corcyra 735 zu Ende 
oder 736 u. c. zu Anfang. Seinen Namen trägt eine Samm- 
lung von sieben und dreissig, in vier Bücher vertheilte Ge- 
dichte, wovon jedoch die im dritten Buch enthaltenen Elegron 
von J. H. Voss ohne Grund dem Tibnllus abgesprochen und 
einem gewissen, später lebenden, Lygdamus zugeschrieben 
worden sind; auch das in Hexametern abgefasste Lobgedicht 
auf Messala, welches das vierte Buch eröffnet, ist von Meh- 
reren für ein des Tibullus unwürdiges Machwerk oder für 
eine verunglückte Nachbildung erklärt worden, weil man 
darin nicht den inneren Gehalt und die Reinheit der Sprache 
entdecken wollte, welche des Tibullus übrige Dichtungen 
auszeichnet. Die folgenden Elegien dieses Buchs, welche 
eine Sammlung von Briefen enthalten, in welchen bald der 
Dichter, bald eine gewisse Sulpicia und deren Liebling Ce- 
rinthus spricht, sind ebenfalls, wegen einiger Verschieden- 
heit, die man darin bemerkt haben wollte, von Mehreren 
einer Dichterin Sulpicia zugeschrieben worden, ohne dass 
jedoch bei näherer Betrachtung die Gründe genügen, diese 
Dichtungen dem Tibullus abzusprechen. In den übrigen 
Elegien besingt der Dichter eine Geliebte unter verschiede- 
nen Namen (Delia, Neaera, Glyccra, Nemesis); ihr wahrer 
Name soll Plania gewesen seyn; seine Poesien zeigen eine 
erstaunliche Anmuth, dabei eine Sanftheit und ein Zartge-*. 
fühl, das sich oft bis zur Schwermuth steigert, einen Hang 
zu Empfindungen und selbst zum Schwärmerischen, so wie 

einen hohen Sinn für die Natur und das Landleben: auch 

/ 

erscheint in allen Schilderungen eine Einfachheit, Natür- 
lichkeit und Wahrheit, die wir vergeblich bei den übrigen 
Elegikern Rom’s suchen und die uns unwillkührlich ergreift. 
Alles athmet Römischen Geist und Römisches Leben, das 
uns nicht überall an Griechenland erinnert; in welcher Be- 
ziehung man auch schon frühe dem Tibull den Vorzug in 
der elegischen Dichtung zuerkannt hat. 

1. Zehen des Tibullus: eine kurze alte Vita iti den Ausgg. Von &mckhtiii| 
Hejne u. A. , das Epigramm des Domitius Marsus rergl* mit Tibull. Kleg. Ulf 
5 , ip u. i8. IV, i 5 . Neuere Untersuchungen von Ayrmann, Vulpi (in s. Ausg« 
u, daraus in Hejne's Ausg. mit dessen Noten), Bach (in s. Ausg), J. H. VosS| 
Spohn (De Tibnlli Vita Gommenu 1 « lips. 1619*6.)) CoU>ei7 (ins« Ausg« des 
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Tibull| nebst der Knlik Ton Passovr ln d. Hall. Ut. i 8 a 5 . or. i 3 i ff. und der 
Cegeiicrkläniog tou Golbery. l)efense etc. 1826. 8. Pant.). 

ä; fjjrgdamus. j. H. Voss in der Vorrede s. TTcbersettttng, nebst I^cbstadt's 
zwei Programmen. Jena 1819. i 8 a 3 . fol. — ^ und die W'iderlcgungen von Spohh, Hach) 
Huschkc) Cotbery u. A. 

3. Paneg^ricüs in Messalam» Ansichten von llejnei Bach) Colbery ilod 
Weichcrt (Poctt. Lalt. Reliqq. p. 214). 

4. Sutfficia; Untersuchungen und Ansichten Tön HeynC) J. H: VosS) Uuschke) 
Colb^ry u. A. 

5 . Urthcilc der Alten über TibuU’s Dichtungen: Quinttl. Inst. Ör. t« 
93. Ovid. Amorr. III) 9. rergl. I, i 5 ) 37. Trist II) 447 (T.; Ansichten der 
teueren) von MurctuS) Souchaj) Bach) Oolbery u: A., Nachtrage tu Sulzer Bd. 

, II, St. 1. 

6 . j^usgahen (früherhin öfters mit Catullus Und Propertlus ): cd. A. Muretat* 
Venet. i 558 . 8 .— rec. Jos. Scaliger. Lutet. 1577. 8 . ~cur. Jan. ßrouckhus. Ams^el. 
1708. 4. — rec. J. A. Vulpi. Patar. 1749. 4. — rec. C. G. Hejne. Lips. 1755.8. 
u. tuletzt 1817. 11 Tomiii. 8. ^ ( Uebersetz. und Erklärung) von J. H. Voss. 
Tübingen. 1810. 8. ~ ed. K. C. Ch. Bach. Lips. iSig. 8. — e rec. J. C. Uuschkit- 
Lipi. 1819. 11 Toiiim. 8. — ed. Ph. de Colberjr. Pari.. 1626. 0 . 

s- »y- 

Propertiut. 

Üeber das Geburtsjahr des Sextiis Aiireliu» Propertiuä ^ 
l^'elches bald auf 6 % u. c. , bald auf 705, bald und vielleicht 
richtiger auf 702 verlegt wird , lässt sich so \venig etwas 
Bestiiiuntes angeben, als über den Ort seiner Geburt; in Je- 
dem Fall ist Umbrien sein Vaterland; In Ilora ward er er- 
zogen und anfangs der Rechtswissenschaft bestimmt, der er 
aber bald entsagte, um der Poesie sich widmen Zu können. 
Sein früher Tod fällt inuthmasslich um 7119 u. C; Propertius 
hintcriiess eine Reihe von Elegien, welche iii A'ier Bücher 
abgetheilt sind, wovon aber das vierte, wie Einige behaup- 
ten, erst nach des Dichters Tod unter das Publikum gebracht 
worden; auch kommen überhaupt in diesen Gedichten manche 
Verschiedenheiten vor, welche selbst zu verschiedenen Ab- 
tbeiluiigen der Bücher in verschiedenartiger Ordnung und 
Folge der einzelnen Elegien Veranlassung gegeben haben. 
Ausser den noch vorhandenen scheint Propertius auch an- 
dere Gedichte, welche verloren gegangen, verfasst zu haben, 
tn den nocK erhaltenen besingt der Dichter unter dem er- 
dichteten Namen Cynthia eine Geliebte, Avciche des Dichters 
Hostius (s. oben §.32) Enkelin gewesen seyn soll, in einer 
kräftigen Sprache 5 die freilich nicht das Einfache und An- 
muthige besitzt, wodurch des Tibullus Elegien so anziehend 
werden, und die sich bisweilen zur rein didaktischen oder 
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erzählenden Poesie erhebt, auch bisweilen sich nicht in den 
Gränzen des Anstandes und der Schicklichkeit hält. Sonst 
zeigt Propertius im Ganzen ein kräftiges Talent, das selbst 
unter der Griechischen Nachbildung nicht untergegangen 
ist; Callimachus und Philetas waren seine Muster, er selbst 
daher der Römische Callimachus genannt, bei dem, wie bei < 
dem Griechen, ein sorgfältiges Studium und ein Streben, 
durch Gelehrsamkeit zu glänzen, was selbst das Verständ- 
niss oft erschwert und der einfachen, gefälligen Darstellung 
£intrag thut, überall hervortritt. 

1. I7eber das Leben des Propertius s. die IJntersucbungea Ton Tulpi und 
Btrtb ia ihren Autgg. Im Allgemeinen vrgl. hinsichtlich der Zeit Orid. Trist« 
IV9 10) 5i (nebst Colberj's u. A« Erörterungen dieser Stelle). — Bei dem Streit 
über den Geburtsort des Propertius kommen zunächst Hispellum, Bevagaa, Ameri« 
u. A. in Betracht« $. die Streitschriften von DomiuU^ Bruckhui«, Vulpi n. A.g 
nebst Propert. Elcgg. IT, 1, 64. Tgl. 121 £T. I, 22, 9 E. 

2. Charakter der Dichtungen des Propertius; XTrtheile älterer und neuerer 
Kritiker; s. Nachträge zu Sulzer Bd. III.; von Barth, Burmann, Conz n. A. 

3. Ordnung der einzelnen Elegien und Abtheilnng derselben; s. die Unter« 
auchungen Ton Lachmano , Jacob Puldamus (in ihren Ausgg.), Nobbe (Obserrr. In 
Propert. Specim. Lips. 1S18 8.). 

4« CaHimachus u. Philetas ^ die Vorbilder des Propertius: s. Propert Eiegg« 
rV, 1 , 64. II) 3z. lU, 1 iuit Kayscr Philet. Fragmm. p. 26. 

5. Aia^ahen: früher stets mit Catullus und TibuUus, rrie z. B. in der 

£d. princeps. 147a fol. Einzeln: cura J. Brouckhusü. Amstclod. 1702. 1727. 4« 
— ed. J. A. Vulpi. Patar. 1755. II Voll. 4. — ree. F. G. Barth. Ups. 1777. S. 

c. commentt. P. Burmannt ed. L. Sauten. Traject ad Rhen. 1780. 4. — rec« 
C« Lachmann. Lips. i8i6. 8. 

S- 78- 

O V i d i u 3. 

Die Elegien des Ovidiii* (vergl. §. 44. 45.) sind im Gan- 
zen witzig und spielend, indem der Dichter darin ganz dem 
gewaltigen Strom seiner Phantasie folgt: sie zeigen daher 
einen rein sinnlichen, aber auch originellen Charakter, wie 
sich von einem Dichter, wie Ovidius , erwarten lässt. Es ge- 
hören hierher; 1. Amores (Libri Amorum), neun und vier- 
zig, anfangs in fünf und dann in drei Bücher abgetheilte 
Elegien, wenn anders eine doppelte Recension dieser Ge- 
dichte wirklich anzuuebmen ist aus den Jahren 739 u. c. 
und vor 752 u. c. , und die Bekanntmachung nicht viebuehr 
in die Jahre 745 oder 746 u. c. fällt. Den Inhalt dieser Ele- 
gien bildet des Dichters Liebe und Liebesabenlheuer, wobei 
Affecte und Gefühle mit vieler Wahrheit und in einer leich- 
ten , gefälligen Weise geschildert werden. 2. 3. Libri Tri- 

Bähr, Köm. ]4t. Gesell- ^ 
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stium, fünfzig Elegien in fünf Büchern und Epistotae ex 
Ponto, sechs und vierzig Elegien in vier Büchern, im Exil 
zu Tomi geschrieben, wahrend der Jahre 762 — 765 und 765 
d)is 769 u. c. Beide Werke enthalten Klagen des Dichters 
über seine unglückliche Lage, die jedoch durch die öftere 
Wiederholung, durch Uebertreibungen Jeder Art uns keine 
Achtung und kein Mitleiden für den kleinmüthigen Dichter 
einflössen; obwohl die lliessende Sprache und die Leichtig- 
keit der Verse uns die Lectüre nicht unangenehm macht. 

/ 

1. lieber den Charakter der Elegien Ovid’s vgl. insbesondere die Bemerkun- 
gen in den Nachträgen zu Sulzcr Bd. 111 . ^ Souchaj, Ernesti^ Jahn u. A* 

2. j 4 usgahen\ s, $. 45. Besonders in Wernsdorf Aniatoria Ovidii u. Jahn 
Ovidii Opp. I. — Lihri Trist, und Ex Ponto illustr. Ph. Tli. Verporleen. Coburg. 

17 12. 6. — ed. J. J. Oberlia. Argenlorat. 1778. 8. (nebst d. Ibis). 

§.79. 

Heroldes des Ovidius. 

Die ein und zwanzig Heroides des Ovidius, eine Reihe 
von Liebesbriefen, von Heroinen der mythischen Zeit an 
ihre abwesenden Geliebten geschrieben, gehören fast mehr 
zur elegisch - didactischen Poesie , und bilden gewisser- 
maassen eine eigene Nebenart der Elegie, als deren Erfin- 
der Ovidius, seiner eigenen Aeusserung zufolge, zu be- 
trachten ist. Zwar hat man die Aechtheit der sechs letzten 
Herolden oder auch nur von einigen derselben bezweifeln 
und den Dichter Aulm Sabinus zum Verfasser derselben 
machen wollen ; aber ohne genügenden Grund , indem sämmt- 
liche Herolden an Charakter, Inhalt und Sprache so ziemlich 
einander gleich erscheinen. Der Inhalt besteht meistens in 
Klagen über die Trennung vom Geliebten; doch herrscht 
dabei im Ganzen viel Mannichfaltigkeit , und die Gefühle 
sind mit grosser Wahrheit geschildert; die Sprache ist flies- 
send, der Versbau vorzüglich zu nennen, wie denn über- 
haupt die in Ovid’s übrigen Dichtungen bemerklichen Fehler 
hier weniger hervortreten und deshalb die Heroiden zu den 
vorzüglichsten Dichtungen Ovid’s gezählt werden können, 
\velche selbst in neueren Zeiten, wo man indess das Wort 
Heroides in weiterem Sinn genommen hat, vielfache Nach- 
ahmer gefunden haben. Die Zeit der Bekanntmachung fällt 
wohl um 749 oder 750 u. c. ; dass eine doppelte Recension 
derselben statt gefunden , wird sich so leicht nicht erweisen 
lassen. 


Digilized by Google 



Ztweifelhafte Elegien det Ovidhu. A. Sabinueu.t.tD. 99 

t« ffer^ides* Allgemeioere XTnUrsucKuogen über diese DicHtgattung 9 deren 
Charakter und Bedeutung. Sulzcr's Theorie etc. ater Bd. s. v. nebst den Nachtrü* 
gen zu Sulzer Bd. IJI, von Jahn u, Loers. Vrgl. Ovid. Ars Amat. Ill, 345. 

a. Ueber die Aechtheit der vorhandenen Herolden Ovid*S) deren Charakter 
und dichterischen Werth s. die Erörterungen von Jahn und Loers in ihren Ausgg« 

3 . Ausgaben: s. $. 45. Besonders: ed. D. J. van Lennep. Amstelod. 1809« 

12.; bei Wernsdorfs und Jahn's Auiatoria. — ed. V. Loers. Colon. 1829. II P. Ö. 

— ■ c. varr. nott. cd. W. Terpstra. Lugd. Bat. 1829. 8. — D, Ruhnkenü Dictatt. 
ad Ovidii Heroidd. et Albinuvao. Eleg. cd. F. G. Friedemann. Lips. i 63 i. 6* 

§. 80 . 

Zv/eifelhc^te Elegien des Ovidius. A. Sabinus u. s. W. 

Ausserdem wird dem Ovidius beigelegt eine Elegie NuXf 
welche Klagen über den Luxus der Zeit enthält; ferner, 
und zwar mit Unrecht: Contolatio ad Liviam Augusfam, 
von Andern und vielleicht mit mehr Recht dem Pedo Albü‘ 
novanwt zugeschrieben, einem Freunde des Ovidius, der * 
auch in andern Gattungen der Poesie sich versucht haben 
soll, ohne dass davon Etwas auf uns gekommen ist, und der 
ausserdem noch als Verfasser von zwxi andern Elegien be- 
frachtet w'ird fDe ohilu Maecenatis und De Maecenafe mo- 
riöundo), die jedoch nach Wernsdorf u. a. Gelehrten Urtheil 
einer späteren Zeit angehören dürften. OlTenbar des Ovidius 
unw'ürdig, in dessen Ausgaben und unter dessen Namen sie 
wohl Vorkommen, sind: Elegia ad Philomelam und Elegia 
de Pulice. Unter dem Namen des Aulu» Sabinus, eines 
Zeitgenossen des Ovidius , besitzen wir noch drei Heroiden, 
als Anhvortschreiben auf eben so viele Ovidische, denen sie 
auch öfters beigedruckt sind. Auch ihre Aechtheit ist in- 
dessen in Zweifel gezogen w'orden. Andere Elegiker, welche 
Ovidius nennt, z. B. Montaims, Proculus u. A., sind uns 
blos dem Namen nach bekannt. Gänzlich unbekannt ist der 
Verfasser- der noch vorhandenen Elegia ad M. Valerium 
Messalam, aus der Zeit des Augustus , um 725 u. c. ; schw'er- 
lich dürfte Virgilius, wie Einige vermuthen , dafür juizusehen 
scyn. Einige andere, minder bedeutende elegische Dich- 
tungen späterer Zeit finden sich in Burraann’s und Werns- 
dorUs (T. III.) (Sammlungen, z. B. De Maevio, Epita^ 
phium M. Ldicceji, Epitaphium Claudiae Homonoeae u. s. w. 

1. Pedo Albinopanus ; vgl. Quindl. last Or. X, 90. 3 , 5 - 6t* nebst 

dm Untersuchungen bei Burmann (Anlholog. Lat. II. ep. 119. u. T. I. IV. ed« 
Ovidii) und Wernsdorf Poett. Latt. minn. T» III ^ wo auch die Elegien abgedniekt 
und 9 90 wie in mehreren der grösseren Ausgaben des Ovidius« 

7 ♦ 
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a. Aulus Sfä>inut\ Tgl. Jahn de Ovidü £pp> DUs. Ovid« Amor. II ^ |8« 
37 IT. Ex Pont, IV, 16, i3 ff, 

3, Elegia ad Messalam bei Burmann Anthol. Lat. II, ep. laa. bei Wernsdorf 
Toett. Latt. minn. T. III. — ed. et comment. instr. G. Ph. £. Wagner. Lips. 1616. 8. 


Bulc-olische Poesie. 

S. 81. 

yirgiVs Eclogen und kleinere Gedickte. 

Die Einführung der bukolischen Poesie in Rom fällt zu- 
nächst in das Zeitalter des Aiigustus, woVirgilius nach den 
Idyllen des Theocrit seine Eclogen dichtete. Wir besitzen 
zehn solcher Gedichte aus den Jahren 712 — 717 u. c. unter 
dem Namen Bucolicn oder unter der später, wie man ver- 
giuthen mag, eingeführten Benennung Eclogae, welche 
fortan für solche Dichtungen eigenthümlich blieb. Obschon 
Virgil’s Eclogen in Rom vielen Beifall fanden , so stehen sie 
'doch offenbar dessen übrigen Dichtungen nach, indem das 
Talent des Dichters hier am wenigsten hervortritt ; der Stoff 
ist meistens aus Theocrit entlehnt, aber an die Stelle der 
treuen Auffassung und Darstellung des Hirtenlebens, Avas 
uns die Idyllen des Theocrit so anziehend macht, tritt hier 
eine künstliche HirtenAvelt, in Avelclier die Hirten nicht als 
Hirten, sondern als allegorisirte Personen erscheinen und 
sprechen, so dass in dieser Hinsicht, AA'as Wahrheit und 
Natürlichkeit betrifft, der Römer Aveit hinter dem Griechi- 
schen Musterbilde zurückbleibt und in Vielem einen ganz 
unbukolischen Charakter zeigt; obwohl zur Entschuldigung 
des Virgilius auch die Schwierigkeiten der Spi'ache und an- 
dere Verhältnisse bei einer durch ihn erst neu einzuführenden 
Dichtgattung zu berücksichtigen sind. Es blieb übrigens 
fortan der Hexameter dieser Dichtgattung eigen. 

Ausserdem Avird noch dem Virgilius meistens beigelegt 
und in seinen Ausgaben abgedruckt: 1. Culex, ein scherz- 
haftes. Gedicht, Avelches der bukolischen Poesie sich nähert, 
nach Hejme’s Vermuthung aber in seiner jetzigen Gestalt 
schwerlich von Virgilius niedergesclirieben ist. 2. Ciris, von 
Alldem dem Cornelius Gallus, oder dem Catullus, oder dem 
Valerius Cato zugeschrieben, obAvohl das Gedicht des Virgi- 
lius wenigstens nicht unAvürdig erscheint. 3. Copa, oder 
nach Jlgen Copo, vielleicht aus Virgü’s Jugendjahren. An- ^ 
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dere halten den A. iSeptimius Severus oder den T. Valgüis 
Rufus für den Verfasser; Andere den unter Hadrian lebien- 
den Dichter Florus, womit indess die Zeugnisse der alten 
Grammatiker nicht übereinstiminen. 4. Morelum, vielleicht 
auch aus Virgil’s jüngeren Juliren, in jedem Fall aber ein 
Product der guten Zeit. Andere schreiben dasselbd dem 
unter Vespasian lebenden Dichter Aulus Septimius Severus 
zu. 5. Calalecta^ eine Sammlung von kleineren Gedichten. 
Vrgl. unten §. 88. 

1. Uebcr die Bukolische Poesie der Römer im Allgemeinen s. die üntei> 
sncliungen von J. G. Voss, Fraguier (Mem. de l’Acad. d. Inscr. T. II.) t Heyne, 
bei Sulzer (Theorie elc. Bd. U), Uottinger, von Finkenstein, Centhe u. Aj 

а. Virgil's Huco/ira oder £c/ogoe; Cnmd dieser Benennungen, Bestimmungen 
der Abfassungszeit der einzelnen Eclogen von Heyne, J. H. Voss, Jahn u. Gentbe. 

3. Charakter der P’irgilischen Eclogen; L’rtbeile der Alten, wie der Neueren, 
▼on Heyne, in den Nachträgen zu Sulzer Bd. VII, von Gcrmar, Genthe, Ilottin* 
ger u. A. 

4. Ausgahen; s. oben $. 35. Besonders: von 3 . H. Voss (TTebersetz. und 

Erklärung). Altona 1797. i83o. II B. 8. 

5. Culex; t. Heyne’s Einleitung. 

б. Ciris; s. Cntersuchungen von Heyne u. J. H. Voss. 

7. Copa; s. Heyne, Burmann, 'Wernsdorf ( Poett. Latt. minn. T. II. IV. 
P.ll), Hg ea (AnimadTerss. in VirgU. Cop. Lips. 1821. 8.)^ WcicUcrt^ Zell u. A» 
Verdient die UeberscHrift Copo den Vorzug Tur der gewöhuUeben Copa? 

8. Moretum; s. Hejnei Wenisdorf. — Morctum c. animadverss. cd. F. C. 
Klopfer. ZwicezT. 1806. 4. 

g. 82. ' 

Calpurniu 5. 

In das dritte Jahrhundert unserer Zeitrechnung fallen 
eilf Eclogen des Tilus Calpnrnius Siculiis, von welchen 
jedoch Ugoletus vier als umicht ausschied und dem Dichter 
Nemesianus (g. 57) zuschrieb, bis spatere Untersuchungen 
es zur Gewissheit brachten, dass samiutliche eilf Eclogen 
Werke desselben Dichter's sind, für welchen aber keines- 
wegs, wie ein neuerer Geleinter behauptet, der zu Nero’s 
Zeit lebende Serramis zu halten ist. Caljturnius, von des- 
sen Leben wir fast gar nielits Nalicres anzugeben wissen, 
zeigt ein durch fleissige Leetüre wohlgebildetes Talent, das 
in einzelnen ^Schilderungen, so wie in zierlicher Versification 
hervortritt, bei vorherrschender Nachahmung des Thcocritus 
und Virgilius; doch treten die bei diesem schon bemerkten 
Gebrechen der bukolischen Poesie noch mehr hervor und 
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werden zugleich durch andere Gebrechen der Zeit, in wel- 
>cher Calpumius lebte, A^ermehrt. Von geringerem Werthe 
sind folgende in Wernsdorfs Sammlung aufgenommene Dich- 
tungen späterer Zeit: Severi Sancti De mortibus boum; 
Vetpae Judicium etc., Bedae Venerabilis Eclogae; mehr 
Werth besitzen einige Dichtungen des Claudius Claudianus, 
welche unter die bukolische Poesie sich rechnen lassen, wie 
Z. B.: VII Eidyllia. 

1. Calpurnius; Hauptschrift: AVernsdorf Poett. Latt. minn. T. II, nebst 
Burmann Poett. Latt. T. II. rrgl. mit Sarpe Quaestt. Philoll. Hostoch. 1819. 4. 

3. Uebcr iSerroniu Tgl. Juven. Afll, 80. Quintil. Inst. Or. X, i, 89. Sarpe 
a. a. O. 

3 . Ausgaben des Calpurnius; bei Burraann und AVcmsdorf. — (bei Neraesian.) 
c. nott. rarr. Mitav. et lips, 1774. 8. — A'gl. auch oben $■ 54 , 5 . S. 56 , a. 

§. 83. 

Ausonius. 

Deeimus Magnus Ausonius, zu Bourdeaux 309 p. Chr. 
von angesehenen Eltern geboren , Avidmete sich Anfangs der 
Rechtswissenschaft und Beredsamkeit, trat dann in den 
Staatsdienst und gelangte zu hohen Würden, zur Präfectur 
und zum Consulat^ zog sich aber nachher A'on den Geschäf- 
ten zurück, um ruhig den Rest seiner Tage auf einem Land- 
gut zuzubringen, wo er in hohem Atter, Avahrscheinlich 392 
p. Chr., und zwar, wie sich wohl nicht bezweifeln lässt, als 
Christ, starb. In diese letzte Zeit der Ruhe fällt Avohl die 
Abfassung verschiedener Gedichte, Avelche zum Theil in das 
Gebiet der panegyrischen und epigrammatischen Poesie ge- 
hören. Zur bukolischen Poesie rechnet man geAvöhnlich 
zwanzig Idyllen, obschon auch sie ihrem Inhalte nach fast 
mehr zur beschreibenden Poesie gehören, Avie dies nament- 
lich mit der auch als ein eigenes Gedicht unter dem Namen 
Mosella so berühmt geAvordenen zehnten Idylle der Fall ist. 
Der Dichter liefert darin eine mit allem Farbengianz der 
Poesie und einem gelehrten Apparat ausgestattete Beschrei- 
bung der Mosel, ihres Laufs, ihrer Umgebungen u. s. w., 
wobei selbst die Fische dieses Strom’s nicht übergangen 
sind; Ueberladung des poetischen Schmucks, Mangel an Ein- 
fachheit und Leichtigkeit des Ausdrucks aa^c der Versification 
sind freilich Gebrechen dieses sonst anziehenden Gedichts, 
dessen Abfassung wohl in die Jahre 368 — 370 p. Chr. zu 
verlegen ist. Unter den übrigen Idyllen, die im Ganzen 


Digitized by Googlt 





Fabel. Phaedrus. 108 

darch eine leichte ^efälli^^e Behandlungsweise und selbst 
durch eine kunstvolle Sprache sich auszeichnen, verdienen 
die Gedichte auf die Biisula eine besondere Erwähnung. 
Berüchtigt durch ihren Inhalt ist die dreizehnte Idylle Cento 
Nupfialig; die vierzehnte, Rosae., wird für unächt gehalten. 

Seit dem Wiederaufblühen der Wissenschaften haben sich 
Viele der ausgezeichnetsten Männer in der bukolischen Dicht- 
gattung versucht, die jedoch hier einen ganz allgemeinen 
Charakter angenommen hat. Hierhin gehören u. A. die Ver- 
suche des Petrarca, Boccacio, Pontanus, Nauger, Sannazar, 
Lotichius n. A. 

I. Ueber Leben und Sc)iriften des Ausomus $. die Untersuchungen von Cnx- 
siuSf Jos. Scaliger (Lectt. Ausonn. 11 , 33 ), Souchaj, Buching (in ihren Ausgg.), 
▼gl. mit Heyne Opuscc. Acadd. T. VI. ~ Streit über das Consulat des Autonius; 
die Schriften von Corsini u. Puttmann. — War Ausonius ein Christ? Untcrsuchon« 
gen von Souchay , Hejne u. A> 

a» Moselia des Ausonius; Untersuchungen und UrUieile von J. C. Scaliger ^ 
VVemsdorf, Tross , BöcUng u. A. 

Rosaei s. Burmann Anthol. Lat. 111 , ep. 292. Wernsdorf ( T. VL p. 23 

167 ff.). 

4. Ausgaben des Ausonius: Ed. princ. (Ycnet.) 1472 fol. — rccogn. a Jos. 
Scaliger. c. Lecti. Ausoniann. Lugdun* 1576. 12. Heidelberg. i 588 . 8. — recens. 
B. Souchay. Paris. 1730. 4. 

5. Besondere Ausgaben der Moselia: c. commentt. M. Frcheri Heidelb. 

1619 fol. bei V\'ernsdorf Poett. Lau. minn. T. I. •>- Lat. und Deutsch mit 
Anmcrkk. von L. Tross. Hamm 1621. 1824. 8.*~- von E. Böcking. Berlin 1828* 4. 

6. üeber die bukolischen Dichtungen der Neueren Zeit s. die Nachweisun* 
gen bei Sulxer Theorie Bd. II. 


Fabel. 

§. 84 . 

P h a e d r u s% 

Erst um das Zeitalter des Augustus und Tiberius schei- 
nen die Römer mit der Naturfabel , welche moralische 
Wahrheiten durch Gegenstände der sinnlichen Welt an- 
schaulich machen soll , als einer eigenen üichtgattung, 
bekannt geworden zu seyn, wenn auch gleich einzelne Spu- 
ren der früheren Zeit beweisen, dass die Römer eben so 
wenig als andere Völker der alten Welt, der Naturfabel 
gänzlich entbehrt haben. In jene spätere Zeit fällt die in 
fünf Bücher abgetheilte Sammlung von neiiszig Fabeln ei- 
nes gewissen Phaedrus (Phaeder), eines Freigelassenen des 
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Angnstas, über dessen Person sich aber wenig Bestinuntes 
sagen lüsst, dessen auch ausser Martialis und Avianus kein 
alter Schriftsteller gedenkt. Das Vaterland des Fabeldich- 
ters soll Thracien oder Macedonien gewesen seyn, aus dem 
er frühe nach Rom gebracht worden, wo er der Lateinischen 
Sprache bald vollkommen Meister wurde. Unter Tiberius 
ward er verfolgt und verdammt; die Ursachen davon lassen 
sich nicht mit Bestimmtheit ausmitteln und nachweisen; dass 
seine Fabeln einige Veranlassung dazu gegeben haben, lässt 
sich immerhin mit einiger Wahrscheinlichkeit annehmen. 

I./ TTeber die Fabel der Alten im Allgemäncn t. die Untersachungea l>ei 
Snber Theorie Bd. II und Nachträge Bd. VI. St. > , von Geliert , Leasing ( Werke 
Bd, XVIII), Herder (Werke Bd. XXIX). 

>. Spuren der Fabel vor Phädrua bei den Römern: s. Liv. II, 3a. Cell. N. 
Alt. II, 39. Horat. £p. I, 10, 84 IT. Vrgl. damit Seneca Consolat. ad Poljb. 37. 

3. Leben des Phädrut ; Untersuchungen von Tanaquill Fabcr, 3. Schefler, 
'Pagenstecher, Crurius, Desbillons, Titae, und besonders von Schwabe (in s. Ausg ). 

§. 85. 

Fabeln des Phaedrus. 

Es sind diese Fabeln offenbar zu verschiedenen Zeiten 
unter das Publikum gekommen und mögen auch durch ihren 
Inhalt und durch ihre Anspielungen Gegner und Feinde er- 
weckt haben, die ihre allgemeinere Verbreitung zu verhin- 
dern suchten; woraus es sich vielleicht erklären lässt, warum 
vor Avianos kein Schriftsteller dieser Fabeln gedenkt, falls 
nämlich des Älartialis Zengniss (Ep. III, 20.) nicht gültig 
seyn sollte. Der eine Theil besteht aus wohlgelungenen, 
geschmackvollen Uebertragungen Griechischer Fabeln des 
Aesopus in einer einfachen und corrccten Sprache und in 
musterhafter Kürze; der andere Theil scheint Original zu 
seyn oder doch nach uns unbekannten Älustern , in des Aeso- 
pus Manier, gedichtet; daher auch die Fabeln des Phaedrus 
meist allerwärts die verdiente Anerkennung gefunden haben, 
und unter Andern bereits im Mittelalter von den Fabeldich- 
tern des zwölften und der folgenden Jahrhunderte wohl ge- 
kannt und benutzt worden sind. Demungcachtet haben meh- 
rere Gelehrte in neueren Zeiten die Aechtheit der Fabel- 
sammlung in Zweifel ziehen und dieselbe als ein Werk des 
Erzbischof’s von Manfredonia, IVicolaus Perotti (ge.storben 
1488) , darstellen wollen ; was zu mehreren Streitschriften und 
Versuchen, aus inneren Gründen das Ungenügende dieser 
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Behauptang, und damit zugleich die Aechtheit der vorhan- 
denen Fabelsammlung zu erweisen, Veranlassung gegeben 
hat; bis jetzt durch die seitdem wieder bekanntgewordenen 
und näher untersuchten Handschriften des Phädrus, welche 
wenigstens bis in das zehnte Jahrhundert zurückgehen, so 
wie durch einen auf einer alt -Römischen Grabschrift in 
Dacien entdeckten Vers des Phädrus, die Aechtheit der Fa- 
beln des Phädrus zu ziemlicher Evidenz gebracht worden ist. 

Nicht so ganz verhält es sich mit einer andern Sammlung 
von zwei und dreissig Fabeln , welche unter dem Titel Epi- 
tome Fabularum Aesopi, Avieni et Phaedri aus einer Hand- 
schrift des genannten Perotti zuerst im Jahre 1809 zu Neapel 
von Cassitti durch den Druck bekannt gemacht und dann 
durch mehrere Abdrücke in Frankreich und Deutschland 
weiter verbreitet worden sind, wo über deren Aechtheit un- 
ter den verschiedenen Herausgebern und Bearbeitern ein 
lebhafter Sti'eit geführt worden ist. Da in Erfindung und 
Darstellung im Ganzen wenig Verschiedenheit A on den äch- 
ten Fabeln des Phaedrus bemerklich ist, so werden diese' 
Fabeln kaum für ein Werk des Perotti oder eines anderen 
Versificator’s späterer Zeit zu halten seyn, wenn auch gleich 
der vielfache Gebrauch dieser Fabeln auf Schulen wohl die 
Veranlassung zu manchen Zusätzen, Erweiterungen, Ab- 
kürzungen u. dgl. gegeben haben mag, wodurch diese Fa- 
beln eine vielleicht sehr veränderte Gestalt erhalten haben. 

I. Bestimmung der Zcllfolge der einzelnen Bücher der Sammlung, der Zeit 
ihrer Abfassung und Bekanntmachung j Untersuchungen ron Schwabe (in ^Ausg.), 
von Jacobs (Nachlrilge zu Sulzcr Bd. VI). 

3. Charakter der Fabeln j Erörterungen von Schwabe, Leasing, Jacobs u. A. 

3 . Slreit über die Aechtheit der Fabeln, die von Scriveuius, Christ ( Prolus. 
de Phaedr. Lips. 1746.8. und: Uberfor exposit. Lips. 1747.8.), Marchesclli, Hülse- 
mann u. A. angefochten, ton Funke (Apolog. pro Phaedr. Lips. 1747* ö.), Schwabe, 
Dcsbillons, Jacol>s u. A. in Scliutz genommen worden ist. 

4. Haiulschriflcn des Phädrus: die frtiherhin verlorene, jetzt wieder au^ge* 
fundene Handschrift des Pithöus, die Bheimscr und die jetzt im Valican befnid- 
liehe. S. die l'nlcrsuchungen von Schwabe, Jacobs, Berger de Xivrey und J. C. 
OrelU (in ihren Auspg.) ; vgl. Seebode’s Archiv (1828) IH, i. (1C29) nr. 46., 
Schulzeit. XI. (1829) nr. 129. 

5 . Kpitome fiihh. UulLT-tuchungcn von Burmann, Eichslädt, Bothe, Vander- • 
bourg, Schwabe, Jacobs, J. C. OrelU. 

6. ^usi^ahen: Edit. princeps (a P. Pilhoeo). Auguslobonae Tricass. 1 ri96. 13 . 

— cd. P. Burmatm. Amstelod. 169O. 8. — c. commcntl. P. Burmanni clc. Leid. 
1737. 4. Und INIictaT. 1773. 8. — ed. J. G. S. Schw.-ibe. Hai. 1779 If* IH und 
Brunsvig. 1C06 11 Voll. ß. — c. noll. üeshillons. IVIannheini. 1786. 6. cur. F. II. 
Bothe. Heidclb. 1825. 8. ■ — rd. N. Titze. Prag. 181 3 . C. — c cod. Pithoeano 
Clc. cd, J. Berger de Xivruy. Paris. i 03 o. 6. — cd. J. C. Ürcdli. Turic. iö 3 i. 8. 


Digitized by Google 



106 


Aciantu. TiHams. Romulm u. A. 


§. 86 . 

Avianut. Titianus. Romulus u. a. Fabeldichter. 

Die in elegischem Versraaass abgefasste, einem gewissen 
Theodosius dedicirte Sammlung A'on zwei und vierzig Aeso- 
pischen Fabeln steht der Fabclsammlung des Phädrus an 
innerem Gehalt, wie in der äusseren Form sehr nach, indem 
die Sprache die Zeichen eines A'erdorbenen Geschmacks und 
einer späteren Zeit an sich trägt. Der Verfasser heisst in 
den Handschriften bald Anianus, bald Avianus, bald Avienus 
und ist daher auch mit dem Dichter Avienus (s. oben §. 50) 
verwechselt worden. Cannegieter nahm einen Dichter Fla- 
mm Avianus, um 160 p. Chr. an; obschon gewichtige Gründe, 
namentlich auch die incorrecte Sj)rache uns kaum an eine 
verhältnissmässig noch so frühe Zeit der Abfassung dieser 
Fabeln denken lassen, deren Verfasser vielleicht eher in das 
Zeitalter des Theodosius zu setzen ist. — Um 234 p. Chr. 
schrieb J. Titiamis Fabeln. Die achtzig unter dem Namen 
des Romulm auf uns gekommenen Fabeln in Prosa, nach 
vier Büchern abgetheilt, sind nach Lessing’s Untersuchung 
Nichts Anderes als ein in Prosa aufgelöster Phädrus; ihre 
Abfassung wird aber immerhin vor das zwölfte Jahrhundert 
unserer Zeitrechnung gehören. Ebenfalls aus Phädrus aus- 
gezogen und gewissermassen ein A'crstümmelter Romulus 
sind die von Nilant (1709 Lugd. Bat. 8.) herausgegebenen 
sechszig Fabeln, desgleichen der Anonymus Nevelefi, d. i. 
sechszig in elegischem Versmaass geschriebene, und von 
Nevel|t (1610ap. Commelin.8.) herausgegebene Fabeln, offen- 
bar ein versificirter Romulus; ein Werk des Hildebert, Erz- 
bischofs von Tours (f 1136). Der oben bemerkte Name 
Romulus scheint erdichtet und keineswegs Name einer 
Person oder des Verfassers dieser Fabeln zu sej'n. 

I. Avianus, S. Wernsdorf. Poelt. Latt. minn. T. V. P. IT. Hauptschrift: 
Cannegieter in s. Ausg. Amstelod. 1731. 8. In mehreren Ausgaben des Pbadnu 
•ind ausserdem diese Fabeln abgedruckt. 

s. Bqmului eto. S. die Untersuchungen von Schwabe in s. Ausg., Ton Lessing 
Beit. Gesch. u. ^terat. Tb. I. Vergl. SuUer Theorie etc« ar Th. 
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Epigramm. 


\ 


87. 


Frühere Epigram viatiker. 

Die epigrammatische Poesie, in der die Griechen so 
reich waren, fand auch in Rom frühe £]in;^ang und Pflege, 
da, ausser Ennius und L. Pomponius Bononiensis, drei epi- 
grammatische Dichter der älteren Zeit Porcins Licinius, 
Q. lAilalius Catulus und L. Valerius Äediluus genannt 
werden; auch kann hierher eine beträclitliche Anzahl der 
kleineren Dichtungen CatuU's (s. 70) gezählt werden, 

desgleichen Mehreres von M. Terentius Varro, Lucilius, 
Helvius Cinna, C. Ticida und Andern. 


1. Epigramm, BefpnfT und Bedeutung. S. die Untersuchungen Ton C. J. 
Vots, J. C. Scaliger, Roder und insbesondere von Lcssing (Werke 1 Bd.), Herder 
(Werke Bd. XXVI), vrgl. mit Sulzer’s Theurie etc. Bd. IV. s. t. Sinngedicht. 

2. Frühere Epigrammatiker; c. Ccllius N« Alt. XIX, 9. — Burmaim't 
Anlholog. Lat. Vol. I. 

§. 88 . 

Anlhologia Lalina. Priapcia. 

In dem Zeitalter des Augustus nahm der Eifer für die 
epigrammatische Poesie immer mehr zu, indem selbst die 
ausgezeichnetsten Älänner jener Periode sich damit beschäf- 
tigten. Vieles davon ist untergegangen; doch hat sich 
noch Manches theils in »Schrift, theils in Stein erhalten, 
weshalb auch bald nach dem Wiederaufblühen der Wissen- 
schaften mehrere Gelehrte, wie Joseph Scaliger, Fr. Pi— 
thöus , Sammlungen dieser kleineren überall zerstreuten 
Dichtungen zu veranstalten suchten ; die vollständigste 
Sammlung, welche Alles enthält, was bis auf diese Zeit 
in schriftlichen Denkmalen oder in Stein als Inschrift sich 
vorgefunden, ist die vom Jüngern Bunnann besorgte Antho- 
logia Latina, Amstelod. 1759. 1773. II Voll. 4., wo in 
sechs Büchern nach der bei den Inscriptionssanunlungen be- 
folgten Ordnung, mit Ausschluss der christlichen Inschrif- 
ten, vierzehnhundert sieben und fünfzig Gedichte vertheilt 
sind, von welchen indess bei einer schärferen Kritik viel- 
leicht Manches auszuscheiden ist, auch ungeachtet der ge- 
wiss sehr verdienstlichen Bemühungen Burmann’s , eine neue 
Bearbeitung dieser Dichtungen und eine Vervollständigung 
derselben sehr wünschenswerth ist. So wichtig diese Samm- 


Digilized by Google 



108 Priapeia. Martiali». < 

lung in vielen Beziehungen auch hinsichtlich der Sprache 
und deren Fortbildung ist, da wir hier eine Reihe von Ge- 
dichten der verschiedensten Art von den Zeiten der Re- 
publik an bis in die späteste Kaiserzeit herab besitzen, so 
ist doch der dichterische Werth derselben sehr verschieden, 
indem Manches darin enthalten ist, was von Seiten des In- 
halts wie der Form untergeordnet erscheint. Es finden sich 
übrigens darunter Epigramme des Cicero und seines Bru- 
ders Quintus, des Julius Cäsar. Augustus, Mäeenas, Asi- 
oius Gallus, dessen Vater Asinius Pollio sich ebenfalls in die- 
ser Poesie versucht haben soll, des Laurca Tillius, Cornelius 
Severus CassiusParmensis, Domitius Marsus, Ovidius, ferner 
Virgil’s Catalecta u. s. w. Eine kleinere, in Burmanns An- 
thologia gleichfalls aufgenommene Sammlung unter dem Ti- 
tel Priapeia g. Diversorum poctarum veterum in Priapum 
lusns, welche sieben und achtzig kleihere Gedichte auf 
Priapus, zum Theil selbst obseönen Inhalts, von verschie- 
denen Verfassern und aus Verschiedenen Zeiten und daher 
auch von verschiedenem AVerthe enthält, ist wahrscheinlich 
durch einen uns unbekannten Sammler in späterer Zeit ver- 
anstaltet worden. 

i. Frühere Sammlungen: Poett. Lalt. catalectt. cd. Jos. Scallgcp. Lngd. 

Lugd. Bat. »617. Ö. — e Inbl. P. Pilhoci. Paris. 1690. 12. Lugd. 1596.8. 

a, Charakter der Lat. Anthologie ; s. Passow's Bemerkungen in Ersch und 
Cniher Encyclop. Bd. IV. s. v. 

3, Priajfeiaf besonders herausgegeben: c. noU. J. ScaÜger. et Fr. Laxhlca* 
brog. Patav. 1664. 8. und auch in mehreren Ausgg. des Petronius. 

§. 89. 

Martiali t. 

Ausgeschlossen von dieser Sammlung sind die Gedichte 
des M. Valerius Martialis, geboren zu Rilbilis in Spanien 
um 40 p. dir., von wo er in einem Alter von etwa zwanzig 
Jahren nach Rom kam, in der Absicht seine Studien zu 
vollenden , dann aber fünf und dreissig Jahre daselbst 
verw’eilte, blos mit der Poesie beschäftigt, nachdein er an 
Titus und Doinitianus Gönner gefunden. Nur durch die Un- 
terstützung des jüngeren Pliiiiiis ward es ihm möglich in 
sein Vaterland nach langer Abwesenheit zurückzukeliren, 
wo er um das Jahr 100 p. Chr. noch lebte. Die vorhande- 
nrn Gedichte, etwa zwölfhundert der Zahl nach, in vier- 
zehn Bücher abgethcilt, sind von den Ideineren Dichtungen 
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CatnH’s, den sich Martialis keineswegs zum Muster in die- 
ser Dichtgattung erwählte, dem er höchstens in Absicht auf 
Form und Sprache hie und da gefolgt ist, wesentlich ver- 
schieden, da in ihnen der bestimmte Charakter des Epi- ' 
__^gramm’s verwaltet, dem der Dichter nie ungetreu gewor- 
den ist. Treffender Witz und ein oft heissender Spott zeich- 
net diese Satiren aus; freilich erschweren vielfache Bezie- 
hungen auf damalige Zeitverhältnisse oder persönliche An- 
spielungen, die uns nicht immer klar sind, das Verständniss, 
auch verrathen einzelne Ausdrücke eine schon minder reine 
Sprache, so sehr auch sonst des Dichters ungemeines Ta- 
lent für die epigrammatische Poesie mit Recht allgemein in 
älterer wie in neuerer Zeit Anerkennung gefunden hat und 
seine Dichtungen mit vollem Recht unter die vorzüglichsten 
Erzeugnisse Römischer Poesie gezählt werden können. 

1* TTeber Marlialis Leben t. die Untersuchungen von Crusiu$| Räder (vor 
$, Ausg.). 

2. Verhättniss des Mnrtialis zu Catullus (mit Bezug auf Ep. X, 78.); Cht* 
rakter seiner Dichtungen; ürlhcile von J. C. Scallgcr, Lessing (Werke I)» Hot- 
tingcr u. A. ~ Aeusscrungen des jüngeren Plinius Kp. 111 , ai. Aeliut Spartian. 
in Aelii Tcri Vu. 5 . 

3 . j^usgahen: £dit. princeps. Ferrari 1471* 4. ^ c. commentt. M* Rädert 
Ingoist. 1607. 161 1* Mogunt. 1G27 fol. — c. nott. varr. ed. C. Schreveliut* Lia^ 
fiat. t 656 . 8. — cum J. Fr. CreuovU nott. ibid. 1661. 1670. 8. 

g. 90. 

Spätere Epigrammatiker. 

Aus der späteren Zeit lassen sich noch mehrere, uns 
zum Theil noch durch einzelne in Burmann’s Anthologie auf- 
genommene Dichtungen bekannte, Epigrammatisten anfnhren: 
Cn. Cornelius Lentulus Gaetulicus , Consul 26 p. Chr., Se- 
neca, der Philosoph , Sentius Augurinns, von dessen Poesien 
aber Nichts auf uns gekommen ist; Plinius, der Jüngere, 
Vnlcatius Sedigitus u. A. Ferner gehören hierher mehrere 
Dichtungen des Pefronius Arbiter und des Appul^us so wie 
des Hadrianus und A. SepÜmius Severus, einige Epigramme 
des Ausonius, welche jedoch seinen übrigen Dichtungen 
nachstehen; dann Caelius Firmianus Symposius aus dem 
vierten Jahrhundert nach Christo, der eine Sammlung von 
Bäthseln hinterlassen, welche man mit Unrecht dem Kir- 
chenvater Laetantius hat beilegen wollen ; ferner einige 
£])igramme des Claudius Claudianus , des Rufus Festus 
Avienus, Aurelius Symmackus, Sulpicius Apollinaris, Enr- 
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Imchriflen. 


nodius, Luxorhta u. A., die uns blos dem Namen nach be- 
'fcannt sind; endlich auch die kleineren Gedichte der Gram- 
matiker auf Virgilius und andere ausgezeichnete Dichter und 
Schriftsteller jener Periode (Poetae scholastici) oder auf 
Städte, Gegenden und Orte, wie solche Wernsdorf (Poett. 
Latt. minn. T. V, P. III ) zusammengestellt hat. Auch in 
dieser Dichtgattung haben sich viele Dichter der neueren 
Zeit zum Theil mit Glück versucht. 

§• 91. 

Inschriften. 

Neben den Epigrammen und der von denselben veran- 
stalteten Sammlung sind noch die In$chriflen und deren 
Sammlungen anzuführen, wie solche seit dem Wiederauf- 
bluhen der Wissenschaften unternommen worden sind. Ohne 
bei den früheren Versuclicn zur Anlage solcher Sammlun- 
gen der zerstreut vorkommenden Inschriften, dergleichen 
die des Lyriacm AconUanug, Nicolaug PeroUi, Lauren^ 
trug Abgtemiug und die durch Mazocchi bekannt gemachte 
Sammlung von fast lauter Grabschriften, zu verweilen, ist hier 
zunächst die in Deutschland durcli Barlholomäug Amantiug 
und Peinig Apianug (Bienewitz) unternommene Sammlüng: 
Inscriptiones sacrosanctae vetustatis zu nennen. Es folgten 
die schon bedeutenderen Sammlungen des G. Fabriciug im 
2ten und 3ten Band seiner Roma, (Basil. 1580. 1587 Heimst. 
1660. fol.), AtsM.Smelmg, welche erst nach seinem Tode durch 
Jan. Douza dem Druck übergeben wurde 1588. fol. , des Lauretv- 
tiug SchradeP (Monumenta Italiae Haiberst. 1625. fol.), des 
Th.Reinegiug, nach dessen Tode von Carpzov unter dem Titel 
Syntagma Inscriptionum 1682 Lips. et Francof. fol. herausge- 
geben; endlich die über fünfthnlbtausend Inschriften, worunter 
freilich auch manche verdächtige, zählende Sammlung des 
Ä Fabretti (Inscriptt. antiqq. Rom. 1699. 1702. 1707. fol.). 
Bedeutender als alle die genannten war die, auf des Sine- 
tius Werk, als der Grundlage, angelegte und mit Allem 
seitdem bekannt gewordenen vermehrte Sammlung des Ja- 
mig Gniterug (Inscriptiones antiquae totius orbis Romani, 
Heidelberg. 1603. 166tl. fol.); die neue Bearbeitung dieses 
Werkes, welche J. G. Gräviug übernahm und nach dessen 
Tode P. Bui'vmnn vollendete (Inscriptt. antiquae etc. etc. 
cura J. G. Graevii, cum indicc. Amstelod. 1707. fol.), ist 
bis auf den heutigen Tag die bedeutendste Sammlung, da 
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sie mit ziemlicher Vollständigkeit Alles enthält, was bis'aof 
diese Zeit von Inschriften bekannt geworden Avar, freilich 
auch Manches, Avorauf der Verdacht der Verfälschung ruht. 
Späterhin erfolgte durch Fr. Hessel die Bekanntmachung 
der von Marquard Giide auf seinen Italienischen Reisen 
gesammelten Inschriften, unter denen übrigens auch manche 
vnächte, Werke eines berichtigten Verfälschers LigorhUj 
sich befinden sollen. ( M. Gudii antiquae inscriptt. — a Fr. 
Hesselio cum annott. editae. Leovard 1731. fol.). Dasselbe 
gilt auch von einer durch den 1669 zu Florenz gestorbenen 
Doni gemachten und 1731 A’on Gon herausgegebenen Samm- 
lung A'on zweitausend Inschriften (Donii inscriptt. antiqq. c. 
nott. ed. A. Fr. Gorius. Florent. 1731. fol.); eine andere 
Sammlung von Inschriften, die in Toscana gefunden, hatte 
Qori bereits 1726 bekannt gemacht (A. Fr. Gorii inscriptt. 
antiqq. Gr. et Roman, quae exstant in Etruriae urbibus etc. 
Florent. 1726 tF. III Voll. fol.). Nützlich zur näheren Kennt- 
niss der einzelnen Theile des Römischen Alterthums und das 
Studium desselben fördernd ist die von J. C. Orelli heraus- 
gegebene Sammlung: Inscriptt. Latt. selectarum collectio etc. 
Cum J. C. Hagenbuchii suisque annott. ed. J. C. ürellius. 
Turici 1828. H Voll. 8. 


2. Prosa. Geschichte. Aelteste Denkmale. 

§. 92. 

Fasti. Annales. Leges regiae. Zwoljlafeln u. s. w. 

Zu den ältesten geschichtlichen Denkmalen Rom’s, Avel- 
che mit als Quelle der späteren Geschichtschreibung, zu- 
nächst der Annalisten, Zu betrachten sind, gehören die so- 
genannten Fasti, Commentarii Pontificum, Annales maxitm 
oder publici; so schAvierig es auch ist, nach dem Untergang 
aller dieser Denkmale, die geAviss nur höchst dürftige und 
trockne Verzeichnisse und Angaben enthielten, Inhalt und 
Charakter derselben näher bezeichnen zu wollen. Ausserdem 
werden auch Libri Pontificum, Libri Pontificii angeführt, 
wahrscheinlich blos auf den Cultus und gewisse priesterliche 
Verrichtungen und Vorrechte sich beziehend; ferner Libri 
magistratuum oder Fasti magistratmm , und Libri lintei, 
Avelche im Tempel der Juno Moneta nach alter Sitte authe- 
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1 

wahrt wurden, lieber ihren Inhalt lässt sich eben so wenig 
* Etwas bestimmtes angeben, da sie wahrscheinlich, so wie 
die übrigen ältesten Denkmale Rom’s, bei der Einäscherung 
der Stadt durch die Gallier 365 u. c. sämmtlich untergegan- 
gen sind. Auch Familienchroniken und Leichenreden fhaur. 
daliones funcbresj, letztere freilich von einem nicht immer 
ganz vortheilhaften Einfluss auf die Geschichte, werden ge- 
nannt; dann Lege» regiae, welche nach der Könige Vertreibung 
Cajus Papiriusin eine Sammlung (Jus civilePapirianum) ge- 
bracht haben soll. Nur wenige Bruchstücke davon haben sich 
erhalten, deren Zusammenstellung und Erörterung man in 
neuerer Zeit mit vielem Eifer versucht hat. Bedeutender sind 
die ebenfalls in neuerer Zeit mt vielem Fleiss gesammelten und 
erläuterten Besteder Gesetze der zwölf Tafeln, so beklagens- 
werth auch derVerlust des Ganzen ist, da sie die Quelle und die 
Grundlage des gesammten Römischen Rechts bildeten. Es 
scheinen diese Gesetze, mit deren Abfassung ein mit höchster 
Alachtvollkommenheit begabtes Collegium von zehn vornehmen 
Römern (Decemviri), denen dabei der Ephesier Hermodorus 
hülfreiche Hand leistete, beauftragt war, theilsnach bestehen- 
den Gewohnheiten und Gebräuchen, theils mit Berücksichtigung 
der Institutionen einiger anderer Italischen Völker, so wie selbst 
Griechischer Einrichtungen (zu welchem Zwecke man, Avie 
es heisst, drei Gesandte nach Athen abgeschickt hatte) ab- 
gefasst Avorden zu seyn. Muthmasslich fällt der Untergang 
der ZAVölf Tafeln in die Zeit der Einfälle der Gothen, da sie 
im dritten Jahrhundert unserer Zeitrechnung noch existirten. 
Zwei andere Sammlungen von Rechtssätzen und Bechtsfor- 
mularen (Legis Actioncs) veranstaltet, die eine durch Cnejus 
Flavius (Jus Flavianuni), die andere durch Sextus Aelius 
Paetus (Jus Aelianuni) , sind eben so Avie die Fasti mit den 
Verzeichnissen der Gerichtstage, gänzlich untergegangen. 
Auch können hier noch angeführt Averden die Grabschriften 
der Scipionen (§. 14), die Columna Rostrata, dem Duilius zu 
Ehren aufgerichtet 494 u. c., das Senatus comultum Mar.- 
ciamim de Bacchanalibus um 568 u. c. Was von Schriften 
des Numa Pompilius erzählt Avird, beruht auf einem Irrthum. 

). ^mtales Pontificum (pontißcii) , maximi, puhliei. Vcrgl. Qumtil. InsL Op. 
X, 2, * 7 . Fe^tus s. V. Clccr. De orat. 1 [| 12. De rcpubl. J, 16 llj* i 5 coli. 3 i. 
Do njt. Dcorr. I, 3 o. De Legg. nebst den Erörterungen von Creuzer» 

Nicbulir, AVaebsmulU u. A. • ^ 

2. Zihri, FasH Afagistratuum, Lihri linteif vgl. Liv. IV, 7 — 8. IX, 18, 
38 ) nebst den Untersuchungen von Lncbmaim Vi. A« 
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3 < Zaudationei funehres ; s. Ccer. Brut. i6. De 1 ^. II, aS. 

4. Leges regiae. Jus civile Papirianum; s. Dion^rs. Ualic. Antiqq. Romm. II, 
84 Tacit AnuaU, III, 26 nebst den Untersuchungen Ton Bach, Hugo, Zimmern 
und insbesondere von Dirksen ( Versuch, z, Kritik u Ausieg. d. Quellen des R. R. 
Cap. VI), woselbst auch die einzelnen Fragmente. 

5 . Pfges duodecim tabularum. Die Untersuchungen von Golhofred, Bach, 
Hugo, Dirksen (ücbersichl d. Versuche ». Kritik u. Herstellung der zwölf Tafeln , 
cap. II. O, Zimmern, Leliövre (Comment. de legg. XII. tabb. patria. Lovanii 
1817. 4.} u A. Streitfragen über die Angabe einer Römischen Gesandtschaft nach 
Griechenland, zunächst nach Athen, und über die Quellen der Zwölftafcl -Ge* 
setze, insbesondere über die Aufnahme Attischer und Lacedämonischer Gesetze 
(vgl. Liv. III, 3 i IT. 33 IT.); Untersuchungen von Bonamy, Niebuhr, Vico, Hugo, 
Zimmern, Ciampi, Lcli^vre u. A. 

6. Werth und Ansehen der Zwölftafel - Gesetze ; Liv. III, 34. Ccer, De orat. 
I, 44. 

7. Sammlungen und Bearbeitungen der Zwölftafel-Gcsetze (vgl. die Nachwei- 
sungen bei Bach, Haubold, Zimmern), insbesondere von J. Gothufred (Fragmm. XII. 
TaU>. Heidelberg. 1616 und Opp. T. 1 ) und Dirksen (a. a. O. cap. IV — XXII). 

8. Legis Aetiones, Jus Flatianum, Aelianum; s. die Angaben und Nachwei- 
sungen in den Schriften von Heineccius, Bach, Hugo, Zimmern. 

g. Columna rostrala; s. Ciacconi Explic. in col. rostr. Rom. i5g7 fol. und in 
Graevii Thes. Antiqq. Rom. T. IV und sonst oft, zuletzt in J. C. Orelli Collect. 
Inscriptt. I. nr. 649. 

IO. Senatitsconsultum de Bacchanalibus; Liv. XXXIX, 8 IT. nebst den Erör- 
terungen P. Yil. ed. Drakeub. 


§. 93 . 

Annalisten. 

Die eigentliche Geschichtschreibung begann erst nach 
dem zweiten l’unischen Kriege sich in Rom nach und nach 
auszubilden, um dieselbe Zeit, als auch durch Livius An- 
droniens, Ennius u. A. die Poesie in Rom eingeführt worden 
war. Ob und in wiefern ein Einfluss Alexandrinischer Sclirift- 
steller hierbei anzunehmen ist, Avird sich schwerlich je ent- 
scheiden lassen. Es entstanden die Annalisten, deren SVerke 
aber sämmtlich untergegangen sind, so dass wir über den 
Inh ilt und Charakter ihrer Werke, so wie über den Einfluss 
Alexandrinisch- Griechischer Geschichtschreibung uns kaum 
mehr als blosse Vermtithungen erlauben dürfen. Die Ge- 
schichte trat bald mit der Beredsamkeit in so fern in Ver- 
bindung, als beide Wissenschaften praktischen, äusseren 
Zwecken des Lebens dienten und darum auch A'orzngsweise 
in Rom Pflege fanden, weil sie dem Nationalcharakter so 
entsprechend waren. Wenn die Beredsamkeit das Mittel 
war, zu hohen Würden im Staat zu gelangen und politi- 
schen Einfluss — das höchste Ziel des freien Römers — zu 

Böhr, Röm. Lit. Geseb. 8 
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Fabim Pictor, Cato u. A. 

gewinnen, so trat damit die Geschichte zur Erreichung die- 
ses Ziels in so fern in Verbindung, als sie dem jungen Rö- 
mer die preiswürdigen Thaten der Vorfahren zur Nachahmung 
vorhielt, ihn zu ähnlichen Thaten befeuerte, die sie auf 
gleiche Weise der Nachwelt zu überliefern versprach. Da- 
her auch, besonders in der Blüthezeit der Römischen Litera- 
tur, die Geschichte von der Beredsamkeit ganz durchdrungen 
und durch sie gebildet erscheint. 

1« Allgemeinere Vli^erke über die Homiseben Cescbicbtscbrobery von G« J. 
Vos» (De hUtorr. Lugd. Bat. i 65 i. Francof. 1677. 4. und Opp. T. IV) 

und M. Haneke (De Komann. rerr. scriplt. Lip$. 1669. 4.). 

3. Glaubwürdigkeit der alteren Komischen Geschichte mit Bezug auf die Stelle 
Livius VI, I.; Gntcrsuchungcn von Pouillj, Sallicr, Beaufort, Saxe, Becky Lie- 
ves({ue, Niebuhr, A. W* von Schlegel, Wachsrauth u. A. 

3 * Charakter der älteren Römischen Geschichtschreibung, zunächst der Anna- 
listen; vrgl. Cicer. De Legg. I, 2. De orat. II, 12. nebst den Erörterungen von 
Beck, \l'ach$muth u. A. 

4. Sammlungen der Fragmente der Annalisten : von Ausonius Popma* Amttel. 
l6ao* 8* und daraus in mehreren grosseren Ausgaben des Sallustius. 

§. 94. 

Fortsetzung. Fabius Pictor, Cato u. A. 

Der erste unter den Römischen Annalisten ist nach des 
Livius Zeugniss Q. Fabim Pictor , der im zweiten Puni- 
schen Kriege gedient hatte und nachher mehrere, uns wenig 
mehr als dem blossen Namen nach bekannte Bücher 
nalesj schrieb, deren Glaubwürdigkeit indess schon von 
Polybius in Zweifel gezogen worden ist. Der fast gleich- 
zeitige, als sorgfältiger Geschichtsforscher gerühmte L. Cin- 
cim Alimentm, der ebenfalls im zweiten Punischen Kriege 
gedient hatte , schrieb ausser mehreren andern Werken eine 
Geschichte Roms von der Gründung an bis auf seine Zeit, 
aber in Griechischer Sprache; ebenso Acilim, dessen- An- 
nalen ein gewisser Claudius ins Römische übersetzte. Weit 
mehr haben wir den Verlust der Origines des M. Porcim 
Cato Censorius zu beklagen, worin nach sieben Büchern 
die Geschichte des Ursprungs der Stadt Rom und der an- 
dern Städte Italiens, dann insbesondere die Geschichte der 
beiden Punischen Kriege und der darauf folgenden Ereignisse 
bis 603 u. c. behandelt war. Da Cato, der im Alter dieses 
Werk abfasste, in Sammlung und Benutzung alter Denk- 
mahle mit vieler Sorgfalt und Umsicht verfahren war, gewann 
sein Werk grossen Beifall und grosses Ansehen. Ein Ein- 


Digitized by Google 



115 


Calo. Annalisten. 

floss Griechischer Werke scheint keineswegs annehmbar. 
Die folgenden Annalisten sind uns meist nur dem Namen 
nnd einzelnen Anführungen nach, die sich insbesondere bei 
Livius finden, bekannt: L. Scribonius Libo , Ä. PostumiuSf 
L. Calpw'nius Piso Frugi, dessen sieben Bücher Annales 
zunächst von Seiten ihres trocknen Styls nahmbaft gemacht 
werden, C.Fannius, dessen Annalen , wie es scheint, sehr 
berühmt waren, da sogar Brutus davon einen Auszug ver- 
anstaltet haben soll, desgleichen die des C. Sempronius 
Ttidilanus. Viel gelesen und von Livius, der überhaupt 
nach diesen Annalisten seine Geschichte der früheren Zeit 
niederschrieb , fleissig benutzt war das mit besonderer Rück- 
sicht auf die Punischen Kriege abgefasste Werk des L. 
Coelius Anlipatet', wahrscheinlich auch durch eine bessere 
Form und angenehmere Darstellung, die eine Folge des 
Einflusses der Rhetorik war, von den früheren Werken der 
Art unterschieden; als V^erfasser einer Geschichte des Kriegs 
mit Numantia wird C. Sempromm Asellio genannt. Andere 
Annalisten sind uns blos dem Namen nach bekannt. Man 
scheint bald immer mehr von der trocknen Annalenschreibung 
der früheren Periode sich entfernt und einer durch den Ein- 
fluss der Rhetorik gebildeten, also Form und Darstellung 
insbesondere berücl^ichtigenden, Geschichtschreibung sich 
genähert zu haben. 

t 

1. Fahius Pictor; Iäv. I, 44. II, ijo. Polyb. I, 14. III, 9. Dionys. A. R. 
VII, 71 vergl. IV, 3 o. Plut. Rom. 3 . nebst .den Untersuebongen und Erörtenugna 
von Eroesti, Lacbmann, U. Becker, Waebsmuth, NiebuKr u. A. 

2. Cineiu% Alimentas\ s. Liv. VII, 3 > XXI, 36 . Gcllius N. Att. XVI, 4. 
nebst den Urthcilen von Niebubr, Waebsmuth, I>ac]imann u. A. über diesen und 
andere Annalisten* 

3. Cato, 'Cntersuchungen von Niebubr, Lacbmann u. A. ^ Catoniana ed. 
A* Lion (Gotting. 1O26. 8.) p. 17 ff. Hugo van Bolbuis Diatrib* in Gatonit scripU 
et fragmm. Traject. ad. Khen. 1826. 8. cap. I. 

4. CalpumUss PuQ, Vergl. Qc, Brut. 27. De Lcgg. 1 , % Gell. N. Att. 
XI, 14 - 

5 . s> Cic. Rep. I, la. ad Att. XII, 5 . XIII, 6> 

6. Sempronius Puditanusi $. Cic. Brut. a 5 . Dionjs. llaL A. R. I, ii. 

7. Coelius Antipater I s. Gic> Brut- a6. De orat- II, i 3 . 

§. 95. 

Fortsetzung. ' 

Die Geschichte des eigenen Lebens hatte der als Staats- 
mann so angesehene M. Aemilius Scawnis in drei Büchern 
“ I a« 
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geliefert; desgleichen P. Rutilius Rnfus, dessen geschieht- ! 
liehe Werke gerühmt werden; auch Sylla hatte Memoiren ‘ 
(Commentarü) seines Lebens geschrieben, welche nach , 
seinem Tod durch seinen Freigelassenen Epicadus vollendet 
nnd von Plutarch in seiner Biographie des Sylla fleissig be- 
nutzt worden sind. Ferner werden genannt Q. LtUatius 
Catulus, der über den Cimbrischen Krieg geschrieben, 
hucnllus, der eine Geschichte des Marsisclien Kriegs in 
Griechischer Sprache gegeben hatte, L. Olacilius PilituSj 
der des Pompejus Thaten geschildert, L. Cornelius Sisenna, 
welcher die Bürgerkriege Sylla’s in einem Werk behandelt 
hatte, an welches sich Sallust’s grösseres Geschichtswerk un- 
mittelbar anschloss ; C. Valerius Äntias und C. Licinius 3Ia- 
cer, deren Annalen sehr oft von Livius und Andern citirt wer- 
den; beide Werke scheinen sehr ausgedehnt und umfassend ge- 
wesen zu seyn. Etwas später fallen die ebenfalls verlorenen 
Annalen des - berülimten Redners Q. Horfensius Ortalus, 
und des durch seine Freundschaft mit Cicero bekannten Rö- 
ünschen Ritters T. Pomponius Atlicus ; selbst Einiges von 
Cicero (vrgl. §. 43) kann hier genannt werden , obschon ein 
von ihm beabsichtigtes grösseres Werk über vaterländische 
Geschichte unausgeführt blieb; dann die zahlreichen verlore- 
nen Schriften des gelelurten M. Terentius Varro über anti- 
quarische und gescliichtliche Gegenstände; ferner Q. Aelius 
Tubero, von welchem ebenfalls Mehreres angeführt wird. 
Rühmlich gedenkt auch Cicero des L. Luccejus, der eine 
Geschichte des Bundesgenossenkriegs so wie der Bürger- 
kriege geliefert hatte. Von den Werken dieser und anderer 
gleichzeitigen und später fallenden Historikern, die uns blos 
nach dem Namen bekannt sind, z. B. Venoniiis, Mimafius 
Rtifus, Q. DelliuSf Sulpicius Galba u. A., hat sich Nichts 
erhalten. 


1. ^emilius Scauros; Cic. Brut. 2g. Tacit. Agric. 1. 

2. Rutilius Rußis; Athen. IV. p. 1G8 E. VI, p. 274. C. XII, p. S43 B. — 
lieber Catulus vrgl. Cic. Brot. 35 . 

3 . Sjrlla; PluUrch. LucuII. i. Mar. a 5 . 26. 35 . Sjrli. 4. 5 Si 

4. Lucullus; Plutarch. LueuU. 1. 

5 . Sistnna; Cic. Brut. 64. Vellej. Paterc. II , g. 

6. lieber yalerius ArUias und Licinius Macer a. die Untersuchungen ron 
Lachniann u. A. 

7. Pomponius jdtticusi Comel. Nep. Attic. 18. Cicer. Orat. 84. 
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8. Cicero. Vergl. Cic. de DiTÜu 1 , 47. De li^. 1 , 1. Plut. Caet. 8. Cie. 
41 ioit. 

9. M. Terentias Vcaro. Veigl. Plin. H. N. XXXV, a. Cell. N. Alt. UI, 

I o. XVI, 9. 

10. Q. Aelius Tuhero; Vcrgl. Geer, ad Quint. Fr. I, 1. 3 . pro Lägar. 7. 
Cell. N. Att. XIV, a. VII, 9. 

11. Luccejia; t. Geer, ad Dircra. V, 10. 

§. 96. 

C ü t a r. * 

Unter den noch vorhandenen Ge.schichlswerken nehmen 
die erste Stelle die Schriften des C. Julius Caesar ein , 
dessen denkwürdiges Leben unter den Alten Suetonius und 
riutarch in eigenen Schriften, unter den Neueren Petrarca 
in einer früherhin dem Celsus mit Unrecht zugeschricbenen 
Biographie, und Andere in eigenen Werken geschildert 
haben. Geboren zu Rom 655 u. c. , gestorben 710 u. c. , er- 
hielt Cäsar eine sehr sorgfältige Erziehung und eine aus- 
gezeichnete wissenschaftliche Bildung, welche mit umfas- 
sender Kenntniss der gesammten Griechischen und Römischen 
Literatur verbunden war; daher ihn auch mitten in einem ' 
höchst stürmischen, durcli politische wie kriegerische Ereig- 
nisse vielfach bewegten Leben nie die Liebe zur Wissen- 
schaft verliess, in deren verschiedenen Zweigen er bei dem 
hohen Talent, womit ihn die Natur begabt hatte, mit Glück 
sich versucht hat. Cäsar hatte sich in der Poesie versucht 
(\Tgl. §. 19. 49. 53. 88.); noch mehr aber glänzte er als 
Redner (§. 130.). Leider ist von allen seinen Schriften, 
welche dahin gehören, Nichts auf uns gekommen; ebenso 
vermissen wr eine Sammlung von Briefen und eine andere 
von einzelnen Denkspruchen oder witzigen Einfällen QDiclay 
ApophthegmataJ , deren Bekanntmachung Augustus unter- 
sagte, ferner zwei Bücher grammatischen Inhalts Qüe ana- 
logiaj, auf dem Zug über die Alpen geschrieben, und Eini- 
ges Andere, z. B. Auguralia, De Auspiciis, Anticato (eine 
Schrift gegen den Jüngern Cato). Was wir noch von Cäsar 
besitzen , sind Commcnlarii De hello Gallico in sieben Bü- 
chern, zu Avelchen eine fremde Hand eia achtes hinzugefügt 
hat, eine geschichtliche Darstellung seiner Krieg.szüge in 
Gallien, Britannien und Germanien in chronologischer Folge, 
bekannt gemacht etwa um 703, wie man vcrinuthet; und: 
Commenlarii de hello cicili, eine Geschichte des Kampfes 
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mit Pompejns und dessen Parthei; beide Werke sind wahr- 
scbcinlich unmittelbar nach den einzelnen Ereignissen selber 
niedergeschrieben, in einer einfachen schmucklosen Weise, 
ohne Kunst, in einer ganz natürlichen Darstellung, die sie 
schon frühe den durch ähnliche Vorzüge ausgezeichneten 
Schriften des Xenophon an die Seite stellen Hess , Memoiren 
im eigentlichen Sinne des Worts und zugleich Hauptquellen 
für die Geschichte jener Zeit. Ohne hinreichenden Grund 
hat man hie und da Mangel an Treue oder absichtliche Ent- 
stellung von Thatsachen zur Erreichung gewisser Zwecke 
in diesen Commentarien entdecken wollen, da vielmehr Alles 
den Stempel der Wahrheit an sich trägt und uns zugleich 
in diesen Commentarien die wichtigsten Denkmale für die 
Geschichte jener Zeit, eben so wie die herrlichsten Reste 
Römischer Sprache erkennen lässt. ' 

I. CatsoT*s Leben; s. Fr. Pctrarcliae historia J. Caesaris ed. C. £. Chr. 
ScKneider. Lips. 1837. 8. und daselbst das Proömium nebst Dodwell’s früherer 
Abhandlung De Julii Caesaris vita per Julium Celsum (AnnelL Velleij etc. Oxon. 

1698. 8.)> — Leben des Cäsar von A. O. Meissner, beendigt durch J. C. L. 
Uaken. Berlin 1812. 4 Voll. 8. — von Suhl, Berlin 1826. 0 . 

/ 2. Cäsar's Talente und Bildung, namenlUch in der Beredsanikeit; s. insbeson- 
dere Quintil. Inst. Or. X, 1, 114. Gic., Brut. 72. 75. Sucton. Caes. 55 . u. A., nebst 
den Betrachtungen von Oudendorp (Orat. de J. Caesaris litcratis studiis. Lugd. 

Bat. 1740.), Weizcl u. A, 

3 . Casar's Schriften; die Fragmente in Oudcndorp's u. A. Au<gg. gesammelt, 
vrgl. Sueton. Caes. 55 . 56 . Cell N. Alt. IV, 16. Plin. H. N. VII, 3 o. 

4. Charakter der vorhandenen Schriften Casars; s. Cic. Brut. 75. — Urtheile 
und Ansichten von Muretus, Berger, Joh. v. Müller, Jacob, Fr. v. Schlegel, 
Herzog u. A. 

5 . Werth der Commentarien des Cäsar in geographisclter und militärischer 
Hinsicht; die Schriften von Guichard, Lo Looz, Bösch, Wamerj u. A. 

6. Vorwürfe des Asinius Pollio nach Sueton. Caes. 56 , nebst den Erörte- 
rungen von Thorbecke, Schneider ( Philomalhie von Wachlcr I), Morhof, Duysln^ 
u* A. Dagegen der Ausspruch des Tacitus German. 28. 

S. 97 . 

Fortsetzung. 

Eine im siebenten Jalirhundert nach Christo zu Constan- 
tinopel durch einen gewissen Julius Celsus veranstaltete, 
abgekürzte Ausgabe der Commentarien Cäsars gab zu der 
irrigen Rehauptung Veranlassung, als wenn dieser Celsus 
Verfasser dieser Commentarien selber gewesen. Das unter 
dem Namen Ephemeris angeführte Werk des Cäsar ist 
wahrscheinlich kein anderes, als die vorhandenen^ Commen- 
tarien. Von den sieben ersten Büchern des Gallischen Kriegs 
besitzen wir noch eine Griechische Uebersetzung, angeblich \ 
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von Plamides. Als den Verfasser des achten Bachs hat man 
Jetzt allgemein Cäsar’s Legaten und Freund A. Hirtvus an- 
erkannt. Derselbe soll auch Verfasser der beiden andern 
Cäsar’s Schriften gewöhnlich beigefügten Bücher seyn; De 
hello Alexandrino und De bello Africano, worüber jedoch , 
so wie insbesondere über das dritte Buch De bello Hispa- 
niemi schon unter den Alten mehr Ungewissheit herrschte , 
indem Einige auch den Oppius oder Baibus als Verfasser 
betrachteten; das zuletzt genannte Buch scheint übrigens 
den beiden andern sein: nachzustellen. 

!• Julius Celsus; s. DodwcU u« Ä. obea genaDote. 

a. Die Griechische Uebersetzung des Casar steht ia den Ausgg. von Junger* 
manny Daries und Lcmaire. 

3 . Ephemeris; vrgl. Scrvlus ad YirgU. Aem. XI^ 743. Plutarch. Caet. aa. 
Erörterungen von Houald^ Davies und Herzog. 

4. ffiriois. Streit über den oder die Verfasser des achten Buchs des Calli- 
•chen Kriegs und der übrigen Schriften nach Sueton. Caes. 56 ^ nebst den Unter- 
suchungen von O. J. Voss, Dodvrell, Morus ^ Oberliu^ Dähne. 

5 . j 4 us§ahen: Ed. princeps. Rom. c. praef. Andreae. 1469. 147a. fol. — 
c. annotat. varr. oper. G. Jungermanni. Francof. 1606. 1669. 4. e rec. J. Da- 
visii c. varr. nott. Cantabrig. et Dond. 1706. 1727. 4* ^ c. nott. varr. ed. Fr. 
Oudendorp. Lugd. Bat. 1737. 4 . Stullg. 182a. 8. II Voll. — e. rcccns. Ouden- 
dorpii ed. S. F. N. Morus. Lips. 1780. 8. cur. J. J. Oberlin. Ups. i 8 o 5 . 1819.8. 
— Mit Anmcrkk. von A. Möbius. Uannover 1826 und i 83 o. 8. II. Voll. — (De 
bello Gallico) mit Anmerkk. von J. C. Held. Sulzbach i 8 a 5 . 8; erklärt von 
Ch. G. Herzog. Leipz. löaS. i 83 i. 8. — (De bello civiU) mit Anmeikk. 
von Held. Sulzbach. i8aa. 1827. 8. — von A. Baumstark. Frclburg i 83 a. 8. 


§. 98. 


Cornelius Nepos. 

In dieselbe Zeite fällt Cornelius Nepos , der Freund des 
Cicero, Pomponius Atticus und Catullus, über dessen Leben 
uns aber nähere Angaben fehlen; die Zeit seiner Geburt 
schwankt zwischen 96 — 86 a. Chr.; die Zeit des Todes ist 
in jedem Fall nach 32 a. Chr. zu setzen; eben so ungewiss 
ist der Ort seiner Geburt, wofür Mehrere, doch ohne ent- 
scheidenden Grund , Verona ansehen. Auch die Angabe von 
einer Vergiftung des Cornelius beruht auf einem Irrthum. Es 
machen uns die Alten folgende Schriften des Cornelius nalim- 
haft, von welchen aber nur einzelne wenige, zuerst von 
A. Schott gesammelte und dann in den Ausgaben von J. A. 
Bos , van Staveren , Bardili , Dähne u. A. zusammengestellte 
Bruchstücke sich erhalten haben, die uns kaum über Inhalt 
und Charakter dieser Werke ein näheres Urtheil erlauben: 
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Chronica oder Annales in drei Büchern,. wie es scheint, 
eine Art A'on Weltgeschichte ; Exemplorum Libri, vielleicht 
eine iSaminlung von einzelnen denkwürdigen Thaten oder 
Ereignissen; Libri virorum illustrium, worauf die vorhan- 
denen Vitae (s. §. 99.) sich beziehen, von Plutarch oftmals 
angeführt, biographische Skizzen ausgezeichneter Männer, in 
der Absicht, wie es scheint, geschrieben, um zur Nachahmung 
durch solche Beispiele aufzufordern und edle Gesinnung so 
wie Vaterlandsliebe zu fördern; De historicis und zwar von 
Griechischen wie von Römischen, wozu Manche auch die 
noch vorhandene Biographie des Cato und die grössere des 
Atticus rechnen, ausserdem die besonders, wie es scheint, 
heransgekommenen-iaber verlorenen grösseren Biographien 
des Cato, Cicero und Cäsar, ferner eine Sammlung von Brie- 
fen und vielleicht noch Einiges Andere. 

I. Corntlius lfe/)os. TTeber «ein Leben 9. die üntersucbuogen Ton D. C. 
Möller (Diss. de Comel. Nep. Altorf i 683 . 4.), C. F. Ranke (Comm.de Cornel. 
Nepot. Vit. et scriptt Qucdlinb. 1827. 4.), von Schneider, Weuel, Tscbucke, 
_TiUe, Dähne u. A. Tor ihren Ausgg. 

a. Streit über yaierland und Geburtsort des Cornelius; s. die genannten 
Debst Rezzonici , Maflei u. A. Bei Piinlus U. N. II, 18 heisst er Padi accola. 

3 . Zeit seines Todes; vrgl. Vit. Att 22. Plin. Hist. IS'aL IX, 89 scct 63 . 
X , a 3 , 3 o. nebst den Untersuchungen von Ranke , Dähne u. A. 

4. Schriften des Cornelias; s. besonders Ranke und Dähne am a. O. Vrgl. 
Gellius N. Att. XVII, 21. VII, 18 XV, 26. Charisius bei Putsch. Gramm. Latt. 
1 . pag. ii 3 . lig. 195. Comel. Di. 3 . Cat. 3 . 

§. 99. 

Vitae excellentium imperatorum. 

Von keinem der alten Schriftsteller wird das noch vor- 
handene Werk: VUae excellentium impei'atonnn genannt; 
zwanzig kurze Biographien von meist Griechischen Feld- 
herm, dann ein kurzer Abschnitt De regibus (eine blosse 
Nomenclfitur) , nebst den kurzen Biographien des Uamilcar 
und Hannibal und den beiden grösseren, wesentlich ver- 
schiedenen, des Cato und Atticus; weshalb man anfänglich 
den in den Handschriften und in der Vorrede genannten 
Aemilius Probus, aus des Theodosius Zeit nach ^0 p. Chr. 
für den Verfasser dieser Biographien (mit Ausnahme der 
beiden letzten) betrachtete, bis nach Gifanius zuerst Lain- 
binus den Cornelius Nepos als Verfasser wieder geltend 
machte und unter seinem Namen diese Biographien herans- 
gab: welche Ansicht auch im Ganzen allgemein herrschend 
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geblieben ist, bis in den neuesten Zeiten die Streitfrage 
über den Verfasser dieser Vitä von Neuem wieder angeregt 
worden ist, seit Rinck in einer eigenen Schrift die ältere 
Meinung wieder hervorzog und den Aemilius Probus als Ver- 
fasser von Neuem geltend zu machen suchte , jedoch 
ohne dass.es ihm hat gelingen können, für seine Ansicht 
Beifall und Zustimmung zu finden, da man seitdem diese 
Vitae immerhin wenigstens als Theile oder als Auszüge aus 
dem grösseren, in der Römischen Kaiserzeit ganz in Ver- 
gessenheit gerathenen Werke des Cornelius betrachtet, 
auch in so fern dem Aemilius Probus das Verdienst lässt, 
diese alten Biographien, freilich in einer veränderten Ge- 
stalt, nicht ohne manche Abkürzungen, Interpolationen n. dgl. 
wieder hervorgerufen und in einer neuen Recension bekannt 
gemacht und so uns gewissermaassen erhalten zu haben, 
was er wohl in der löblichen Absicht unternahm, in der 
Aufstellung solcher Beispiele der Jugend, für die er sein 
Werk bestimmt, nützlich zu Averden und dem Verderben und 
der Ausartung seines Zeitalters entgegeiizuarbeiten. So 
erklärt es sich dann eher, Avie neben einem im Ganzen vor- 
züglichen Vortrag, und einer des goldenen Zeitalters Avür- 
digen Sprache, manche Irrthümer und Gebrechen, so AAÜe 
einzelne Flecken und Eigenthümlichkeiten in Construction 
und Sprache A'orkommen. Sonst ist der Inhalt meist aus 
guten Quellen geschöpft, als AA’elche uns die vorzüglicheren 
Geschichtschreiber Griechenlands erscheinen. 

I . f^Uae exceUenii. imperatt. Streit über dm Verfasser mit ßezag auf die ia 
schlechten Lat. Versen abgefasste Vorrede; s. besonders die Untersuchungen von 
Mosche (Lubec> 1807 und Seebode’s, Archiv f. Phil. III , l.)^ Titze (in s. Ausg.), 
Binck (Saggio di un Esame critico etc. Venez. 1818. 8. Deutsch von Uerrmaon. 
Leipn« 1819« 8.)) Bardili (in s. Ausg.) Ranke , Dalme u. A. 

a. Charakter dieser Vitae io Absicht auf Sprache ^ St^I, Ausdruck u. dgl. s. 
besonders Dähne, Ranke, Tschucke u* A. in ihren Ausgg« Günstige UrtUeile des 
Erasmus, Wjttenbach u. A. 

3 . Quellen dieser Vitae; vcigl Dahne nebst J. J. Hisel j (Diss. crit. de 
fontibb. et aucior. Comelii Nepot. Delphis Bat. 1827. 8.) R. U. Eyssou Wieben» ' 
(Disq. crit« de funtt et aucior. C. ^ep. Croning« 1828. 8.). 

§. ICO. 

yita Catom's, Attici und jinderes. 

Die beiden Biographien des älteren Cato und des Allicus 
zeigen, wie bereits bemerkt Avorden, einen von den übrigen 
Vitae, AA'clche in dieser Sammlung enthalten sind, A-erschie- 


Digiiized by Google 



va 


Salhatiu». 


denen Charakter nnd sind daher auch noch von Rinck als 
ächte Werke des Cornelius Nepos und als Theile des oben 
angeführten Werkes De vms illusfribu» betrachtet worden, 
von Andern als Theile des Werkes De Latinis historicis, 
wenn sie anders nicht, namentlich die Vita Attici, als eigene 
besonders herausgekommene Schriften zu betrachten sind. 
Die Cründe, mit denen man neuerdings auch die Vita Attici 
dem Cornelius abzusprechen und als ein unächtes Machwerk 
darstellen wollte, erscheinen keineswegs genügend. Mit 
mehr Recht hat man dem Cornelius Nepos die kleinere 
Schrift De viris illuehibus, die ein Wwk des Aurelius Vic- 
tor ist, abgesprochen, desgleichen die Hisforia excidii Tro- 
jae, eine Uebertragung aus dem Griechischen eines gewis- 
sen Phrygier’s Dares, deren Verfasser wohl der im zwölf- 
ten Jahrhundert lebende Engländer Joseph Jscanus ist. 
Dieses Werk haben mehrere deutsche Dichter des Mit- 
telalters, welche den Trojanischen Krieg behandelt, na- 
mentlich Konrad von Würzburg aus dem dreizehnten Jahr- 
hundert, fleissig benutzt. Die Aechtlieit der aus einem ver- 
loren gegangenen Werke des Cornelius entlehnten Bruch- 
stücke von Briefen der Cornelia, der bekannten 3Iutter der 
Gracchen, so wie die einiger andern Bruchstücke angeblich 
aus dem Werke De Lafinis historicis, ist immerhin noch 
zweifelhaft. 

I. XTeber die Biographien des Cato und Atticus s* die Untersuchungen Ton 
Riack^ Bardili) Dähne, ti^I. mit J. Held Prolegg. ad Vit. Attici. Vratislav. 1826. 8* 

a. Streit über die Aechtheit der angeblichen Briefe der Cornelia und der 
Bruchstücke De LatU historicc> —— Urtheilc von Lange, Heusinger, Titie^ Bardili 
tt. A. 

3 . Ausgaben der Vitae ExcelL Impei'r»: — cd. princeps. Venct. 147t» fol. 
.— c. comiuentt. D. J.ambini Lutet. i 569 « 4 - u. Öfters c. varr. nott. ed. J. A. 
Bosius. Lips. 1657. 1675. 8. — cura J. F. Fischcri. Lips. 1759. 1606. 8. — c. 
notu ed. A. von Staveren. Lugd. Bat. 17.34. 1773. 8. ed. nov. cur. C. H. Bap- 
dili. Stuttg. 1820. 8. II. Voll. — mit Anmcrkk. von J. H. Brcini. Zürich 1796. 
1812. 1819. 1827. 6. — c. commentt. cd. C. H. Tschuckc. Gotting. 1804. 6. — 
C. nott. critt. cd. F. N. Tilzc. Prag. i 8 i 3 . 8. — ed. J. Ch. Dihne. Lips. 1827. 6j 
erklärt von J. Ch. Dalme. llelinst. i 83 o. 8. von S. Fcldbausch. Ueidclb. 1828. 8. 


g. 101. 

Sallustiut. > 

Cajus Sallusfius Crispus (oder, wie Andere schreiben, 
Salnstius'), dessen Leben der bekannte Grammatiker Asco- 
nius Pedianus in einer eigenen, leider verloren gegangenen 
Schrift geschildert batte, war geboren zu Amiternum 6G8 
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n. c., und gelangte schon in einem Alter von 27 Jahren zur 
Pratur, dann zum Volkstribunat, ward aber 704 u. c. durch 
die Censoren ans dem Senat gestossen, angeblich wegen 
eines begangenen Ehebruchs, obwohl auch politische Rück- 
sichten dazu beigetragen haben mögen. Dafür erhob ihn 
Casar, dessen eifriger Anhänger er war, und zu dem er 
sich begeben, später um 707 zur Prätur und übertrug ihm 
nachher die Verwaltung der Provinz Numidien, nach deren 
Verlauf sich Sallustius auf ein Landgut bei Rom zurückzog, 
wo er ruhig den Wissenschaften ergeben, im Umgänge 
mit gebildeten Freunden lebte bis an sein Ende 719 u. c. 
Die sittliche Strenge und der Ernst, der sich in den hinter- 
lassenen Schriften des Sallustius ausspricht und mit den 
Anschuldigungen einer ausschweifenden Lebensweise, wel- 
che er in seiner Jugend geführt haben soll, so wie mit den 
Ungerechtigkeiten und Bedrückungen, welche er sich wäh- 
rend der Verwaltung Numidien’s erlaubte, um Reichthü- 
mer und Schätze zu gewinnen, die er nachher zu pracht- 
vollen Anlagen in Rom CBorti Sallustiani') verwandte, in 
offnem Widerspruch steht, be\vog mehrere Gelehrte, den ^ 
Charakter des Sallustius gegen diese Beschuldigungen, als 
deren Quelle man ein Libell betrachtet, welches Lenaeus, 
ein Freigelassener des Pompejus und also des Sjillustius 
politischer Gegner, geschrieben, in Schutz zu nehmen und 
die Ehre seiner Person gegen diese aus Partheihass vorge- 
brachten Beschuldigungen zu retten, während Andere, na- 
mentlich Löbell, die Zeugnisse der Alten über Sallust’s Un- 
sittlichkeit in Schutz nahmen, um daraus wenigstens so Viel 
zu erweisen, dass im Alterthum der Glaube an Sallust’s 
Ausschweifungen und Unsittlichkeit in jüngeren Jahren, ziem- 
lich allgemein verbreitet war, und dass der Vorwurf einer 
ungerechten Verwaltung Numidien’s sich schwerlich ganz 
von ihm abwälzen lässt. Bei dem Mangel näherer Angaben 
der Alten wird es indessen hier immer schwer zu entschei- 
den seyn, wie viel Wahres an diesen Anschuldigungen ist 
und wie viel auf Rechnung des Partheigeistes zu setzen ist. 

I . JLehen des Sallustius ; Untersuchungen Ton D. C. Möller (Diss. de Sallust. 
Altorf. 1684. 4-) von Clericus, De brosses^ O. M. Müller (Züllichau i8i^.8), Geiv 
lach (in s- Ausg,). , 

3 . Ist die Schreibart S allu stius oder S a ! a stius die richtigere ? Verschie. 
deue Ansichten von Cerlach, Kritz, Lindemann u. A. 

3. Borti Sallustiani; a. Gerhard (in Gerlach’a Aosg.), Nardini, Adler u. A. 
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4. MoriliscW Clianikter des Sallustius mit Bezog auf Cell. N. Att XVIf , 
18. Dio Cass. XL, C 3 . XLIII, g. Scbol. ail Horat. Sat. I, 3, 41. Suetou. De 
illustr. Crammatt. i 5 . — Yertheidigungen des Sallustius von Corte, Thyon, YVie- 
land, Roos, Dahl, Maltebrun, und besonders von O. M. Müller; s. dagegen ins- 
besondere F. W. Löbcll (Zur Beurtheilung d. Sallust. Breslau 1818. 8.), vigl. 
mit den fiemerkangen von Gcrlacb (in s. Ausg.) und Cörig (in t. Uebersetz.). 

§. 102 . 

Fortsetzung, 

Noch besitzen wir von Sallustius vollständig zwei Schrif- 
ten; 1. Catitina oder Bellum Vatilinariiim, eine Geschichte 
der denkwürdigen durch Cicero vereitelten Verschwörung 
des Catilina im Jahr 691 u. c., niedergeschrieben in jedem 
Fall nach dem Jahre 708 u. c. und ausgezeichnet in Form 
wie in Inhalt, in Anlage wie in Ausführung, ausgestat- 
tet mit einer herrlichen Einleitung über den sittlichen Zu- 
stand der Römischen Welt. Gleiche Vorzüge theilt die an- 
dere Schrift; 2. Jttgurlha oAtr Bellum Jugurthmum, die Ge- 
schichte des Kriegs der Römer mit dem Numidischen König 
Jugurtha im Jahr 643 u. c. enthaltend, wozu vielleicht des 
Sallustius Aufenthalt in Niimidien die nächste Veranlassung 
gegeben hatte. Ein drittes grösseres Werk; Histonarum 
libri (fuinque (keineswegs sechs Bücher oder gar noch meh- 
rere), worin die Geschichte der Jahre 675 bis 687 u. c. be- 
handelt und mit einigen allgemeineren Betrachtiuigen eiiige- 
leitet war, ist leider untergegangen; doch haben sich von 
diesem höchst widitigen Werke grössere Fragmente, wie 
z. B. ein Bruchstück des dritten Buchs in einer Vaticaui- 
sclien Handschrift, erhalten, die uns über Inhalt und Gang 
des Werks einige Vermuthungen erlauben und selbst den 
Versuch einer Wiederherstellung des Ganzen durch Debros- 
ses veranlasst haben. Einen Auszug aus diesem Werke des 
Sallustius giebt die kleinere Schrift des Julius Exsuperan- ' 
Uns: De Marii, hepidi ac Ser-tom bellis civilibus, deren 
Verfasser in den Anfang des fünften Jahrhunderts verlegt 
wird. Die Aechtheit der beiden, an Cäsar, als er nach Spa- 
' nien gegen Petrejus zu Felde zog, gerichteten Schreiben 
CDuae oraliones (richtiger Epistolae) De republica ordi- 
nanda), welche über Staatsverfassung und Staatseinrich- 
tungen sich verbreiten, und von welchen das zweite billig 
die Stelle des ersten einnehmen sollte, ist nicht über jeden 
Zweifel erhaben, da sie schwerlich für Etwas mehr, als für 
rhetorische Uebungsstücke spaterer Zeit zu halten sind. 
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Offenbar ein solches Älachwerk ist die dem Sallustias zuge- 
schriebene Declamatio in Ciceronem , als Gegenstück zu der 
ähnlichen, dem Cicero fälschlich bcigelegten Declamatio in 
Sallmtium; beide fallen wohl in die Zeit des Aiigustusj 
noch später aber einige^ ähnliche rhetorische Uebungs- 
stücke: L. Catilinae in Ciceronem secunda responsiva; Cati- ' 
linae in M. Tullium responsiva invectiva prior und Ciceronis 
quinta in Catilinam invectiva. 

1« Heber SallusVs Schriften s. die Einleitungen and Erörterungen TOn Ger> 
lach in s. Au.^. 

2. Historiarum lihri tjuiuque^ s* insbesondere die Untersuchungen von Ger* 
lach in s. Aii-sg. — Die Fragmente des Werks gesammelt von* De Brosscs Dijon. 
1780» Dann: Lunaeburg. 1828. 8. (nebst den Beurtheilungen von Rritz), in Ger* 
lach*8 Ausg. J. Th. Krejssig Comment. de Salustii Historr. Lib. 111 . Fragm. 
Comtn. 1 ct n. IVlJsen. 1828. 1829. 4. und i 83 o. 6. — ~ Die Ergänzung des 
Werkes von De Brosscs. Dijon. 1777. III Voll. 8. Deutsch von J. G. Schlüter. 
Osnabr. 1799 ff- 6 Voll. 8. 

3 . Julius Exsvperantius , in den Ausgg. des Sallust von Havercamp^ Frot- 
scher^ Gcrlach u. in d. Lüueburger Fragmeiiicnsammlung. 

4. Orait. de repuhlica ordinanda. S. besonders die Untersuchungen von 
UpsiuS) Gcrlach, Krilz. Das Urthcil von F. A. WulC 

§. 103 . 

Fortsetzung. 

Schon die alten Schriftsteller haben den Sallustius dem 
Thueydides an’’ die Seite gestellt, und beide haben auch 
wirklich in der ganzen Bildung der llede, in der Art des 
Vortrags, in der gedrungenen Kürze, in dem Ernst und in der 
Würde der Darstellung Vieles mit einander gemein, so sehr 
auch, was bei dem Einen natürlich und aus dem Leben 
selbst hervorgegangen erscheint, bei dem Andern mehr als ' 
Folge einer Reflexion sich darstellt und den Anstrich des 
Absichtlichen, Künstlichen nicht verbergen kann. Beide 
Schriftsteller suchen überall auf den Grund der Ereignisse 
zurückzugehen und zeigen in ihren Betrachtungen eine tiefe 
Kenntniss des menschlichen Herzens, dabei ein gesundes, 
gereiftes Urtheil; auch ist der Römer in einzelnen Schilde- 
rungen und Sittengemälden besonders glücklich; seine Dar- 
stellung zeigt Würde, Erbabcnlieit, Kraft der Gedanken 
wie des Ausdrucks, der bei einem gewissen alterthümlichen 
Austrieb ein acht Römisches Colorit bewahrt, welches 
diese Schriften den Römern so anziehend machte, obschon 
die öfters angebrachten Archaismen so wie manche Nenerun- 
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gen oder Abweichungen von der gewöhnlichen Redeweise 
dem Tadel eines Asinius Pollio u. A. nicht entgehen konn- 
ten. Daher fand Sallust’s Styl zahlreiche Nachahmer in 
späterer Zeit, und bewog selbst die Grammatiker Sammlun- 
gen von Redensarten und Phrasen daraus anzulegen oder 
Commentare über seine Werke abzufassen; eine Griechische 
von Zenobius verfasste Uebersetzung ist nicht auf uns ge- 
kommen. 

1* Charakter der ‘Werke des SaTlustius, seine Darstellungsweise; rrgl. Tadt* 
Annall. III) 3 o. Senec. Controrers. lY, 24. p. 3 oo Quintil. Inst. Or. X, 1, loi* 
1 X| 3 9 17* Marüal. XIV^ 189. BctrachtuDgcn von IS'ast, Gerlach n. A» 

2« Sprache des Sallustius; Qulnül. Inst. Or. lY, 2y 45. X, toi« Gell* 
N. Att. III 9 1« nebst Gerlachs Untersuchungen. 

3 . Tadel gegen Sa^lusfs Styl; s. Sucton. De dar. Gramm. 10. iS. (nebst 
Eckhardts n. Thorhccke’s Erläuterungen) Gell. N. Att. lY, i 5 . X, 26. I, i 5 . 
Quiotil. Inst. Or. Ylll) 3 ^ 29. nebst den Untersuchungen von Dahl, Gerlach u. A. 

4» Ausgaben: Ed. princeps. (Tlom) 1470. fol. — ad codd. 6d. rccens. J. 
YYasse. Caotabrig. 1710. 4. e rcc. et c. nott. G. GortU. Llps. 1724. 4. <— 
rcc. et. c. varr. nott. ed. S. Havercanip. Hag Comit. 1742. II YoII. 4. recogn« 
P. D. Gerlach. Basil. 1823. 111 YoU. 4. ^ e rec. et. c. nott. Cortli etc. ed« 
C. H. Frotscher. Lips. lÖaS ff. III Yoll. 8. — (Catilina) erklärt u. übers, von 
Ch. G. Herzog. Leipz. 1828. 8.; rcc. Fr. Kritz. Lips. 1828. 8.— ed. F. D. Ger- 
lach. Basil. i 832 . 8. v 

§. 104. 

Verlorene Geschichtschreiber des Augusteischen Zeitalters. 

Auch C. Ashmu Pollio, ein durch wissenschaftliche 
Bildung jeder Art ausgezeichneter Mann (gestorben 757 n. c.), 
der als Dichter und Redner glänzte, obschon sein Styl, wie 
es scheint, mehr Nüchternheit und Trockenheit besass, wird 
als Historiker genannt. Aber seine Geschichte der Bürger- 
kriege Rom’s in sechszehn Büchern ist nicht auf unsere Zeit 
gekommen. Sein Freund Atejus philologus soll ein Brevia- 
rium rerum omnium Romanarum ausgearbeitet haben. Tul~ 
üus Tiro, Cicero’s gelehrter Freigelassener, der sich um 
seines Herrn Schriften sehr verdient machte, schrieb eine 
Lebensgeschichte des Cicero und einiges Andere; indess 
Erfinder oder Einführer der unter seinem Namen bekannten 
Notae tironianae (Jj. 5) ist er nicht. Bibulus beschrieb das 
Leben des berühmten Brutus, Volnmnius den Kampf unter 
Cäsar's Mördern und dessen Anhängern. Diese Werke sind 
aber ebenfalls, so w'ie die Memoiren des Kaiser's Auguslus 
über sein eigenes Leben in dreizehn Büchern bis auf das 
Jahr 26 a Chr., nebst Manchem andern, untergegangen; 
für die verlorene Sammlung seiner Verfügungen und Ver- 


Digilized by Google 



Lwiuf, 


m 


ordnangen entschädigt nns einigermassen eine Copie, das 
Monumentum Ancyranunr^ auch das Breviarium tolius «m- 
perii, ein merkwürdiges statistisches Tableau des Römischen 
Reichs, ist untergegangeu. Memoiren seines denkwürdigen 
Lebens soll der als Feldherr und Staatsmann bekannte Jlf. 
Vipsanius Agrippa geschrieben haben; auch von dem nicht 
minder berühmten M. Valerim Messala Coninu» werden 
mehrere Schriften angeführt; aber das unter seinem Namen 
vorhandene Buch De Progenie Augmti Caesarit ist ein , 
Product des Mittelalters. 

I. jdstnius Pollio, S. die Abhandlungen Ton Eckhard (Jen. 17^3* 4.) und 
Thorbecke ( Lugd. Batar. 1820. d.)* 

n. j^tejus philologus; s. Sucton. de illustr. Gramm, lo. 

3 . TulliusTiro, Plut* C'ic. 41. 49. Abhandlungen von Engelbromier ( AmsteU 
180a) und A. Lion ( Seebode’s Ärciiiv 1824. I.). 

4. Augustus. llauptschrlft von J. A. Fabricius (Hamburg 1728. 4.). Dio 
Caas. VI1 32 . Sueton Aug. 101. — Wie verhält sich au dem Breviarium da$ 
bei Sucton. Aug. 28 ervrahnte Haiionarium imperii ? 

5 . Monumentum Ancyranum^ in den Trümmern der alten Stadt Aneyra in 
Calatien entdeckt von Busbccq t 553 ) dann durch andere Reisende beschrieben 
und vielfach abgedruckt in mehreren der grösseren Auagg. des Suelonius und 
Tacitus. 

6. Valerius Messala, Vergl. die Ausleger zu Tibullus 1 , 3 . IT, 1 und Andere. 

7« Die Schrift De progenie Augusii Caesaris steht in den Scrlptt. liistor« 
minn., in den Ausgg. des Eutropius von Heame und Havercamp, besonders von 
C. C. Tschuckc. Lips. 1793. 6. 

g. 105. 

L i V i u s. 

Titus Livius war geboren zu Padua 695 u. c., von wo 
er nach Rom kam und dort die Freundschaft der angesehen- 
i§ten Männer, ja selbst des Angustus gewann, auch Erzieher 
des nachherigen Kaiser’s Claudius wurde. Nachdem er län- 
gere Zeit in Rom und in Neapel sich aufgehalten, beschäf- 
tigt mit Abfassung eines grösseren geschichtlichen Werkes, 
kehrte er nach dem Tode des Augustus nach Padua zurück, 
wo er bald darauf 771 u. c. starb. Die Entdeckung, welche 
man im Jahre 1413 von den Gebeinen des Livius und einer 
darauf, wie man glaubte, bezüglichen Inschrift gemacht ha- 
ben wollte, beruht auf einem Irrthum, da die Inschrift auf 
den Freigelassenen eines Livius und keineswegs auf den 
berühmten Geschichtschreiber sich bezieht. Das geschicht- 
liche Werk, welches Livius hintefliess, von ihm selber 
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Armale» genannt und die Geschichte Rom’s von seiner 
Gründung an bis auf den Germanischen Krieg und den Tod 
des Drusus 744 u. c. umfassend, ist wahrscheinlich erst in 
späteren Jahren vielleicht in Folge einer' Aufforderung des 
Augustus unternommen, nach seiner Erscheinung aber mit 
vielem Beifall aufgenommen worden. Leider aber sind von 
den hundert zwei und vierzig Büchern des umfassenden 
Werkes nur fünf und dreissig auf uns gekommen, nämlich 
die zehn ersten Bücher, die Geschichte bis zum Jahre 460 u. c. 
enthaltend, dann das 21 — 45te (von 536 bis 586 u. c.); von 
dem Best sind uns ausser einzelnen Bruchstücken, wie z. B. 
Einiges aus dem Olten und 120tcn Buch, nur kurze Inhalts- 
anzeigen (^EpitomaeJ, die einem gewissen Florus zuge- 
schrieben werden, erhalten, nach welchen Freinsheim mit 
vieler Kunst das Ganze herzustellen suchte. Die fünf letz- 
ten Bücher sind erst viel später uns bekannt geworden, so 
wie ein Theil des 33ten und 40ten Buchs; übrigens scheint 
dieser schmerzliche Verlust mehr von dem gewaltigen Um- 
. fang des Werkes und der s])äteren Eintheilung desselben 
nach Dekaden herzurühren, als A’on dem angeblichen Eifer 
Gregor’s des Grossen, welcher die Handschriften des Livius 
verbrannt haben soll. Leider sind alle späteren Versuche . 
zur Auffindung des Ganzen ohne Erfolg geblieben. Sonst 
soll Livius noch geschrieben haben: läbri philoao^ 

phici, Epistola ad filium. 

I, ITeber das Zelen det Zifius t. die Abhandll. Ton MoIIcr (Altorf. i 688 . 4O, 
Tomasius n. A. ( in Drakenborch’s Ausg. T. VII ) , Ruperti in s. Ausg. — Ueber 
die angebliche Inschrift s. HorhoC De Lirii Patar. 3 . J. C. Orelli Collect, ln* 
icriptt. I. nr. 1 1 65 . 

3. AmaUs. Zeit der Abfassung. Ansichten Ton Upsiut, Massen , DodTrell, 
Lachmann , Becker. 

3 . Epitomae. Vrgl. die Crthcile des Ruperti n. A. Ist dieser Florus der be- 
kannte Geschichtschreiber (s. $. 118.) oder ein anderer dieses IVamens? 

4. Supplemaita J. Freinshemii, Argentorat. 1654. 4., in den Ausgg. det 
lärius Ton Crevier, Drakeuborch u. A. 

5 . T. Lirii Liber XXXIII ed. F. Göller. Francof. 1822. 8. — Fragm. e libro 
XCI. Lirii ed. Bruns. Uauib. 1773; ree. J. Th. Krejssig. Chemnil. 1807; bei 
Niebukr: Cicero Oratt. etc. fragm. Rom. 1820. 8. — S. auch die grössem Ausgg. 
des Liriut. 

§. 106. 

Fortsetzuri ß, 

Livius folgt in diesen Annalen der chronologischen Ord- 
nung; seine Quellen bilden theils die oben genannten Anna- 


Digilized by Google 



Liviut. 


189 


listen, vielleicht mit einziger Ausnahme des Cato, theils, 
und zwar zunächst für die spätere Periode, Polybius, neben 
welchem Hauptfülirer (so selten im Ganzen er auch aus- 
drücklich citirt wird) Livius auch andere Römische Schrift- 
steller benutzt und deren verschiedene Angaben auszuglei- 
chen oder gegenseitig zu vervollständigen gesucht hat. Es 
zeigt sich dies namentlich im zwei und zwanzigsten Buche, 
bei der Beschreibung von Hannibcal’s Zug über die Alpen, 
wo Livius mit Polybius, von dem er doch das Meiste ent- 
lehnt hat, in einem Widerspruch sich findet, der kaum 
durch die Annahme einer Benutzung und Verschmelzung 
anderweitiger Angaben, welche Livius für richtiger hielt, 
sich hinreichend erklären lässt. Wohl aber erklären sich 
daraus die verschiedenen bald günstigen, bald ungünstigen 
Urtheile, welche in dieser Beziehung über Livius, insbe- 
sondere von Franzosen und Engländern gefällt worden sind, 
je nachdem man die Autorität des Livius oder des Polybius 
vorzog, und darnach den Grad von Glaubwürdigkeit, wel- 
chen die sonst von den Quellen, in deren Benutzung Livius 
mit oben soviel Auswahl, als Genauigkeit und Sorgfalt, ja 
Gewissenhaftigkeit verfuhr, stets abhängige und nur durch 
den Glanz der Rede geschmückte Erzählung des Livius ver- 
dient, zu bestimmen suchte. Wenn wir daher einzelne Wi- 
dersprüche oder Uebereilungen, oder selbst Irrthümer in 
Beschreibungen, und Anderes der Art hie und da in dem 
Ungeheuern Werke finden, so wird uns schon der gewaltige 
Umfang des Ganzen in der Beurtheilung nachsichtig machen 
müssen, selbst abgesehen davon, dass vielleicht 3Ianches 
auf Rechnung der Quellen, denen Livius in solchen Punkten 
folgte, zu setzen ist. Ueberall ist ein Bestreben sichtbar, 
gewissenhaft die Wahrheit auszumitteln, und vor diesem 
überall hervorleuchtendcn Streben des Geschichtschreibers 
werden Beschuldigungen , wie die einer geflissentlichen Ent- 
stellung oder Verfälschung von Thatsachen, oder einer be- 
sondern Vorliebe oder Partheilichkeit , nicht aufkommen kön- 
nen 5 denn dass bei ihm eine gewisse Vorliebe für sein Vater- 
land, für dessen Grösse und Ruhm, sichtbar hervortritt , wird 
man ihm nicht verargen oder zum Vorwurf machen können. 
Was den Vorwurf der Leichtgläubigkeit oder des Aberglau- 
bens in den vielen seiner Geschichte eingewebten Wunder- 
erzählungen betrifft, so ist dabei der Zusammenhang dieser 
Wunder, die von den früheren Annalisten , aus denen Livius 
Bähr^ Rom. Li . Gesek. 9 
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schöpfte, mit gleicher Sorgfalt verzeichnet waren, mit dem 
Staat selber und mit den Ereignissen, kurz mit der ge- 
sanunten politischen und moralischen Entwicklung des Rö- 
mischen Volks und Staats, wohl zu berücksichtigen. 

I. Chronolopschc Folge der Erzählung; a. Dodwell (Do Cjclis Dias. X), 
Sigonius Ua Aa (bei Drackeaboreb Tora. VII,). 

a. Quellen desLiTlus} Art imd Weise der Benutzung derselben; Hauplschrift: 

Fr. Lachmann De fonübb. Livii Comraent. I et II. Gotting. lÖaa und l8aö. 4. 
Aeusserungen von Niebuhr, Wachsmuth u. A. 

3. Streitfrage über die grössere Autorität des Poljbius oder des Livius bei der 
Beschreibung von Uannibars Zug über die Alpen; für Poljbius: Gibbon, Melvillcj 
Delüc u. A. Für Livius: Folard, Letronne^ Larauza u. A. s. Zander Hanmbalf 
Zug über die Alpen. Hamburg i8a6. 8* 

4. Glaubwürdigkeit des Livius; s, Lachroann a. a. O. und die alteren Schrif- 
ten für und gegen von Jöchcr, Pareidtj MeierottOj Kruse u# A. Veigl. einzelne 
Aeusserungen des livius selbst, XXIX, 14. a 5 . 

5. Einzelne Versehen u. dgl. ra. ; vgl. Lachmann, AVachsmuth (RÖni. Getch.)j 
U. J. H. Becker (in Dahlmann’s Forsch. II.). 

6- WundererzHhlungen des livius; s. Lachmann und Ruperli, und die 
ren Schriften von Toland , Boa und Klotsch. — Eine wichtige Aeusscrung des livius 
selber XLllI, i 3 . 

107 . 

ß'ortsetzung. 

Die Geschichtschreibung des Livius erscheint ganz nach 
der rhetorischen Form seiner Zeit und dem damals allgemein 
verbreiteten, aus den Rhetorschulen hervorgegangenen Ge- 
schmack vollendet; die Darstellung zeigt sich uns in dem < 
Glanz und Schmuck einer rednerischen Ausbildung, die je- 
doch jedes Uebermaass zu vermeiden weiss und die histori- 
sche Treue keineswegs dem blossen Schmuck der Rede oder 
dem Gefälligen der Form aufopfert, wie dies insbesondere 
in den Reden, welche Livius den auftretenden Personen in 
den Mund legt, am meisten hervortritt und uns das hohe 
rednerische Talent, mit welchem Livius von der Natur ans- 
gestattet war, erkennen lässt. Mit vielem Sinn hat Livius 
die ältere Zeit aufgefasst, er verweilt sichtbarlich gerne bei 
ihr und erfreut sich an ihr um so mehr, je weniger erhebend 
für ihn das Bild der Gegenwart seyn mochte. Dies zeigt 
sich selbst in Sprache und Ausdruck, in der Vorliebe für 
manche alterthüm liehe Worte, Formeln u. dgl. m., wodurch 
der feierliche Eindruck des Ganzen erhöht wird und wir 
zugleich sehen, wie sehr Livius von der Würde seines Be- 
rufs als Geschichtschreiber durchdrungen war. Bei der Un- 
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partheilichkeit, welche den Geschichtschreiber charakterisirt, 
ist es schwer, des Livius eigene politische Ansicht zu ge- 
winnen, und wenn vielleicht hie und da in einzelnen Aeus- 
serungcn eine gewisse natürliche Vorliebe für die altere 
Römische Aristokratie hervortritt, so scheint doch Livius im 
Ganzen eine gesetzmässige Monarchie vorgezogen zu haben. 
Hohen Ruhm erndtete sein Werk bei der Mitwelt ein, so 
dass die Sage von einem Spanier erzählt, der von Cadix 
aus nach Rom geeilt, um den Verfasser der Annales zu 
sehen; auf eine eben so günstige Weise erklären sich über 
Livius spätere Kritiker, die ihn mit Hcrodotus zusammen- 
steilen , und ihr Urtheil hat auch im Ganzen die Beistimmung 
der Neueren erhalten. Um so befremdender ist der Tadel 
der Patavinität, welche Asinius Pollio in den Schriften des 
Livius bemerkt haben wollte. Worin freilich diese Fatavini- 
tüt bestehe, ob sic auf den Inhalt des Werks, oder mehr 
auf Form und Darstellung sich beziehe, darüber ist seitdem 
viel ‘gestritten worden, obwohl es nach Morhof's Unter- 
suchungen immerhin am wahrscheinlichsten ist, dass dieser 
Tadel auf manche Abweichungen von der reineren Sprache 
Rom’s, auf Provinzialismen u. dgl., die auch vielleicht in den 
späteren, verlorenen Theilen des Werkes (in welchen andere 
Grammatiker eine gewisse Gedehntheit des Styls tadelten) 
mehr als in den früheren noch vorhandenen, hervortraten, 
sich bezog. 

t. TTcbt^r den Stjl des Livius, über Sprache und Darstellung s. Quiudl. Inst* 
Or. VIII, 1 , 3 . X, 1, 3 a, loi. Scnec. Suasor. VI (VII ) p. 46 seq. Senec. D« 
ira I, 16. Ep. 46. nebst den Abhandlungen und Erörterungen von Strada, Pa* 
reidt. Grell, Meierotto, Rapin, Emesti, Ruperti u. A. 

a« Reden des Livius; in wie fern sind sie Werke des Livius oder doch, dem Tn* 
Kalte nach, aus älteren Quellen entlehnt? ^crgl. die Ansichten von Ruperti, 
Lachniann u. A. 

3 . Politischer Charakter des Livius ; ^^ 1 * die Aeusserung des Augustus nach 
Tacit. Annall. IV, 34. Uauptschrift von Hegewi .ch (in d. Samml. hislor. Schfift.), 
nebst Lachniann’s u. A. Erörterungen. Vergl. auch Maccbiavelii Discorti 
(Disputt, de tpp.). X.ugd. Bat, 1643. 12. Marburg. »710. 6. u. öfters. 

4. Patarinitiit dc*a Livius; s. Quintil. Inst. Or, VIII, t , 3 . coll. I, 5 , 56 * 
nebst den Erörterungen von Eckhard und Thorbecke. Hauptschrift; Morhof, De 
Livii Pataviailate. llambura. 1699. Kilon. 168S. 4. in Dfakenborcha Ausg« 
T. VIIL 

5 . Ausgaben des Livius; Ed. princeps. Rom. (1469) fol. — cufa S. Cry* 
naci. Basil. i 53 i. fol. — cd J. Fr. Cronovius. Lugd. Bat 1645. i 665 . III Voll* 6* 
Anistelod. 1679. Basil. 1740. 8. III Voll. — « cd. c. nott. varr. A. Draken* 
Lorch. Trajccl. 1730 ff. VII Voll. 4. Stuttgardt 1820 ff. 8. — ed. A. G. Emesti* 
iJps. 1769. 1785. 1801. c. glossar. Liv. cur. G. H. Schaefrr (ed. Krejssig. i 8 s 3 )f 
V Voll. 8. — c. nou, Strothii rec. F. G. Duriug. Gotli. 1816 ff* VII Voll« 8« 
— recogn. J. Bekker* Berol. 1829 ff. III. Voll. 8* 
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Trogus. Jmtinus. 


§. 108. 


Trogus. Justinui. 

Unter Aiigustus lebte Pompejns Trogus aus Gallien, 
Verfasser einer meist nach Theopoinp geschriebenen Ge- 
schichte in vier und vierzig Büchern unter dem Titel: Hi- 
storiae Philippicae et totius mnndi origines et terrae situs; 
wovon die sechs ersten mit der AssjTischen Monarchie sich 
beschäftigten, die übrigen zunächst mit der Geschichte Ma- 
cedoniens, an welche die der übrigen Völker geknüpft war, 
bis zum Jahre 748 u. c. Nur höchst unbedeutende Fragmente 
dieses umfassenden Werkes sind auf uns gekommen , dessen 
Verlust wahrscheinlich dem noch vorhandenen Auszug zu- 
zuschreibcn ist, Avelchen, nach der Dedication zu schliessen 
(wenn anders diese acht ist) , in dem Zeitalter der Antonine 
ein gewisser Juslimis (bald M. Junianus Justinus, bald 
Justinus Frontinus genannt) verfertigte^ Dieser Auszug 
(Historiarum Philippicarum et totius mundi originum et ter- 
rae situs excerptarum libri XLIV a Nino ad Caesarem Au- 
gustum) kann als ein Abriss der Universalgeschichte genom- 
men werden, in welchem die Ereignisse meist nur kurz 
angedeutet sind, auch Manches, z. B. im Geographischen, 
übergtangen ist , und einzelne Nachlässigkeiten, ja selbst Man- 
gel an kritischer Behandlung hie und da bemerklich ist, obwohl 
der Styl im Ganzen sclnr correct und einfach ist, auch der 
Inhalt des Werkes aus den besten Ouellci:’, namentlich aus 
den geachtetsten Historikern Griechenlands, geschöpft ist. 


1. Pompejus Trogus; besonder« lleeren's Abkandlaog (Commentt. sodet« 
reg. Gott. Vol. XV), Wctzel io s. Ausg. u. A- 

2. Justinus, nach der gevröhnlichen Annahme um i 5 o oder 160 p. Cbr» 
nach Andern im dritten Jahrhundert; s. Heeren u. Wcttcl nebst Möller IJiss. de 
Justino. Altorf. 1684. 4. 

ücber die Quellen der Geschichte des Justinus und seine Darstellungs- 
Weise; s. die Schriften und l ''He von Gattercr, Heeren, St. Croix u. A. 

4. Ausgaben: Ed. princeps. Venet, 1470 und Kom. 1470 — I47t* lol. — ed. 
J. Bongarsius. Paris. i 58 i, 8. — cum nott. J, Vossii* Eugd. Bat. 1640* la. — 
ed. G. Graevius. t'ltrajcct. 1668. 12. u. öfters — - cd. A Groiiov. Lugd. Bat. 
*7'9* *7^®' cur. C. K. Frotscher. lÄps. 1827. III Voll. 8. — ed. J. Cb. 

VVeUel. Lignitz. i0o6> 8. — rccogn. Fr. Duebner. Ups. i83i. 8. 


S- 109. 

P*' trlorene Historiker. Fasti, Aeta u. s. 


Die Annalcs des L. Fenestella, der um 21 p. Chr. starb, 
sind verloren gegangen^ die unter seinem Namen vorhan- 
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FasN, Acta zi. s. w. 

dene Schrift: De sacerdotüs et maglätratibus Romanorum li- 
bri II. ist ein Werk des Florentiner Fiocc/ti (Floccus) aus 
dem Anfang des vierzehnten Jahrhunderts. Mehrere Schrif- 
ten des gelehrten Grammatikers C. Julius Hyginus^ eines 
Freigelassenen des Augustus, Avelchem die Aufsicht über die 
Palatinische Bibliothek anvertraut war, sind verloren ge- 
gangen ; die unter seinem Niamen auf uns gekommenen Werke 
(s. Jj. 182. 183. 191.) sind Producte si)äterer Zeit. Ein an- 
derer Freigelassener des Augustus Julius Marathus hatte 
die Thaten des Augustus geschildert. Aber auch davon, so 
wie von den Werken des Verrius Flaccus, eines gelehrten 
Grammatikers, des Erziehers der beiden Enkel des Augg- 
stus , ist Nichts auf uns gekommen. Von letzterem sind noch 
einige im Jahr 1770 entdeckte Bruchstücke eines Römischen 
Kalenders vorhanden, ’.velche späterhin mit einigen anderen, 
ähnlichen Funden Römischer Kalendarien vermehrt worden 
sind; aber mit Unrecht hält man diesen Verrius Flaccus für 
den Verfasser der zu Rom 1547 entdeckten, für Geschichte 
und Chronologie so wichtigen Fasli Capitolini &as des Au- 
gustus Zeit; auch diese Reste sind durch einige weitere 
Funde in neuerer Zeit erweitert und ergänzt worden. Etwas 
später schon fällt Q. Vitellins Eulogius oder Eclogius, ein 
Freigelassener des VitelHus , dann der freimüthige CremuHut 
Cordus , dessen Schriften unter Tiberius verbrannt wurden, 
und ihrem Verfasser den Tod zuzogen; Aufidius Bassus 
unter Augustus und Tiberius, Verfasser einer Geschichte 
der Römischen Bürgerkriege, welche durch den älteren Pli- 
nius fortgesetzt wurde, so wie der Kriege in Germanien; 
T. Labienus mit dem Beinamen RabienuSj dessen Schriften 
verdammt wurden. Auch führt man Memoiren des Kaisers 
Tiberius über sein eigenes Leben an. Um diese Zeit fin- 
den sich auch schon öfters als Quellen der Geschichtschrei- 
bung genannt: Acla senalus, eine Art von Protocolle der 
Verhandlungen und Beschlüsse des Senats, in den Reichs- 
archiven und öffentlichen Bibliotheken, zu welchen der . u- 
tritt den Geschichtschreibern nicht untersagt Avar, nieder- 
gelegt; ferner Acta dinrna, publica, Acta populi, eine Art 
von Tagblättern oder Zeitungen , die das Volk mit allen \ or- 
fällen und Ereignissen von allgemeinerem Interesse bekannt 
machten, und die selbst bis in die Provinzen verbreitet waren. 
Auf einigen noch vorhandenen Resten dieser Acta ruht in- 
dess grosser Verdacht emer Verfälschung. 


Digilized by Google 



134 


Velleju*. 


• ■ Fenesiella. Fragmente diese» nnd der foigg- ». ln llarercamp» Ausg, 

de» Sallmtiu«. — Die Schrift De »acerdd. et maglstratt. erschien (cura J. Camcrll») 
Tindobon. i 5 io. 4. Paris. i 53 o. > 535 . 8. 

а. Ferrius Flaccus. Fastorr, anni Romm. reliqq. Rom. 1779. <oU (von 
Foggini) J. C. Orelli Inscriptt. Coli. T. II. cap XXII. und in XTolfs Suelonius. 
Vergl. »regen der übrigen Kalendarien auch Graevii Tlies. Antiqq. Romm. T. VII. 
Ideler Handb. d. Chronolog. T. II. 

3 . Fastl CapitoUni c. conimentt. C. Sigonii. Venet. iS-'iS. fol. — ed. Th. 
J. ab Almeloveen. Amstelod. 17öS. * 74 °* Ideler a. a. O. 

4^ Fitelliui Eulogius; ». Sucton. VitcU. 1 . 

5 . Cremutius Cordus\ 9. Tacit. Aunall. IV, 3 A. Sucton. Tib. 61 etc. 

б. Aufiäius Bassus; Scnec. Suasor. VI (VII) p. 44 Tacit. de oratu a 3 . 

7, JLabienus; Sueton. Galig. 16. üeber Tiherius ». Sueton. \it. Tib. 6i. 
Domit. BQ. 

8. Aeta Senatus, Populi etc.; Untersuchungen von Ernesti (»u Sueton. Caes. 
SO Excura.), Lipsius (ad Tacit. Ann. V, 4), Graevius, Ruperti, Fr. Ch. Schlosser 


F tllej US P aterculus. 

Unter den Geschichtschreibern der späteren Periode nach 
Au^ustus ist zuerst C, Vellßjus Paterculu* anzuführen, des- 
sen zwar kein alter Schriftsteller gedenkt, über dessen Le- 
ben auch iin Ganzen nur Weniges aus dem hinterlassenen 
Werke sich entnehmen lässt. Hiernach stammte Vellejus aus 
einer patricischen , angesehenen Familie; er war geboren 
nin 735 u. c. , da wir ihn in einem Alter von fünf und zwan- 
zig Jahren (um 760 u. c.) als Quästor sehen und späterhin 
im Gefolge des Tiberius auf dessen Kriegszügen , dann nach 
dessen Rückkehr als Prätor 768 u. c. Seinen Namen trägt 
ein 1520, zu Basel durch Bilde von Rheinach (Beatus Rhe- 
nftnus) aus einer kurz zuvor in dem Kloster Murbach auf- 
gefundenen und seitdem abhanden gekommenen Handschrift 
herausgegebenes, um 783 u. c. wie es scheint, vollendetes 
Geschichtswerk, unter dem Titel Historiae Romanae ad M. 
Vitiiciuin comnleni hibri II,, wobei der Anfang fehlt und 
später nach I, 8. eine Lücke vorkommt. Dieses Werk ist 
ein Abriss der Weltgeschichte, jedoch mit besonderer Rück- 
sicht auf Rom, von der Zerstörung Troja’s an bis zu dem 
Jahre 30 p. Chr.; es giebt auf diese Weise einen Ueberblick 
der Geschichte in einem klaren fasslichen, durch moralische 
Betrachtungen oft angenehm unterbrochenen Vortrag in ein- 
dringlicher, aber nicht lästiger Kürze, nicht ohne rhetori- 
schen Schmuck, nnd ein gewisses Streben, die gemeine 
Ausdrucksweise zu vermeiden. 0ie Sprache erscheint im 
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Ganzen rein und den besten Mastem der iVäheren Periode, 
namentlich einem 8allustius, nachgebildet. In der Erzäh- 
lung herrscht Wahrheitsliebe und Gewissenhaftigkeit, ein 
kräftiger Geist und eine Anhänglichkeit an seine Wohlthäter 
Augustus und Tiberius, die sich selbst in Lobsprüchen ge- 
gen Tiberius zeigt, welche dem Vellejus den Vorwurf nie- 
driger Schmeichelei zugezogen haben, gegen welchen in-*' 
dess mehrere neuere Gelehrte den Schriftsteller mit Glück 
vertheidigt und entschuldigt haben. Da \vir ausser der oben 
bemerkten Ausgabe keine Handschriften des Vellejus be- 
sitzen, so unterliegt die Kritik hier grösseren Schwie- 
rigkeiten. 

1. lieber Leben des V'elUjus Paterculus s. die tlntersucKungen ron Bea* 
tus Khenanus, Llpsius^ Möller ( Diss. de Vellejo. Altorf. i685« 4.}» DodweU 
(Annall. Vcllejann. Oxon. 1698. 8-) und Krause in ihren Ausgg. 

3. der Geschichte des Vellejus; s. die Untersuchungen von Möller^ 

Krause u* A. 

3. Vorwurf der Schmeichelei zuerst Ton Lipsius, und nach ihm von Andern 
erhoben; s. dagegen die Vertheidigungen von Kucken) Jacobs^ und insbesondere 
Morgenstern u. Krause ( in s. Ausg ). 

4. Ausgaben : Kd. prioceps per Beatom Bhenanum. BasiL ap. Froben« 

iSao. fol. cur. P. Burmann* Lugd. Bat. 1719. 1744. 8. 11 Voll. — rec. et c. 
nott ed. D. Ruhnken. Lugd. Bat. 1789. 8. — denuo ed. C. H. Frotscher. Lips. 
i83o. 8. (die Noten besonders. Hannov. iSzS. 8.) ^ comm. illustr. a C. D« 
Jani et J. C. U. Krause. Laps. 1800. 8. 

§. 111. 

Valerius Maximus. 

Um dieselbe Zeit wahrscheinlich und keineswegs später, 
etwa in die Afitte des dritten Jahrhunderts , wie man hat be- 
haupten wollen, fällt Valerius Maximus, der aus einem 
patricischen Geschlecht abstammte, und anfänglich bei dem 
Römischen Heere in Asien diente; dann aber nach seiner 
Rückkehr in Rom, wahrscheinlich in den letzten Jahren der 
Regierung des Tiberius, folgendes noch erhaltene Werk 
schrieb: Factorum dictorumque memorabilium lAbri IX. 
ad Tiberium Caesarem Augustum, eine aus verschiedenen 
historischen Werken gemachte und darum nicht uninteres- 
sante iSammlung von einzelnen denkwürdigen Zügen und 
Aneedoten ausgezeichneter Männer zum Gedächtniss und 
Muster für die Nachwelt, wobei wir freilich manchmal Aus- 
wahl und Kritik vermissen, auch der declamatorische Styl 
zu sehr es merken lässt, wie sehr es darauf abgesehen ist. 
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in der JSeele des Lesifers Staunen und Bewunderung zu er- 
regen.- Den späterhin durch einen gewissen Julius Paris 
nicht ohne inanclie Abweichungen veranstalteten Auszug, 
welcher, nach der im Ganzen noch ziemlich reinen Sprache zu 
echliessen, in noch ziemlich gute Zeit fallt, hat A. Mai jetzt 
^ bekannt gemacht , desgleichen einen andern^ Avelchen ein 
jüngerer Schriftsteller, Januarius Nepoliamts, ebenfalls 
nicht ohne einzelne Abweichungen und Veränderungen, ver- 
anstaltet hat. Einen dritten Auszug lieferte zu Ende des 
fünfzehnten Jahrhunderts J. Ilonorius. Als zehntes Buch 
finden wir in Handschriften dem Werke des Valerius noch 
beigefügt das Fragment eines Auszugs De nominibus , ver- 
schieden dem Inhalt nach von des V'alerius Werk und viel- - 
leicht eher ein Auszug aus den Annalen des Valerius von 
Antium oder aus irgend einem andern Werke. 

I. y'alerius Maximus; s. D. G. Möller Diss. de Valerie Maiimo. Altorf. 
1664. 4* — Uriheile von Kapp, b, Crolx u. A. 

2- Julius Paris i i. A. Mai ScripU. vcU. Nov. Collect« (Rom« 1824« 4.) 

T. III. P. III. 

3. Januarius Nepotianus; %. Mai a. a. O. ; besonderer Abdruck : Cellis« i83i* 4. 
Ein Abdruck des Honorius: Lips« i5o3. 

4. Ausgaben des falerkts: £d. princeps, ohne Jahr und Ort (Argentor. 
1470. fol.) — per P. Schüvffer de Gernshem. Mogunt. 1471. fol. — ed. A. 
Torrenius. Leid. 1726. 4> ed. J. Kapp. Lips. 1782. 8« ^ rccens. €« B. Haie« 
Paris. 1822. 8. 

S. 112. 

T a c i t u s. 

C. Cornelius Tacilus stammte aus einem plebejischen 
Gcschlechte zu Intcramna, wie man gewöhnlich annimmt; 
das Jahr seiner Geburt ist ungewiss, und schwankt Um- 
sehen dem Jahre 51 oder 47 p. dir. bis 61 p. dir. Eben so 
wenig ausgemacht, obwohl nicht unwahrscheinlich, ist es, 
dass der von Plinius genannte Procurator von Belgien, Cor- 
nelius Tacitiis, der Vater des Gesclüchtschreibers ist, über 
'dessen Jugendbildung nähere Nachrichten fehlen. Unter 
Vespasian um das Jahr 73 oder 74 p. dir. ergriff Tacitus den 
Kriegsdienst und ward unter den folgenden Kaisern Titus 
und Domitianus zu mehreren Würden und Ehren befördert^ 
verliess aber dann aus unbekannten Gründen, mit seiner 
Gattin, einer Tochter des edlen Agricola, im Jahr 89 p. dir. 
die Stadt lioin , wo wir ihn erst nach des Agricola und Do- 
mitianus Tod, im Jahr 97 p. dir., wieder sehen, von Nen’-a 
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zum Consul suffectus erhoben. Den Zwischenraum füllen 
wahrscheinlich Reisen und ein Aufenthalt in Britannien bei 
seinem Schwiegervater aus. Ein Besuch oder Aufenthalt in 
Germanien lässt sich nur vermuthen, nicht nachweisen. 

, Späterhin verschwinden alle weiteren Nachrichten ; sein Tod 
fällt in jedem Fall nach Trajan’s Hinscheiden 117 p. Chr. 

1. ITeber das Leben des Tacitus s. die Abhandll. von Lipsius, D. C. Möller 
(Altorf 1684. 4.)> Groll, ßrolier (vor ihren Ausgg.) , J, S. CeslricU (Lund. i8o5. 4.), 
Daunou, G. "VV. Bötticher (Lex. Tacit.), \Valihcrj N. Bach (Schulzeit. i83i. 
nr. loS seqq.). 

a. Ungewissheit der Angaben über des Tacitus Geburtsjahr, mit Bezug auf 
Plin. Lpp. Vll, 20, so wie über seinen Geburtsort. 

3. Ist der bei Plinius H. N. VII, i6 (17) genannte Cornelius Tacitus, Va- 
^ tcr oder Onkel des Geschichlschrciber’s oder dieser selbst? Vcrscliicdcue Ansichten 

von Lipsius, Passow, Daunou, Bach u. A. ' 

4. Ueber des Tacitus Reisen vrgl. die Untersuchungen von Daunou, Passow, 
Bach u. A. Vi^l. Agricol. 24. nebst Passow und Dilthc^ zu Tacit« Germ. 8. 

g. 113. 

F'ortsettung, , 

Ausser der Schrift über Deutschland (§. 185.), dem be- 
strittenen Dialogus oratorum (g. 149.) und einigen ver- 
lorenen Schriften QLiber facetiarum , OrationesJ^ hat Taci- 
tus folgende historische Werke hinterlassen: 

1. Vita Agncolae , Avahrscheinlich des Tacitus erste 
Schrift, aus den Jahren 97 und 98 p. Chr. und nicht wohl 
später, das Muster einer Biographie und das scliönste Denk- 
mal, das Tacitus seinem Schwiegervater setzen konnte, den 
er mit eben so viel Wahrheit und Treue als Liebe und Kunst 
gescliildert hat, ohne dabei dem Vorwurf sich auszusetzen, 
einen blossen Panegyricus geliefert zu haben. Da die Schrift 
in den ersten gedruckten Ausgaben des Tacitus fehlt, so ist 
bei der Seltenheit der Handschriften, da am Ende Alles auf 
die einzig noch vorhandene Vaticanische Handschrift ankommt, 
die kritische Behandlung des Textes grösseren Schwierig- 
keiten unterworfen. 

2. Ilislorianim libri, eine Geschichte seiner Zeit, von 
Galba’s Thronerhebung bis zu Domitianus Tod, woran die 
Geschichte des Nerva und Trajan sich knüpfen sollte, was 
indess unausgeführt geblieben ist. Leider besitzen wir blos 
die vier ersten Bücher und den Anfang des fünften, wenig 
mehr als die Geschichte Eines Jahrs umfassend, was uns 
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auf die Grösse des Verlostes der übrigen Theile einen Schluss 
machen lässt. 

3. Annalet^ welche die Geschichte Rom’s vom Tode des 
Augustus an bis auf den Tod des Nero, also den den Hi- 
storien unmittelbar vorausgehenden Zeitraum, befassen, ob- 
wohl später als die Historien geschrieben und auch nach 
einem andern Plane aiisgearbeitet , daher auch keineswegs 
mit diesen als Kin Ganzes, und zwar als erster Theil des- 
selben, zu betrachten. Tacitus folgt so wenig in diesem 
Werke als in den Historien einer streng chronologischen 
Behandlungsweise des Stoffs. Von den Annalen fehlt uns 
ein Theil des fünften Buchs, dann das siebente bis zehnte 
nebst dem Anfang des eilften und dem Schluss des sechszehn- 
ten; auch sind die fünf ersten Bücher später, nachdem die übri- 
gen bereits bekannt geworden, zu Corvey entdeckt worden. Da 
die Werke des Tacitus wenig, wie es scheint, abgeschrie- 
ben und von den Zeitgenossen vielleicht auch weniger ge- 
lesen wurden, so ist wohl ihre Erhaltung hauptsächlich der 
Sorgfalt des Kaisers M. Claudius Tacitus, der sich der Ab- 
stattung von dem Geschichtschreiber rühmte, zu verdanken. 

!• jigricola, Zelt der Abfastsung und Herausgabe. Vrgl. die Untersuchon- 
gen von Lipsius, Mohr, Passow, Drouke, Bach und Walch. 

a. Charakter des j^gricola; s. WalcK*s Untersuchung, nebst den Bemcrkun« 
gen von Woltmann, Hoffmeister u. A. Kritische Behandlung des Agricola; s. Becker 
ti. W^alch in ihren Ausgg. 

3 . j 4 nnales und Historiae, üeber die ursprüngliche Zahl der Bücher beider 
W^erke s. eine Aeusscrung des Hieronymus (Coinmentt. in Zachar« 14), nebst den 
Bemerkungen von Walch, Nicbuhr und Walther. Zeit der Abfassung. 

4. Unterschied zsrischcn Annales und Bistoriae‘j s. Geliius N. AtU Y. 18. 
Piiebuhr (im Bhcin. Mus. II, 2.) u. Bach a. a. O. 

5. Eigänzung der fehlenden Theüe der Annalen durch Broiler (Supleracntt 
libr« Annall. Tacit.) in s. Ausg. des Tacitus und daraus in mehreren andeni. 

§. 114. 

Fortsetzung. 

Tacitus zeigt in der Behandlung des historischen Stoffs 
eine grosse Kunst, mittelst welcher er in den Kern der Er- 
eignisse eindringt, und daraus das Einzelne entwickelt, so 
dass es Ein Grundgedanke ist, welcher das Ganze durch- 
dringt, nemlich die Darstellung des politischen Leben’s 
Rom’s unter dem Principat. Mit einem tief philosophischen 
und politischen Blick, aber auch mit grosser Kenntniss des ' 
menschlichen Herzens und dessen Neigungen und Schwä- 
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eben, giebt er die Erzählung^ der Ereig^nisse''uiid zeig^ ^ich 
hier besonders als Meister in der Kunst, Charaktere und See- 
lenzustände zu schildern , aber auch als der unversöhnlichste 
Feind eines jeden Lasters und jeder Heuchelei, da ihm nichts 
höher als Tunkend, Ehre und Wahrheit erscheint, die auch 
aus seiner ganzen Darstellung überall hervorleuchtet, so 
selten er auch im Ganzen ausdrücklich seine Quellen an- 
führt. Wenn er daher ohne Hass und ohne Vorliebe die 
Geschichte zu schreiben unternoimnen, so zeigt sich doch 
unwillkührlich überall eine rege Theilnahme für sein Vater- 
land, für dessen Glanz und Ruhm, so sehr auch sein ernster 
Sinn oft mit Hass erfüllt wird bei der Betrachtung einer in 
Laster versunkenen Gegenwart: und aus dieser Betrachtung 
ist ein Gefühl des Unmuths und eine düstere mit Bitterkeit 
vermischte Stimmung hervorgegangen, die den Geschicht- 
schreiber unwillkührlich ergreift und auf den Ton seines 
Werkes einen entschiedenen Einfluss geäussert hat, ihm 
auch manche Vorwürfe und manchen Tadel zugezogen hat, 
obschon diese Darstellungsweise uns ergreifen und in unserer 
Seele einen tiefen Eindruck zurücklassen muss. Kein ande- 
rer Geschichtschreiber Rom’s kommt in dieser Beziehung 
dem Tacitus an Tiefe der Gedanken, an politischer Einsicht, 
philosophischem Scharfblick und ausgebreiteter Kenntniss 
gleich; keiner hat seine gediegene, grossartige und würde- 
volle Darstellung zu erreichen vermocht, lieber seine poli- 
tischen Grundsätze spricht sich zwar Tacitus nur im Allge- 
meinen und nicht näher im Besondern aus; doch mochte ihn 
seine altrömische Gesinnung mehr einer freien republikani- 
schen Verfassung als einer Alleinherrschaft geneigt machen, 
so sehr er auch von der Nothwendigkeit des Principats in 
seiner Zeit überzeugt war. Als Philosoph huldigt Ta- 
citus keinem besondern System ausschliesslich, da er in sei- 
ner Darstellung sich eben so wenig durch die Lehren des 
einen wie des andern bestimmen lässt; im Ganzen mag ihn 
indess sein eigener Sinn melir zur stoischen Philosophie 
bingezogen haben; auch zeigen seine religiösen Ansichten 
im Wesentlichen stoische Grundzüge, aber es zeigt sich 
auch dabei ein gewisses Schwanken und ein Zweifeln, das 
den Tacitus bald in den Ruf des Epicureismus, bald in den 
des Atheismus gebracht hat, so wenig auch das eine wie 
das andere begründet erscheint. Dieses Schwanken ist auch 
darin bemerkbar, dass bald die Wirksamkeit des Göttlichen 
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und dessen Beziehung und Einfluss auf menschliches Thun 
und Treiben in den Hintergrund tritt oder gar in Zweifel 
gestellt wird, bald eine Hinneigung zum Fatalismus und 
einer dunkeln, Alles beherrschenden Schicksalsmacht, die 
sich als unabwendbare Naturnothwendigkeit darstellt, un- 
verkennbar ist, 

' 1. Ueber den scbririslellcrischen Charakter de» Tacitus s. die zahlreichen 
Schriften und lintcrsuchungcu von Vl'alcli ( Dialrib. de Tacil. Lips. 1714 Ö-)j 
Hill ( üeutich von ßuhle. CoUint;. 17Ö9. Ö, ), Meierollo, liegewisch (hist, und 
liier. Aufsätze. Kiel 1801. 8.), ^Vollmalm, J. W. Süvern (Denkschrift d. Berl. 
Akad. 1822 uud 23 .) und UoÜmeisler (Weltanschauung des Tacitus. tissca 
i83i. 8.). 

2. Wahrheitsliebe, Treu« der Darstellung des Tacitus j s. die genannten, 
nebst den Abhandll. von Mcierottu, Just (De 6de Tacit. Zittav. 1827. 8.) u. A. 

3 . Politische Ansichten des Tacitus; s. die Erörterungen von "Woltniann, 
Hegewisch, Hon'iiieister u- A. Zahlreiche Schriften darüber in früherer Zeit, dar- 
unter besonders Gorduii Dlspu't. histt et poll. Aiuslclod. 1742. 8. 11 \oll. 

4. Beligiöse Ansichten des Tacitus; s. insbesondere die Schriften von Süvem 
u. llolFmeistcr, nebst A. Wolf (De diviua mundi moderationc e mente Cum. 
Taciti. i 83 o. 8. Fulda.). 

5. Philosophische Ansichten des Tacitus; s. die Untersuchungen von Brücker, 
UoHiueisler, StaudUn (Gcsch. und Geist des Scepticismus 11 ) u* A- 

§. 115. 

Fortsetzung. 

Mit gleicher Kunst hat Tacitus auch den Ausdruck im 
Einzelnen behandelt^ der eine bis dahin nicht gekannte Tiefe, 
Kraft und Würde erreicht hat, welche den Tacitus anch 
hierin mit Sallusliiis und Thueydides zusaminenstellt. Eigen 
ist dem Tacitus die gedrungene, in wenig Worten einen 
ganzen Keichtliuin von Gedanken aufschliessende Kurze, 
die freilich nicht unabsichtlich, sondern aus des Tacitus in- 
nerstem Wesen und Denkweise hervorgegangen erscheint, 
die aber nicht selten die Leichtigkeit des Auffassens er- 
schwert imd als Harte oder Dunkelheit verschrieen worden 
ist. Dabei ist die .Sjtrache nicht ganz frei von dem, jenem 
Zeitalter cigenthüinliciien rhetorischen iSchimmer, worin wohl 
auch die Veranlassung zu manchen Uebertreibungen, zu öfte- 
rer Anwendung gewisser Redefiguren und ähnlicher künst- 
licher 31ittel zu suclien ist. Auch lassen manche eigenthüm- 
liche und veraltete Ausdrücke, manche eigene, der Römi- 
schen «Sprache schon mehr entfremdete Wendungen, Con- 
structionen u. dgl. m. das schon gesunkene Zeitalter der 
•Sprache erkennen, ohne dass man daraus einen besondem 
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Vonvurf gegen den Geschichtschreiber wird erheben kön- 
nen, der darin so wenig wie irgend ein anderer der gleich- 
zeitigen Schriftsteller von dem Einfluss einer Zeit, vor der 
er sonst so sehr hervorragt, frei geblieben ist. Blit vielem 
Lob gedenkt Plinius der Jüngere mehrmals des Tacitus und 
später finden wir schon in Ammianus Marcellinus einen eifri- 
gen Nachahmer des Tacitus; seit dem Wiederaiifblühen der 
Wissenschaften werden uns aber die ausgezeichnetsten 
Männer als Verehrer des Tacitus genannt, ein Muretus, 
Hugo Grotius, Lipsius u. A.; gegen welche der unbegrün- 
dete Tadel mancher Gegner und Neider des grossen Mannes 
und ungerechte Verläumdung seines Charakters nicht in 
Anschlag zu bringen ist. 

1. ZahlreicKe Ciitrrsucliungen über Sprache und Styl de« Tacitus, namentlicli 
über den Ausdruck iiii EinKrtiien, von AValcb, Lundblath, Bublc , Conz (Museum 
für Cr. u. Rom. Lii. II), Güniher, Roth, Wemicke (De docuL Tacit spec. I. 
Tboruiu i 83 o. 6.) und Bötticher (Lex. Tacit.)* 

2. AngrilTc auf die Sprache des Tacitus von Strada, Scioppius u. A. Tertbei- 
digung gegen diese und andere Beschuldigungen vuu Murct^ Groll, Curdon, Buhle, 
Bötticher u. A. 

. 3 . I'riheile des Plinius über Tacitus Ep. II, i. VII, ao. IV, i 5 . etc. Ist 
die Stelle des Qmntilianus Inst. Or X, i. $. 104 auf Tacitus zu beziehen ? Crosse 
Verschiedenheit in Auffassung dieser Stelle, in der Einige an Plinius den Aelteren, 
Andere an Fabius Rusücus oder Vipsanius Messala denken. 

4. Ausgaben des Tee/fuj; Ed, princeps per Vindelin Spirens. um 1470. fol. — 
ed. J. Lipsius. Antverp. 1573 u. öfter«, 1600. 1607. fol. — c. nolt. cd. J. Fr- 
Gronorius. Anistclod. 1672. i 685 . 8. II Voll. — c. varr. nott ed. J. et A- 
Cronov. Trajcct. ad Rhen. 1720. 4. Voll. II — cum nolt. Lipsit aliorumt]..c ed. 
J. A. Emesti. Lips. 17.52. 1772. cur. J. J. Oberlin. Lips. lÖoi. II Voll. 8. — 
rec. suppU. notisq. illustrf G. Broticr. Paris. 1771. 4. IV Voll. — rcc. G. H. 
VVallher. Halis Sax. i 83 i. 8. — a Lipsio aliisque illustr. ab Iiiinian. Bekker. 
recogn. Lips. i 83 i. 8. II Tomni. — Lex. Tacitcum scr. G. Bötticher. Berol. i 03 o. 8.'^ 

5 . Agricola (besonders) zuerst von Fr. Pulcolan. um 1476 Mrdiolan. Venet. 
— ed. E. Dronkc. Confluent. 1824. 8. — rcc. L^. J. H, Becker. Hamburg. 

1826. 8. — Urschrift, Uebersetz. , Anmerkk, von G. L. Walch. Berlin 1626. 8. 

S- 116 . 

C u r t i u s. 

Des Q. Curtius Rufu» gedenkt kein Schriftsteller vor 
dem zwölften Jahrhundert unserer Zeitrechnung, und nur 
eine einzige dunkle Stelle in dem unter seinem Namen auf 
uns gekommenen Werke vermag über die Zeit seines Le- 
bens einigen Aufschluss zu geben. Hiernach wird immer- 
hin es wahrscheinlicher, dass Curtius unter V'espasian als zur 
2eit des Augustus gelebt; um nicht anderer noch weniger 
begründeten Behauptungen zu gedenken, w'elche den Curtius 
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bald unter Claudius und Tiberius, bald unter Trajan oder 
Gordian, bald unter Alexander Severus oder gar unter Theo- 
dosius den Grossen und Constantin setzen. Dass bei dieser 
Verschiedenheit der Ansichten und dem Mangel näherer 
Zeugnisse sich über sein Leben und über seine Schicksale 
kaum Etwas Bestimmtes ausmitteln läs;^t, liegt am Tage. 
Das unter des Curtius Namen auf uns gekommene Werk 
De rebus gestis Alexandri magni in zehn Büchern, wovon 
aber die beiden ersten fehlen, und die übrigen nicht frei von 
mannichfachen Interpolationen sind, enthält eine Geschichte 
der Kriegszüge Alexanders des Grossen, welche aber in 
Vielem eher einem Roman als einem streng historischen 
Werke gleicht und daher auch die verschiedensten und 
widersprechendsten Urtheile unter den Gelehrten veranlasst 
hat, indem dasselbe in einem ganz rhetorischen und decla- 
matorischen Geiste geschrieben ist, wo die Wahrheit und 
Treue der Darstellung nicht selten dem Schmuck der Rede 
anfgeopfert wird, die Benutzung des Werkes in historischer 
Hinsicht daher doppelte Vorsicht erfordert, obwohl die Quel- 
len im Ganzen dieselben sind, welche Diodor in den ent- 
sprechenden Theilen seines Geschichtswerkes benutzte, Cur- 
tius aber durch den Glanz der Rede und eine hinreissende 
Darstellungsweise verherrlicht hat. Aus diesem auf Hervor- 
bringung von Effect gerichteten Streben, erklärt sich man- 
ches Fabelhafte und Wunderbare in den Erzählungen des 
Curtius, während Avir zugleich manche Widersprüche, Ver- 
stösse und Irrthümer entdecke!'. Das Talent des Curtius 
und die blühende Einbildungskraft zeigt sich besonders in 
manchen Reden, in einzelnen Schilderungen und Beschrei- 
bungen; die Sprache ist im Ganzen rein, dabei kräftig und 
männlich, nur etwas geschmückt, da an die Stelle natürli- 
cher Einfachheit nicht selten künstliche Declamation tritt. 
Im Mittelalter ist Curtius vielfach von den deutschen Dich- 
tern, die ähnliche Stoffe behandelten, benutzt worden. Aber 
die zu Anfang des sechszehnten Jahrhunderts von Hugo 
Rugerius bekannt gemachte Sammlung von Briefen des Cur- 
tius beruht auf einem Betrug. 

1. Veber das Leben des Curtius Bujus s. die Untersucliungen von Freintbeim, 
von Berg, Baumslark (vor ihr. Ausg.), die Schriften von Hirt und BuUiiiann ( Berl. 
1820. 0 .). 

2. Zeitalter des Curtius. Hauptstelle X, g. S. 3 IT. vrgl. IV, 4, 21. Ver- 
•chiedene Auslegungen derselben, s. Piuzgcr in Secbode's Archiv 1624. I. nebst 
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den TTntersucIumgeii von Freinsheioii Vos», Lip9inS| Hirt, 8t CrotXf 

Niebuhr u. A. ; i. Baumstark ( Prolegg. s. Ausg.)> D. G. Möller (Disp. de Gurtit 
aclate. Allorf. i 683 . 4 ). 

3 . Charakter der Geschiclite des Curtlus, Darstellung und StjI. Die tJrtbeile 
des CIcricus (Ars critic. III, 3 ) und seines Cegner’s Perizonius ( Curüus Rufue 
restit. Lugd. Bat 1703. 8 .)) <lcs Lipsius, Zumpt , Baumstark u- A. 

4. Ueber die Quellen des Curtius , über einzelne Irrthümer, Yerseben u. d|^ 
s. die Untersuchungen Ton Freinsheim, Zumpt, St Croix u. A. 

5 . Supplemente xu den fehlenden Theilen Ton Bruno (Basil. i 545 foK)f 
Freinsheim ( 1648) u. Cellarius ( 1688); s. die Ausgg. von Snakenburg u. A. 

6. Ausgaben: Ed. princ. Venet. per Yindelin. de Spir. 1470 oder 1471. fol* 

c. commentt. et suppll. J. Freinsheim. Argent i 64 o. 8. 1670. 4. (die 

Commentt besonders Argent. 1639. 6.) — ~ c. nott- rarr. ed. H. Snakenburg« 
Delph. et Lugd. Bat I724- 4. — - cd. C. Th. Zumpt. Berolin. i8a6. 8* — cd« 
A. ^umstark. Stuttg. 1829. 8> 

§, 117. 

Suetoniut. 

Von dem Leben des C. Sueioniug Tranqnillu» wissen 
wir höchst Weniges. Wir finden ihn als Jüngling unter 
Domitian io Rom, wo er dann Rhetorik und Grammatik lehrte 
und durch den Jüngern Plinius dem Trajan empfohlen wurde. 
Unter Hadrian fiel er in Ungnade und zog sich dann von 
den Geschäften zurück. Die Zeit seines Todes ist unbe- 
kannt. Von seinen zählreichen Schriften historischen, anti- 
quarischen, grammatischen und allgemeineren Inhalts, wel- 
che Suidas u. A. nennen, haben sich nur folgende erhalten: 
1. Vitae XII Imperatorum , Biographien der zwölf ersten 
Kaiser, im eigentlichsten Sinne des Worts, d. h. getreue 
Schilderungen des Lebens, sowohl des öffentlichen wie des 
Privatlebens und des Charakters dieser Kaiser, und daher 
höchst wichtig für die Geschichte durch die zahlreich darin 
enthaltenen Nachrichten, dabei geschrieben mit einer Wahr- 
heitsliebe, die weder durch Hass noch durch Schmeichelei 
bestimmt ist und in der einfachen Darstellungsweise an des 
Verfassers Treue und Zuverlässigkeit uns nicht zweifeln lässt, 
da er, wie sich bei näherer Prüfung und Vergleichung bald 
ergiebt, aus den besten Quellen geschöpft hat, und in jeder 
Hinsicht zu den vorzüglichsten Geschichtschreibern Rom’s 
gehört, den selbst Einhard in seinem Leben Carl’s des 
Grossen sich zum Vorbilde gewählt hat. Die Sprache ist 
einfach und würdevoll, ohne rhetorischen Schmuck, aber 
correct und rein. 2. De illuitribus Grammaticis, vielleicht 
ein Theil eines grösseren verloren gegangenen Werkes 
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(De viris illostribns), zu welchem auch die andere noch 
vorhandene Schrift De clana rhelonbua gehörte. Als einen 
Theil eines grösseren Werkes De poelia betraclitet man die 
kürzeren noch AOrhandencn Biographien mehrerer Dichter; 
Vi(a Terenlii, Iloratii, Persii, Lucani, Jitvenalis, obwohl 
die Aechtheit von mehreren derselben bestritten ist; was 
eben so von der Vita Plinii gilt. Die dem Suetonius früher- 
hin beigelegte Schrift: Liber de viris illustribus ist ein 
Werk des Aurelius Victor. 

1. Ueber das Leben und die Schriften des Suetonius vrgl. Plin. Epp. I, i 6 . 
24. X, 95 (T. Suid. s. T. llt. p. 495, nebst den Sammlungen der Fragmente in <!• 
Ausg. V. "Wolf u. A, — D. C. Müller’s Abhandlung, Altorf iG 85 . 4. 

2. yUae. Charaktcrj vrgl. die Aeusserung des Sueton. August. 9. Ansich* 
ten und Urtheile der Neueren; Strada, Ernesli, Daunou, Schweiger u. A. — 
QuW/e/i; vrgl. die Untersuchungen von SöUl, Schweiger (Gott. i 83 o. 4O u. A. 

3 . Ausgaben: Ed. princeps. Bom. 1470. fol. *— c. commcnlt. Th. Casauboo. 

Cenev. iSgS. 4. Paris. i6t6. fol — ei rd. c. commentt. J. Graevii, TrajecL 
1672. i68i* 1703. 4. > c. commentt. ed. S. Pitiscus. Traject. ad Rhen. 1690. 8. 

XiCOvard. 1714. 4. c. vnrr. nutt. cd. P. Burmami. Amstelod. 1738. 11 Voll. 4. 
— illustr. J. A. Ernesü. Lips. 1748. »7/5. rccogn. F. A. Wolf. Lips. 1802. IV 
Voll. 8. — e recens. F. Oudeiidorp. Lugd. Bat. 1751. 8 — commentt. illustr* 
et clav. adjec. C. G. Baumgarten — Crusius. Lips. 1816. 8. 111 Voll. — cum 
commentt. cd. C. B. Hase. Paris. 1828. 8. 11 Voll. — Ilulmken* scholl, in Sue* 
tonii Vitt. ed. J. Geel. Lugd. Bat. 1828. 8. 

§. 118. 

JF I o r u s. 

lieber Zeitalter, Vaterland und Leben des L. Annaeus 
Florus herrscht grosse V'erschiedenheit der Ansichten, in- 
dem man ihn bald aus Spanien von der Familie der Sene- 
ca’s, bald aus Gallien abstammen lässt, oder mit dem durch 
seine Beredsamkeit rülimlichst bekannten Julius Florus Se- 
cundus für eine Person hält, oder das unter des Florus Na- 
men auf uns gekommene Geschichtswerk dem L. Annaeus 
Seneca beilegt, bald auch demselben Geschichtschreiber 
Florus verschiedene Dichtungen (s. §. 20) zuschreibt. Eine 
in dem Proömium des hinterlasscnen Geschichtswerkes vor- 
kommende Stelle führt uns auf das Zeitalter des Hadrian, 
oder auch, wie Einige behaupten, des Trajanus; aber an das 
Zeitalter des Augustus und an den von Horatius genannten 
Julius Florus kann keineswegs gedacht Averden. Es führt 
dasselbe den Titel: F,pitome de gestis Romanorum oder 
Rerum Romanarum libri IV und ist ein Abriss der Ge- 
sciüclite Rom’s von dessen Erbauung an bis 725 u. c. in 
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kurzer Angabe der Ereignisse, aber mit öfteren Declamatio- 
nen untermischt, die uns in dem Ganzen oft mehr einen mit ' 
aller Eleganz der Sprache und in einem blühenden, von 
Manchen indess sehr ungünstig beurtheilten Styl, geschrie- 
benen Panegyricus auf lloin als ein historisches Werk er- 
blicken lassen. Einzelne Verstösse in der geschichtlichen 
Behandlung dürfen uns daher weniger auffallen, so wie ein- 
zelne Flecken des späteren Zeitalters in der sonst sehr cor- 
recten Sprache. Dass dieser Florus auch die kurzen In- 
haltsangaben von Liviüs verlorenen Büchern verfasst haben 
soll , ist bereits §. 105 bemerkt worden. Angehängt 
findet sich öfters noch seinem Geschichtswerke folgende 
kleinere Schrift ; Lucii Ampeln Liber memoriali » ; ein 
üeberblick des Wissenswürdigsten von der Welt, der 
Erde und den Ilauptereignissen in einer einfachen und 
schmucklosen Sprache, aus älteren Quellen zusammenge- 
tragen. Der uns unbekannte V'erfasser lebte nach Trajan 
und vor der Theilung des Reichs durch Theodosins, viel- 
leicht noch unter diesem Kaiser, da in dein Codex Theodo- 
, siaüus mehrmals ein Ampelius in bedeutenden Würden ge- 
nannt wird. 

1. Ueber Namen (auch Z. Julius Florus n. t. w.)) Zeitalter n. dgl. des 
Florus $. die Untersuchungrn von Frciusheim, Duker, Saliiiasius (in d. Ausgg.)t 
von Müller (Diss. de L. Annaeo Floro. Altorf. 1684. 4.), Titze (Deepitomeft 
Herr. Komm. etc. Lincii 1804. 8.; vrgl. Wien. Jahrbb. 1824. Bd. XXYIII) u. A» 
S. inttbesondere die Stelle in dem Pruöuiiumi ist aber hier movet oder mo 9 tt so 
lesen ? 

a. Charakter der EpUomey Stjl und Ausdruck der SebriK; Vrtheile von Bor> 
mann, Crävius (in s. Ausg.), Beger, Perizonius, Duker, Fischer u. A. in ihren 
Ausgg. 

3 . Ausgaben des Florus: Ed. princeps. Paris. 1470. 4. — Studio J. Gruteri. 
Heidelberg. 1597. 8. — c. nott. varr. ed. J. C. Craevius. Traject. ad Rhen. 1680. 8* 
Amstelod. 1692. 1702. 8. c. nott. aliorr. ed. G. A. Duker. Lugd. Bat. 1722. 8« 
1744. 8. 11 YuU. e rccens. GraeVü c. ejus uott. ed. J. F. Fischer. Lips. 
1760. 6. 

4. Ampelius; s. die Untersuchungen von Salroasius und Tzschuckc (in ihren 
Ausgg.); besondere Ausgg. : — c. nott. ed. C. 11 . Tzschucke« Lips. > 793 * 

von F. A. Beck. Leipz. 1826. 8. 


§. 119. 


V trlortne Historiker der späteren Periode. 

Zahlreiche geschichtliche Werke dieser Periode sind 
untergegangen, von welchen uns kaum die Namen ihrer 
Verfasser bekannt sind: wie z. B. Brutidius Niger, Cn. 

Lentulwt Gaetulicm 11 . A. Ferner gehören hierher di« 

Oihr, Röm. Lit. 10 
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Memoiren der Agrippina, Nero’s Matter, die Memoiren de§ 
Kaisers Claudius über sein eigenes Leben in acht Büchern 
und eine Geschichte Ilom’s in ein und vierzig Büchern, der 
durch seine Freimüthigkeit ausgezeichnete Vabius Rusticus 
unter Claudius und Nero, Cn. Domitius Corbulo, C. Bal- 
billus, der über Aegypten geschrieben hm8ü9u. c., C.Sue- 
tonius Paulinus um 811 u. c., L. Thrasea Paetm, hinge- 
richtet um 811, Verfasser einer Biographie des jüngeren 
Cato u. A., M. Licimus Crassus Mucianus unter Nero und 
Vespasian, Sercilius Nonianus, Vipsanius Messala, der 
ältere PliniuSj der des Aufidius Bassus Geschichte in einem 
Werk von ein und dreissig Büchern fortgesetzt und ein an- 
deres in zwanzig Büchern über die Kriege der Römer in 
Deutschland geschrieben hatte, Herennius Senecio unter 
Domitian, Junius Rusticus , der Kaiser Nerva u. A- 

1 . S. im Allgemeinen die Werke von G« J* Voss und M. Hanke. 

2. Claudius; 8. Sueton. Vit. Claudii 41. 

3 . Fuhius Rusticus; s. Tacit. Agiic. 10 9 nebst d. Auslegg* Sarpe Quaestt. 
pbiloll. Rostock. 1819. cp. 1 . 

4. Plinius; s. unten S* 17^> Bestrittene Glaubwürdigkeitseiner Nachrichteil 
über Deutschland. 


S. 120. 

' Seriptores hi storiae Auguttae. 

Aus der späteren Römischen Kaiserperiode sind uns, 
wenn auch nur dem Namen nach, eine Reihe von Geschicht- 
schreibern bekannt, welche allerdings zeigen können, dass 
,der Eifer für Geschichtschreibung noch nicht erloschen war, 
wenn auch schon der wahre Geist mangelte, da die Schwie- 
rigkeit, die Wahrheit überall auszumitteln, und die Gefahr, 
freimüthig die Wahrheit überall auszusprechen, die Schmei- 
chelei und ein alle Liebe zur Wahrheit und zum Edeln un- 
^terdrückender Sinn auf die Behandlung der Geschichte höchst 
nachtheilig einwirken musste, die wir nun fast blos auf die 
Geschichte der Cäsaren eingeschränkt sehen. Was der Kai- 
ser Alexander Severus, was Aelius Maurus, Encolpius, 
Acholius, Gargilius Martialis und andere zahlreiche Histo- 
riker geschrieben, ist uns nur dem Namen nach bekannt; es 
bildet in Verein mit den oben 109 bezeichneten öffentlichen 
Actenstqcken und Urkunden, so wie mit manchen Anectoden- 
sammlungen, wie sie damals in Umlauf waren, die Quelle 
einer noch vorhandenen Sammiong (_Scriptore* historiae 
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AuguMtae")^ welche von sechs verschiedenen Verfassern ein^ 
Reihe von Biographien Römischer Kaiser von Hadrianns an 
bis auf Carus und dessen Söhne, gewissermaassen als Fort- 
setzung des Soetonius ($. 117), enthält; nur fehlen die Bio- 
graphien des Nerva und Trajanus und einige andere; was 
aber vielleicht nur Folge der Unvollständigkeit des auf uns 
gekonunenen Exemplars dieser Sammlung ist, die, wie es 
scheint, zu Constantinopel durch eine Auswahl ans mancher- 
lei vorhandenen Biographien entstanden ist. Mehrere Bio- 
graphien sind nicht ganz vollständig auf uns gekommen; 
bei andern herrscht Ungewissheit über den Verfasser, wel- 
che durch die abweichenden Angaben der Handschriften ver- 
mehrt wird. Uebrigens stellt sich das Ganze mehr als eine 
blose Compilation dar, welche wenig Eigenthümlichkeit 
und Geist zeigt, aber einen eignen historischen Werth er- 
hält, da sie für diese spätere Periode fast unsere einzige 
Erkenntnissquelle bildet. Mangel an Ordnung, Methode und 
historischer Behandlung, öftere Wiederholungen, ein gesun- 
kener Geschmack und ein in Vielem bemerklicher Verfall 
der Sprache cbarakterisiren die meisten dieser Biographien. 

I. Scriplores hist Aug. Verschiedene Angaben über die Verfasser der ein. 
keinen Viue und deren Quellen; s. die Bemerkungen Ton Salmasius, Fr. Cin 
Schlosser u. A. 

a. lieber Charakter, Stjrl s. insbesondere Hejn« (Censuie sex fcriptL Usfc 
Aog. in Opuscc. Acadd. VI.). 

§. 1 * 1 . 

Fortsetzung. 

1. Der erste in dieser Sammlung ist Aclms Spartianu» 
aus Diocletian’s Zeit, welchem folgende Vitae zugeschrie- 
ben werden: Vita Adriani, Aelü Veri, Didii Juliarü., Äep- 
timii Severi, Pescennii Nigri, Caracallae, Getae, deren 
gleicher Charakter auch im Ganzen auf einen und denselben 
Verfasser schliessen lässt, obwohl man mehrere dieser Vitae, 
namentlich die Vüa Getae., dem Spartianus abgesprochen, 
und ihm dagegen mehrere andere dem Aeliua LMmpridiug 
und Julia* Capitolinu* gewöhnlich beigelegte Vitae zuge- 
sprochen hat. 

2. Vulcatiu* Gallicama, ebenfalls aus Diocletian’s Zeit, 
Verfasser der Vita Avidii Cattiif welche Andere dem Spai*> 
tianus beilegen. 

8. Trebelliu» PolliO unter Diocletian bis Constantia des 

10 • 
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Grossen^ von seinen Bio^aphien sind folgende auf uns ge> 
kommen: Valerianm pater et filiu», Gallieniduo, Triginta 
tyrarmi, Dirus Ctauditis; die beiden letzten in einer zwei- 
ten Bearbeitung. Ihr Verfasser ist insbesondere von dem 
Vorwurf der Schmeichelei nicht frei zu sprechen. 

4. Flavins Vopisciis, aus Syracus, etwas später als Tre- 
bcllius Pollio, unter Constantin dem Grossen um 292 p. Chr., 
Verfasser einer aus Auftrag des Römischen Präfecten unter- 
nommenen und zum Theil nach officiellen Quellen bearbeite- 
ten Vita Anreliani; ausserdem gehören ihm noch an: Vita 
Taciti, Floriani, Probi, Firrni, Saliiminiy Proctili, Bo- 
nosi, Cari, Nttmeria7ii, Carini. Im Ganzen verdienen diese 
Biographien durch bessere Ordnung und Behandlnngsweise 
den Vorzug vor den übrigen Theilen dieser Sammlung, 
denen die Vitae des Vopiscus in Styl und Ausdruck ziem- 
lich gleich stehen. 

6. Aelius Lampi'idins, welchen Mehrere mit dem Aelius 
Spartianus für eine und dieselbe Person (^Aelius Lampridins 
Spartianus') halten, Verfasser der Vita Commodi, üiadu- 
meni, Heliogabali und Alexandri Seven. 

0. Julius Capitolinus, unter Diocletian und Constantin 
dem Grossen, Verfasser der Vita Antonmi Pii, Marci Aii~ 
relii, L. Veri, Pertinacis , Albini, Macnni, Maxivünorum 
II, Gordianomm III , Maximi et Balbini, von welchen 
jedoch einige dem Spartianus, selbst in Handschriften, bei- 
gelegt werden. 

1 . Aelius Spartianus» Trgl. D. G. Mollen DIss. de Aelio SpartUno. Altorf. 
1687. 4. — Verschiedene Ansichten über den Verfasser der einzelnen Vitae von 
Dodwell, Salmasius und Cataubonus. 

2. Vulcatius. Vrgl. D. G. Mollen Disp. de Vulcaiio. Altorf. 1699. 4. 

3. Trehellius» S. die not 1 genannten^ nebst Heyne. 

4. ^'’opiscus, Untersuchungon von Dodwell und Möller (Diss. de Flavio 
Vopisc. Altorf. 1687. 4.)) Casaui>onus, Heyne. 

5 . Aelius Lampridins, D. G. Möller, Disp. de Ael, Lamprid* AltorC 1688. 4^ 
■eb^t den Erörterungen- von Salmasius, Casaubonus, Heyne. 

6. Julius Capitolinus^ s. die genannten nebst D. C. Möller. Disp. de Jul. 
Capitol. Altorf. 1689. 4. 

7. Ausgaben: £d. princeps. Mediolan. 1475. fol. oper 4 J. Gruteri. 
Hannov. i6it. fol. — c. Ga^aubon. nott. et Salmas. Obss. Paris. 1620. fol. Lond. 
i 652 fol« ~ e. nott. Caiaub. Salnus. Gruteri ex officin* Hackian«. Lugd. Bat 
1671. 8. II Tomm. 
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SepiimiM. Aureliti» Victor. 1» 

§. 122 . 

Seplimius. 

Q. Septimius fällt wahrscheinlich unter Oiocletianus und 
weder später unter Constantin den Grossen, noch früher in 
die Zeit des Cornelius Nepos* Das unter seinem Namen auf 
uns gekommene Werk (üc bello Trojano oder Ephemeris 
belli Trojani') in sechs Büchern ist keineswegs als ein 
eigenes Werk anzuschen, sondern als eine ziemlich freie 
Uebertragung eines Griechischen, verloren gegangenen Wer- 
kes, welches unter dem Namen des Dictys Cretensis, wahr- 
scheinlich ein anderer Cretenser Praxis oder Eupraxides 
um Nero’s Zeiten abgefasst hatte. Das Lateinische Werk, 
das in manchen darin vorkommenden Gräcismen uns aller- 
dings an Griechische Nachbildung erinnert, beginnt mit dem 
Raub der Helena und endigt mit dem Tode des Ulysses, 
weicht auch in manchen Puncten von Homer ab. 

I. Q. Sepiimius; Hauptschrift: Pemouius Abhandl. in d. Au«g. von Smids. 

a. j^usgahen: Kd. princ. Mcdiolao. 1477. ““ inicrpr. et illustr» Anna 

Tanaq. Fabri £ 1 . in usum Dciph. Paris. 1640. 4. — * c. iutcrprct. Anna« Daccr. 
nutt. varr, cd. L. Smids. Amstelod. 1702. 4 u. 0 . 

§. 123. 

Aurelius y i c t o r. 

Unter dem Namen des Sexlus Aurelius Victor , welchen 
Kaiser Julian, der ihn um 360 p. Chr. kennen gelernt, zum 
Gouverneur von Pannonien erhob, Tliedosius aber später 
zum Präfecten von Rom, sind folgende Schriften auf uns 
gekommen: 1. Origo genlis Romanae, nur einem kleinen 
Theile nach vorhanden, indem das Büchlein schon bei der 
Gründung Rom’s aufhört. Nach den Angaben der Gramma- 
tiker gehört die ganze Compilation in spätere Zeit, und 
scheint im fünften oder sechsten Jahrhundert abgefasst, 
gleichsam um eine Art von Einleitung zu den beiden andern 
»Schriften des Aurelius zu bilden, der demnach eben so we- 
nig als Asconius Pedianus, wie Mehrere annahmen, W'rfas- 
ser dieser Schrift seyn kann. 2. De inris illnstribus Romae, 
eine Reihe von kurzen Biographien ausgezeichneter Römer 
und einiger Fremden, bald dem Suetonius oder dem jüngem 
Plinius, bald dem Cornelius Nepos, aus dessen grösserem 
Werke (s, <§• 98) es vielleicht ein Auszug ist, zugeschrie- 
ben. 3. De Caesaribus hisloriae abbrevialae pars altera. 
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•n« besseren Qnellen geschöpft und in einem gedrängten, 
ßtj'l geschrieben. 4. De vita et moribtts Imperatorum Ro- 
■manorum Epitomae ex libris Sexti Aurelii Victoris a Cae- 
sare Augusto nsque ad excessum Theodosii Imperatoris, ist 
das Werk eines späteren Verfassers, welchen man daher 
auch Victor Junior oder Victorinm nennt. 


t. Sextut Aureliut Victor. tTebcr Namen, Person, Leben rxai Schriften •. 
D. G. Möller. Ditp. de Sext. Aurel. Altorf. | 6 S 5 . 4. nebst den Cntenuchungen 
«on Amtzen, Grüner, Schröter u. A. Vergl. insbesondere Ammian. Marcellin. 
KXI, 10 mit d. Auslegern. 

A. Origo gentis Romanae. Streif über den Verfasser; t. insbesondere die 
Erörterungen ron Amtzen n. Schröter. 

3 . Ausgaben; c. rommentt. A. Schetli. Antrerp. 1879. #. — » c. nott. e^ 
B. Pitiscns. Traject. ad Rhen. 169C. 8. — c. nott. rarr. ed. J. Amtzen. Amstel. 
et Traject. ad Rhen. 1733. 4.-0 rec. et c. nott. ed. J. F. Grüner. Coburg. 
0757. 8. «•«1 gcnt. Rom.) receas> et ammadTcrss. iaitr. Fr. Schroeter« Lipe. 

•Raj. 0i 

S. 124. 

Eatrdpins’. 

Eutropiut (wahrscheinlich Flavius Eutropios), dessen 
Vaterland bald Italien, bald Gallien, bald Constantinopel 
eeyn soll, war unter Constantin Epistolaris, diente dann* 
unter Julian gegen die Perser und lebte noch unter Valens; 
die Zeit seines Todes wird mnthmasslich um 370 p. Chr. 
gesetzt; gewiss aber ist es jetzt, dass er als Heide gelebt 
und gestorben. Der als Proconsul von Asien genannte Eu- 
tropius und ein anderer Eutropius, der 381 p. Chr. Präfectus 
Prätorio war, sind wahrscheinlich von dem Geschichtschrei- 
ber zu unterscheiden, von welchem wir einen Abriss der 
Römischen Geschichte QBreviarium hätoriae Romanae') in 
Eebn Büchern von Erbauung Rom’s an bis auf V'alens, be- 
sitzen, geschrieben in einem einfachen und klaren Styl, der 
nur hie und da die Flecken seines Zeitalters an sich trägt,) 
auch im Ganzen aus guten Quellen geschöpft, jedoch auch 
mit. manchen unrichtigen Zusätzen und mit Uebergehung 
Dessen, was für Rom nachtheilig seyn konnte. Die Bekannt- 
machung fällt wohl zwischen die Jahre 376 und 378 p. Chr. 
Der allgemeinen Brauchbarkeit wegen ward dieser Abriss 
bei den »Schriftstellern der folgenden Zeit und insbesondere 
auch bei den Chronikschreibern des Mittelalters fleissig be- 
nutzt, daher auch in die Geschichte des Paul Winfrid und 
in die Historia miscella aufgenommen und daraus zuerst, 
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/i-eilich mit manchen fremdartigen Zusätzen, die man je- 
doch späterhin ausgeschieden hat, bekannt gemacht. Von 
den beiden Griechischen Uebersetzungen des Werkes ist 
die eine, durch Capito hychu verfertigt, untergegangen, 
die andere, von einem gewissen Paeamua^ haX sich noch 
erhalten. i 

I. Ueber Leben und Scbriften det £utropius t. die Abhandll. von O. C. 
Möller (De Eutrop. Diss. Altorf. i 685 . 4.), von Verhejk, Saxe , Crosse, insbe* 
•ondere von Tzschucke u. A. — Ist der Zusatz Gothicus in der Dedication an V«> 
lens acht oder ein fremdartiges Einschiebsel? , 

3. Paeanii Metaphrasis zuerst in Sjlburg Hist. Graec. Scriptt. minn. T. III, 
dann in den Ausgg, des Eutropius von Cellarius, lleame, llavercamp, Verhejk n. A. 

3 . Ausgaben: — Ed. princ. (mit P. Winfrid) Rom. 1471. fol. — ed. A Schon, 
bofins. Basil. t546. i 55 a. 8. — rec. S. Havercamp. Lugd. Bat. 1719- 8, — c. 
Tarr. nott. ed. H. Verhejk. Lugd. Bat. 176z. 1793. 8. — recogn. et illustr. C. U. 
Tzschucke. lips. *796. 8. — mit Erläuter. von F. VV. Crosse. Halle t 8 > 3 , S. 

§. 125. 

SaxtueRufu». 

Einen ähnlichen aber weit kürzeren Abriss der Römischen 
Geschichte (^Breviarium rerum gestarum populi Romani') 
schrieb um 364 u. c. in Folge einer Autforderung des Kai- 
sers Valens der uns nicht näher bekannte Sexfus Rufiu 
(oder Festus Rufus, vielleicht Sexliu Rufiu Feslus), der 
mit dem §. 50 genannten Dichter Festus Rufiu Avienus 
nicht zu verwechseln ist. Von demselben Rufus besitzen 
wir ein Verzeichniss der Hauptgebäude und merkwürdigen 
Denkmale Rom’s unter dem Titel De regionibus urbis Ro- 
mae, meist verbunden mit dem ähnlichen Werke des Pub~ 
lius Victor: De regionibtu urbis Roniae und niit einem 
dritten ans des Theodosius Zeit von einem uns nicht be- 
kannten Verfasser; Libeilus provinciarum Romanarum, 
welches eine Nomenclatur der einzelnen Provinzen und 
JLänder des Römischen Reichs enthält. 

1. Sextus Jiufus; s. die Cnter«uclmngpn von Möller (Dis?, de Sext. Ruf. 
Altorf. 1687. 4.), Verheyk, Tzschucke und Münnich vor ilircn Ausgg. 

2. Ausgaben des Breviarium: £d. princeps s. a. ( 1470 Neapel.) apud Sizt. 
Rlesinger, — c. nott. Ch. Cellarii. Ciz. 1678. 8. llal. 1698. 8. ~ hinter den Ausgg. 
des Eutropius von Havercamp und Verhejk in usum scholl, cd. C. H. Tzschucke« 
Lips. 1793. 8. ~ rccogn. C. Münnich. Hanuor. i 8 i 5 . 8. 

3 . Sfxtuj Hufus De regg;. urh. Hom. — in Craevii The*. Anliqq. Romm. III. s 
Muratori Thes. Inscriptt. T. bei Adler (Beschreib, von Rom. Haiubuig. 1781« 

4.) — ed. C. Münnich 181 5 . 8. 

4. Lihellus pro9incc, Romm. in Abr. Gronov, \ar. Geograph. Lngd. Bat. 
1739. 8« und bei den Ausgg. des Eutrop. von Cellarius und Verhejk. 

5 . Publius yiciori De regloQo. orb. Rom. iu GraevU Thes. Aiitiqq. Komm« 
T. III. 
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$. 126. 

AiftotianuM Marc ctliaas. 

Unter Valens und Valentinianus bis auf Theodosiua 410 
p. Chr. lebte Amnüanus Marcellinus, ein Grieche von Ge- 
burt, der in früheren Jahren mit den Wissenschaften sich 
beschäftigte, dann unter Consfantiiis den Kriegsdienst er- 
griff und den Julian auf seinem Zuge nach Persien beglei- 
tete, auch an andern Kriegszügen unter den folgenden Kai- 
sern in Germanien, Gallien und im Orient Antheil nahm. 
Dann zog er sieh nach Rom zurück, um ruhig den ge- 
schichtlichen Studien leben zu können. Seine übrigen Le- 
bensverbältnisse , so wie die Zeit und 'Art seines Todes 
sind ungewiss; auch ist cs kaum glaublich, dass er ein 
Christ gewesen. Das hinterlassene Werk Herum gestanim 
Ubri. XXXI enthält eine Geschichte von dem Regierungs- 
antritt des Xerva 91 p. Chr. bis zum Tode des Valens 378 
p. Chr., w'obei aber die dreizehn ersten Bücher mit der Ge- 
schichte der Jahre 91 — 352 fehlen; es ist dasselbe zum 
Theii aus eigener Erfahrung und Anschauung geschöpft, 
und hat im Ganzen mehr das Ansehen von Memoiren; es ist 
dabei mit zahlreichen Digressionen und Beschreibungen aus- 
gestattet, und zeigt uns durchgängig einen Mann, der mit 
grösster Wahrheitsliebe und Gewissenhaftigkeit stets ver- 
fahren, und den die Natur mit einem richtigen und gesun- 
den Blick in die Ereignisse ausgestattet hatte. Befremden 
darf es uns aber nicht, wenn wir diesen sonst so ausge- 
zeichneten Historiker von den Fehlern seiner Zeit nicht frei 
erblicken und Reinheit der »Sprache wie des Ausdrucks hie 
und da vermissen. 

Wenig bedeutend sind die diesem Werke angehängten 
Excerpfa velera de Constantino Chloro, Constantino magno 
et aliis im])cratoribus, von einem uns nicht bekannten Ver- 
fasser, desgleichen Excerpla ex libris C/ironicorum de 
Odoacre et Theodorico. 

1. lieber Jjcben und Sebriften des Ammianus Marcellimts $. die Untersu^ 
«bongen von Chifflet (in d. verschiedenen Ausgg.), von den beiden Yalois^ Möller 
(Diss. de Ammian. Marcell. Altorf. i685. 4.)> 

2 . Tn wiefern war Ammianus Marcellinot Christ oder Heide? Krörteningea 
von Chilflct, Heinr. u. lladr. Valois, SchröcWh u. A. 

3. üeber den CAiiraA'/er der Schriften t. aufier ChifHet n. den beiden Valois, 
Hejrno C Ceosura ingen» et historiarr. AmmUn. Marcell. Opuscc. Acadd. VI.). 
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4. ^fusgaimi Ed. prtncep«. Horn. 1474. foL — « c. nott. ed. Vi Llodrabrog. 
Bamlmrg. 1O09. 4. — c. nott. ed. Henr.. Valeiius. Paris. i 636 . 4. repet. Hadr, 
Valesiui. Paris. i68t. fol. — c. nott. rarr. ed. Jac. CronoTius. Lugd. Bat. 1693. 
fol. — c. nott, Tarr. ed. J> A. Wagner, absoW. C. F. A. Erfurdt. Lipi. 1808. 
111 Toll. 8. 

§. l*7a 

O r o t i u t. 

Mit dem Spanier Orosint aus dem fünften Jahrhundert 
lasst sieh die Heilte der Römischen Historiker beschliessen. 
Orosius nahm als christlicher Presbyter an den Streitigkei- 
ten der christlichen Secten lebhaften Antheil, und schrieb, 
um die Uehauptun^ der Heiden zu widerlegen, dass die 
drückende Lage des lleiehs und die Leiden der Zeit dem 
Abfall von der Religion der Väter und der EinfMhrung des 
Christenthums zuzuschreiben seyen, eine Geschichte von 
Erschaffung der Welt bis auf das Jahr 417 p. dir. unter 
dem Titel Historianim libri'Vll adcersiis Paganos (auch 
De cladibus et miseriis mundi, De lolius mnndi calamiUUi- 
but, Ormes(a'), worin er zunächst zeigen wollte, dass die 
Welt von je her der Schauplatz mensdilicher Thorheit und 
Laster, so w'ie unsäglicher Leiden gewesen, ohne Hoffnung 
einer bes.seren Zukunft und ohne Aussicht auf eine Erlösung, 
Avie sie das Christenthiim darbiete. Der Inhalt des im Gan- 
zen in einem erträglichen Style geschriebenen, von einzel- 
nen Irrthümern aber nicht freien Werkes ist meistens aus 
Justinus geschöpft; sonst erscheinen Cyprianus und Tertul- 
lianus als des Orosius Alustcr. 


1. tJebor Loben und Schriften des Orosius s. die TTntersuchungen ton Fabri- 
OUS) Molirr (Diss. de Orosio. Altorf. 1689. 4.), Saie y St. Croii u. A. 

2. Grund der verschiedenen Aufschriften des hinterlassenen Werkes. Was ^ 
will wohl der Titel Ormesia sagen ? 

3. yius"ahen: Ed. princ. per Jo. Schussler, August Viodelic. 1471. fol« 
noltp illust. S. Havercamp. Lugd. Bat. 1738. 1767. 4. 


Beredsamkeit. 

§. 128. 

jillge meiner Charakter derselben. 

In der Beredsamkeit stellt sich der Römische Genius von 
t^einer glänzendsten 8eite dar; denn sie ist es, die durch 
ihre unmittelbare Beziehung auf das äussere Leben und auf 
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den Staat, dem Römer von der höchsten Bedeutung und 
Wichtigkeit erschien, welche politischen .Einfluss und An- 
sehen im Staate, was des Römer’s letztes und höchstes Ziel 
war, zu geben vermochte, da die Rede den Willen des Volkes 
' wie die Berathungen des Senats und die Entscheidungen der 
Gerichte lenkte. So war die Beredsamkeit auchgewissermaas- 
sen der Mittelpunkt aller höheren Bildung und Wissenschaft; 
und sie ist es, die alle andern Wissenschaften mehr oder 
minder durchdrungen und allen Geistesproducten der Römer 
einen eigenthümlichen Charakter eingeprägt hat. ln dieser 
Hinsicht war der Redner der einflussreichste Mann in Rom, 
und das Bild eines solchen Redners, in dem sich gewisser- 
maassen die ganze wissenschaftliche Bildung seiner Zeit 
vereinigen soll, liefern uns Cicero’s Schriften, der in dieser 
Hinsicht selbst ausgezeichnet und v5n dem höchsten Ein- 
fluss auf Bildung und Wissenschaft seiner Zeit erscheint. 
Indessen war die Beredsamkeit doch lange Zeit in Rom nur 
betrachtet als eine Gabe der Natur, gefördert und gehoben 
durch politische Einsicht und Lebenserfahrung; eine kunst- 
massige Behandlung, ein förmliches Studium derselben fin- 
den wir erst in der Zeit, als Griechische Rhetorik und Phi- 
losophie in Rom Eingang gefunden, wozu theils der nun 
eintretende Verkehr mit Griechenland, theils die Gesandt- 
schaft der drei .\ttischen Philosophen im Jahr 598 die näch- 
ste Veranlassung gab. Die Folge davon war, ungeachtet 
des Eifers der älteren Römer, und der wiederholten Verbote 
in den Jahren 593 und 662 u. c. die Rhetoren aus der Stadt 
zu entfernen, die Errichtung eigener Griechischer Rhetor- 
schulen in Rom, auf welche im Jahr 660 u. c. die erste An- 
lage einer Lateinischen durch L. Plotius erfolgte, und damit 
die Einführung eines kunstmässigen Studiums der Beredsam- 
keit in Rom. Leider ist aber von den Versuchen der frühe- 
ren Periode bis auf Cicero und die mit ihm eintretende Blü- 
thezeit der Römischen Beredsamkeit Nichts auf uns gekom- 
men ; die geschichtliche Uebersicht und die Bcurtheilung, 
welche Cicero von den Rednern dieser Periode in seinem 
Brutus geliefert hat, kann uns daher in Verbindung mit eini- 
gen andern Angaben allein diesen Verlust einigermaassen 
ersetzen. Die von H. Meyer veranstaltete Sammlung der 
Reste Römischer Beredsamkeit enthält die Bruchstücke von 
nicht weniger als hundert und fünf und zwanzig Rednern, 



1 Bednep der früheren Periode. 
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deren Werke znm Theil oder g'änzlich onter^egan^n sind, 
von Appius Caecus an bis auf Aurelius Synunachus. 

1. Bcredtamkeit. Quellen; Cicero’s Brntus s. de Claris oratorikiis; Suetonius 
De cUris rhctoribus ; Taciti Dialog, de oratorr. s. de causis corrupt. eloquent. 
Vergl. mit Burigny ( M^m. de TAcad. d. loser. Vol. XXXVI ), EUendt ( succincU 
eloquente Rom. usque ad Caesares Histor.) in s. Ausg. des Brutus* 

2 . Eintheilung der Beredsamkeit: genus dicendi demon.r/ra/iV»m| deliberativmn, 
judiciah; s. die Stellen des Aristoteles und Cicero. 

3. L* Phtiiis; s. Sueton. De dar. rhet. ^3. Quintil. Inst* Or. 11, 4 , 42 * 
Ueber ^a$ gegen die Rhetoren erlassene Verbot s. Gell. N. Att. XV^ 11 . Sueton. 
de darr, rbett. !• 

A« Oratorr. Romaan» fragmm. colleg. et illustr. H. Xlejer* Turid i83a. 6 / 

. §.129. 

Enteine Redner der früheren Periode. 

Als den ersten Redner im eigentlichen Sinne des Worts 
nennt Cicero den M. Cornelius Cethegus und dessen Gehül- 
fen im Consulat 548 u. c. P. Sempronius Tuditanus, dann 
den älteren Cato (§. 190), von welchem noch zu Cicero’s 
Zeit hundert und fünfzig Reden existirten, ungeachtet meh- 
rere bereits untergegangen waren, dann etwas sjiäter unter 
Anderen den IServius Sulpicins Galba, Consul 609 u.*c., die 
beiden Gracchen und den M. Aemilius Lepidus Porcina j 
Consul 616 u. c., bei welchem schon mehr Gewandtheit und 
Leichtigkeit der Darstellung anzutreffen war. Aber die bei- 
den Hauptredner dieser Zeit waren nach Cicero’s Urtheil 
M. Antonius mit dem Beinamen Orator (Consul 654) und 
C*. Licinius Crassus, beide durch inneren Gehalt und wissen- 
schaftliche Bildung wie durch eine würdevolle und zugleich 
anmuthige Sprache vor allen gleichzeitigen Rednern ausge- 
zeichnet; neben ihnen glänzte C. Julius Caesar StrabOy 
durch Witz und gefälligen Ausdruck ausgezeichnet. Obwohl 
die Reden dieser Männer und vieler anderer Redner, welche 
Cicero anführt, im Ganzen an zweihundert, untergegangen 
sind, so lässt sich doch daraus ein Schluss machen, mit wel- 
chem Eifer schon damals die Beredsamkeit in Rom betrieben 
wurde, da auch neben diesen Rednern schon Rhetoren oder 
Lehrer der Bered.samkeit genannt werden, z. B. L. Olaciliue 
Püftui., Sextus Clodius und Andere, überhaupt der Unter- 
schied zwischen Orator und Rhetor, der späterhin weniger 
beobachtet wurde, hier noch in seiner vollen Kraft ist. Die 
wenigen Ueberreste schriftlicher Reden sind in die §. 128 an- 
gefülirte Sammlung von Aleyer aufgenommen und geordnet. 
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Horientius. Asinhis Potlio u. Ä. 


u Cic. Brut, kS,. 

a. Cato; Cic. Brut. i6. i». neb»t den üntersucbuogen nnJ Erörterungen »o» 
Idon (Catoniana), Bolhuis ( Diatrib. in Catonis script.)j Schuber (De Catoue ora- 
tore. Neiss. iSaS 0 ), Ellendk zu d. a. St. u. A. 

3 . M, jiemilius Lrpidus ; Cic. Brut. a 5 . 86. 

4. Antonius und Crassus> Cic. Brut. 36 — • 44 - orat 9, 3 S ff. 

nebst den Auslegern. 

5 . Caesar Straho; Cic. Brut. 48. nebst d. Auslcgg. 

§. 130. 

Fo rtsctzun g, Hortensius, jisinius Pollio u. A. 

In die eigentliche Periode des Glanzes der Römischen 
Beredsamkeit fällt der berühmte (>. Hortensius Ortalus, ge- 
boren 639 u. c. , gestorben 703 u. c. Er stritt mit Cicero um 
die Palme der Beredsamkeit; aber seine zahlreichen Beden 
sind untergegangen, so dass wir über den Charakter seiner, 
nach Cicero's Urtheil mehr Asiatischen Beredsamkeit, nicht 
selbst zu urtheilen im »Stande sind. Cicero rühmt das Talent 
dieses 3Iannes, sein ausserordentliches Gedächtniss, seine 
ungemeine Thätigkeit und seine edle Sprache. Unter den 
übrigen Rednern jener Periode werden ;nit besonderer Aus- 
zeichnung genannt: C. Licinius Calcus, der mit vieler Hef- 
tigkeit geredet haben soll; ferner der berühmte Julius Cae- 
sar (s. oben ^6.), M. Brutus, T. Cassius tSeverus, in 
dessen Reden man zwar Kraft und gediegene Bildung rühmte, 
aber seine Bitterkeit und Heftigkeit tadelte, L. Torquatus, 
L. Munatius Planciis, M- Valerius Messala Corvinus, selbst 
Maecenus und der durch seinen Einfluss auf die Beredsam- 
keit in der unmittelbar nachfolgenden Periode des Augustus 
bedeutende Äsinius Pollio, obwohl man in seinen Reden die 
Anmuth der Ciceronischen Rede vermisste und den Vortrag 
oft trocken, den Ausdruck oft hart fand. In dieser Hinsicht 
ist die durch ihn w'o nicht eingeführte, so doch regelmässi- 
ger geordnete und allgemein verbreitete Sitte des öffent- 
lichen Vorlesens der Geistesproducte jeder Art (Recilaliones) 
nicht ohne Bedeutung gewesen, da sie mit zu den später 
üblichen Declamationes die V'eranlassung gegeben und über- 
haupt auf den Gang und Geschmack der Beredsamkeit in der 
folgenden Zeit entscheidend mit eingewirkt hat. 

i. ffortensius] Cic. Brut. 64. 68. 93 ff. noh*t den Erörleruiigen von Welxel, 
Gallier (Mein, de L’Acad. d. Inscriplt. \i) u. Lusac (Specini. hisior. jurid. de 
Uortcuslo. Lugd. Bat. lÖio. 8»). 
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>. C. Zieiniut Calw; Cic. Brut 8 i nebst den Erfirtemngen von TVetKcl, 
TVeichcrt n. A. 

3. Catsius Severus; i. Quiotil. Inst. Or. X, i , S- ti 6 . 117 . Tacit. de 
oratt. 36. 

4 . Mestala. Quintil. Inst. Or. X, ly Ii3. Tacit. De oratt. 31 iin. n. 1 . w. 

5. Maecenas. Vgl. Sucton. Aug. 86. 

6 . y^sinius Pollio; Quintil. u. Tacit. I. 1. nebst den Erörterungen von Manso | 

Eckhard, Thorbccke u. A. 


§. 131. 

Cicero. Leben, 

Der grö.ssesle Redrter Rom’s ist M. Tulliu» Cicero, gebo- 
ren zu Arpinum 648 u. c. aus einer Rittcrfamilic. lieber sein 
Leben schrieben Tiro und Cornelius Xepos in eigenen Wer- 
ken, die uns die Zeit entrissen hat; noch besitzen wir die 
kurze Biograpiiie des Aureliiis Victor und die ausführlichere 
des Plutarchus, woraus in Verbindung mit dem, was in Ci- 
cero's iSchriften darüber sich findet, mehrere neuere Gelehrte 
ausführlichere Lebensbeschreibungen des Cicero geliefert 
haben, früher Aretinus, Scarparia, dann Seb. Corradus, 
Fr. Fabricius, 3Iiddleton ii. A. Cicero so wie sein Bruder 
(Quinfiis') erhielt seine Jugendbildung in Rom, wo er sich 
zwar mit Poesie beschäftigte, aber schon frühe zur Bered- 
samkeit, wofür er ein ausgezeichnetes Talent bcsass, sich 
hingezogen fühlte, und zu diesem Zweck zugleich das Stu- 
dium des Rechts unter Anleitung der beiden durch ihre Kunde 
des Rechts berühmten Scävola’s so wie das der Philosophie, 
worin ihn der Epikureer Phädrus, später der Akademiker 
Philo und der Stoiker Diodotus unterrichteten, eifrig betrieb, 
obwohl der Bundesgenossenkrieg, in welchem auch Cicero 
die Waffen ergreifen musste, darin eine Unterbrechung be- 
wirkte. In einem Alter von sechs und zwanzig Jahren er- 
griff dann Cicero die öffentliche Laufbahn, indem er als 
Redner und Advocat zuerst in einem Civil- und dann in ei- 
nem Criminalprocess auftrat. Aber vielfache Anstrengungen 
auf diesem mit so vielem Glück betretenen Felde hatten 
seine Gesundheit angegriffen, so dass er zu einerlleise nach 
Griechenland und Asien sich genöthigt sah, auf welcher er 
seine älteren F'reunde, T. Pomponius Atticus (mit dem ihn 
fortan innige Freundschaft verband), Molo, Posidonius u. A. 
besuchte. Politische Verhältnisse wmren schwerlich der al- 
leinige Beweggrund zu dieser Reise, von w'elchcr Cicero 
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an Leib nnd Seele gestärkt, nach Sylla’s Tode 677 n. c. nach 
Rom zurückkehrte, wo er 678 die Quästur erhielt, 684 die 
Aedilität, 688 die Prätur und 691 das Consnlat, das er durch 
Unterdrückung der Catilinarischen Verschwörung so berühmt 
gemacht hat. Aber der Hass der Gegenparthei , an deren 
Spitze der berüchtigte Volkstribun Ciodius stand, befördert 
selbst durch Cicero’s eigene Ruhmredigkeit, führte wenige 
Jahre darauf um 696 u. c. den wannen Freund des Vater- 
landes und der Römischen Republik in ein Exil , aus welchem 
er aber schon im folgenden Jahre auf eine glänzende Weise 
zurückberufen wurde. Mit neuem Eifer widmete sich nun 
Cicero ganz der öffentlichen Thätigkeit; jm Jahre 703 ward 
er Augur, im Jahre 703 Proconsul in Cilicien; sein Einfluss 
im Senat auf den Gang und die Leitung der Staatsange- 
legenheiten war bedeutend; bei den später zwischen Cäsar und 
Pompejus ausgebrochenen Streitigkeiten, die Cicero zwar 
vorausgesehen und darum stets zu vermitteln gesucht hatte, 
ergriff er zwar, so wie die meisten republikanisch gesinnten 
Männer Rom's, die Parthei des Pompejus, kehrte aber nach 
der Schlacht bei Pharsalus, Cäsar's Einladung folgend-, nach 
Rom zurück, wo er nun, zurückgezogen von öffentlicher 
Thätigkeit, die in der Jugend begonnenen und dann durch 
sein öffentliches Wirken unterbrochenen Studien der Philo- 
sophie mit dem grössesten Eifer wiederaufnahm, bis Cäsar’s 
Ermordung im Jahre 710 n. c., die Aufforderungen seiner ^ 
Freunde und die Hoffnung einer Wiederherstellung der Re- 
publik ihn bewog, zur Theilnahme an den Staatsangelegen- 
heiten wieder hervorzutreten und den letzten Versuch zur 
Wiederherstellung der alten Republik zu machen, indem er 
mit der grössesten Heftigkeit sich den ehrgeizigen Absich- 
ten des Antonius widersetzte, diess aber bei dem Trium- 
virat des Antonius, Octavianus und Lepidus mit dem Leben 
büssen musste 711 u. c. Die Angabe von einem auf der Insel 
Zacynth befindlichen , im Jahre 1544 entdeckten Grabmal des 
Cicero nebst einer darauf bezüglichen Inschrift, beruht wahr- 
scheinlich auf einem Irrthum, indem Cicero's Grabmal eher 
auf seiner Akademischen Villa zu suchen ist. Zweimal war 
Cicero verheirathet, einm^al mit der Tei'erUia, die ihm einen 
Sohn, den nicht sehr berühmten Marcus, und eine Tochter 
Tulüa gebar, wel<;he nach einander mit C. Calpurnius Piso 
Frugi, Furios Crassipes und P. Cornelius Dolabella verhei- 
rathet war^ das anderemal mit der Publilia^ von welcher er 
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sich aber, wie früher von der Terentia, scheiden liess. 
Cicero’s Bruder Quinim, ein Mann von wissenschaftlicher 
Bildung’, fiel bald nach seines Bruders Tod ebenfalls durch 
die von Antonius ausgesandten Mörder. 

t. tJeber Leben s. insbesondere Corrotfi Quaeitura. Basil. i 556 « 

Lips. 1754. 6 . j ferner Viu Cicer. per annos digest. , auctore T'r. Fahricio. Colon« 
l 563 . Isenac. Buding. 1727. 8.; MiddUton CLife of Cicero. Dublin and London 
1741, deutsch Ton Seidel. Danaig. 1791* 8. 11 Th. in 4 Bd.)^ Hand (in Krsdi 
U. Gniber Enc^clop. Bd. XVII) u. A. 

3. Geber Cicero^s Lehrer und Studien vrgl. Cic. Brut. 88 ff. 

3 . Heber Cicero*s Ruhmredigkeit hinsichtlich seiner Consulatsfühning t. Pint» 

Cic. 34. 37. 38. Conipar. Cic. 3. Cic. in Pison. 3 o. 

4. Cicerone Exil und Zuruckherufiing ; Plut. Cic. 3 i. 32 8n. Cicero^ eigene 
darauf bezügliche Reden; Abhandlungen von Durantini, Morabin u. A. 

5 . Cicero*s letzte Lehensschicksale', Pint. Cic, 46 ff. ^cnec. Suasor. VII, p« 

43 ff. — * Epitaphien bei Burni.'inn Antbol. Lat- II. p. i 58 ff. 

6 . Cicero*s angebliches Grabmal auf Zac^nth; die Untersuchungen und Schrie 
ten von Des. Lignamineus, Fr. Fabricius, ßurmanu (Anlhol. Lat. I. p. 348), Kruse 

« (Hellas II, 3. p. 43o ff). 

7. Cicero^s Familieneerluiltnisse; s. die Schriften von Sagittarius (Hist, vitac 

3 C mortis TulUae etc. Jen. 1679. 4 *)) F.'tbricius, Curradus, Middlcton, Vallem- 
bert (Vit. Cic. fllii c. praef. Fabric. Hamburg« 1739. — Uistoire de quat. Ciceroa« 
Hag. Com. 171 5 . * 

13 «. 

Fortsetzung. Cieero's Charakter als Mensch und Schriftsteller. 

Cicero besass bei einer im ganzen schwächlichen Natur 
einen liebenswürdigen, von gemeinen Leidenschaften und 
niedrigen Lastern freien Charakter, viel Heiterkeit und selbst 
Witz im Umgang, Anhänglichkeit an seine F'amilie und treue 
Liebe gegen seine Freunde. Ohne die Keichthümer eines 
Lucullus oder eines Crassus zu besitzen, ohne die, bei so 
Vielen seiner Zeitgenossen vorherrschende Sucht nach 
Reichthum und Glanz, die oft mit schmutzigem Geize ver- 
bunden war, hatte Cicero doch ein hinreichendes Vermögen, 
um Freunden zu dienen und zu helfen, so wie zahlreiche 
Landgüter in den anmuthigsten Gegenden, auf welchen er 
die Tage der Ruhe von den Geschäften des Forums und der 
Curie zubrachte, z. B. das bekannte Tusculanum, Antium, 
Foridianum , Putcolanum u. A. Was man an seinem Charak- 
ter tadelt, ist eine gewisse Verzagtheit und ein Kleinmuth in 
Unfällen, eine gewisse Ruhmredigkeit und Eitelkeit, die ihm 
freilich selber am meisten geschadet hat, endlich ein gewis- 
ses Schwanken und eine Unentschiedenheit, welche Cicero 
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selbst oft nicht verbergen konnte. Seine politischen Grund- 
sätze und seine öffentliche Thätigkeit waren stets durch in- 
nige Liebe zum Vaterland, zur Grösse und Verherrlichung 
Rom's geleitet; und diesen. nie durch schlechte Handlungen 
befleckten Grundsätzen ist er auch bis an sein Lebensende 
treu geblieben, ein Vir bonus im ächten Sinne des Worts. 
In so fern aber Cicero als Redner, blos durch die Macht 
seines Talents, ohne militärische Gewalt oder Einfluss eine 
Zeitlang die Angelegenheiten Rom’s und damit fast der ge- 
sammten damals bekannten Welt leiten konnte, ist er eine 
einzige, in der Geschichte nirgends .wiederkehrende Er- 
scheinung, zumal wenn wir damit seine wissenschaftliche 
und literarische Thätigkeit verbinden, und den ausge- 
breiteten Einfluss berücksichtigen, den er auch von dieser 
Seite, das gesammte Gebiet der Wissenschaft umfassend, 
ausgeübt hat, wenn auch Beredsamkeit den Mittelpunkt sei- 
nes Ruhms und seines Glanzes bildet, und seine übrigen 
Studien, insonderheit das Studium der Philosophie und des 
Rechts, namentlich in jüngeren Jahren , darauf zunächst ge- 
richtet waren. Auffallend könnte daher das Schweigen der 
Schriftsteller aus des Auffustus Periode über Cicero und 

I ® 

seine Leistungen erscheinen, wenn es nicht aus den Ver- 
hältnissen derselben zu August.,« und der veränderten poli- 
tischen Lage erklärbar wäre; iiidess gedenken schon Livius 
und Asitiiiis Pollio des Cicero und seiner Wirksamkeit auf 
eine solche Weise, dass es nicht zu verwundern ist, wenn 
die Schriftsteller der folgenden Zeit bis auf die Kirchen- 
väter herab, die, wie z. B. ein Augustinus, Hieronymus, 
Lactantiiis, aufs fleissigste die Schriften des Cicero lasen 
und benutzten, in Cicero’s Lob sich fast zu überbieten schei- 
nen. Allerdings erscheint auch die Römische Sprache bei 
Cicero in ihrer grössesten Reinheit und vollendetsten Aus- 
bildung, als ewiges und unerreichbares Muster der Nach- 
ahmung für die folgende Zeit, die freilich den klaren Vor- 
trag und die schöne, nie die Gränzen überschreitende oder 
das gehörige Maass verletzende Darstellung eines Cicero 
nur bewundern, aber nie erreichen konnte. Bei dem Wieder- 
aufblühen der Wissenschaften steigerte sich diese Liebe und 
Bewunderung für Cicero zu einer Art von Verehrung, in 
der man so weit ging, dass man die verschiedenen Leistun- 
gen anderer Schriftsteller auf dem Gebiete der Römischen 
Literatur, hinsichtlich der J^rache, verwarf oder doch we- 
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nigstens nicht fär nachahmungswurdi/» erklären wollte, bis 
ein Erasmus, Muretus u. A. diese übertriebenen Ansichten 
in die gehörigen Gränzen einzuschränken und auf das Wahre 
hinzuleiten wussten. 


t. Cicero'c Körper nnil Gestalt; bildliche, noch Torhandene DaratcIIunges} 
a. Visconti (Iconograph. Rom. I. p. 355 IT.); seine Persönlichkeit; sein Umgang; 
die Sammlungen von seinen witzigen Einfällen durch Treboniua und Tiro, so wia 
der eigene Abschnitt ( De Jocis ) in der Schrift Oe oratore. 

3. Ueher Ciccro's Landgüter s. die Untersuchungen von Middleton, Gramer 
(Diss. de Tusculan. Jen. 1753. 4.). von Ch. Müller (Rom’g Campagnall. p. 14 ff.} 
n. A. 

3 . Ueher Cicero's Charakter, insbesondere über die ihm voigeirorfeaen Schwi. > 
eben vrgl. die Urtheile des Asinius Pollio und Livius bei Seneca Suasor. VII. p. 48. 

46. nebst den Bemerkungen von Meiners, A. Schott (Tulliann. Quaestt. V), Weiss. 
gerber; vrgl. mit Cicero Pro Dom. 35 . ad Diverss. VI, 13. I, 7. 8. 9. II, 18. 
ad Attic. IV, 5 etc. — Der Spottname Transfuga bei Dio Cass. XXXVI, 37. 

Ueber seinen politischen Charakter und seine Grundsätze s. die SchriUen De re- 
publica und De legibus, nebst den Erörterungen von Van Persyn und Cratama 
(S. i66); vrgl. Quintil. Inst. Or. XII, 1, S- >6. — Cicero, ein vir honus. Ueber 
den politischen Sinn dieses Wortes vgl. die Erörterungen von Beier (zu Ci& Da 
o£Scc. II, 12), Welcher ( Prolegg. ad Theogn. p. XXVI), Besserer u. A. 

4. Ueber Cicero’s juristische Bildung vrgl. die zahlreichen Untersuchungen n. . 
Schriften von A. Schulting, Hornemann, Luzac, Fr. £. Berg n. A. Vergl. Zim* 
mem Rpchtsgesch. I, S. 77. Beier zu Cic. De officc. II, ig. p. laO. — Ueber 
Cicero’s Philosophie vrgl. unten $. i 65 . 

5 . Urtheile späterer Schriftsteller über Cicero; Quintil. InsL Ont. X, 1. 

$. io 5 ff. XII, I, 19. XII, I , 4 ff. Vellej. Paterc. I, 17 u. s. w. 

6. Uebertriebene Verehrung des Cicero in neuerer Zeit; Ciceroniani; s. die 
Schriften von A. Schott (Tüll. Quaestt.), Erasmus (Ciceronianus s. de opSmo ge- 
nere dicendi i528; vrgl. Erasmus Leben von Burigny I. p. 538 . ff.), Muretns 
(Varr. l.ectt. XV, 1.). 

S. 133. 


Cicero. Rhetorische Schrifteis. 

Cicero’s rhetorische Schriften sind im Ganzen das Resul« 
tat der Vorträge, welche er bei Griechischen Rhetoren ge- 
hört und durch eigene Erfahrung vervollständigt und berei- 
chert hatte; sein Verdienst wird aber dadurch erhöht, dass 
er hier eine von ihm wenig oder gar nicht betretene Bahn 
einschlng und über solche Gegenstände zuerst in Römischer 
Sprache seine Mitbürger mit den Ansichten eines Aristoteles) 
Isokrates u. A. bekannt machte. Dem Ersteren folgt er auch 
im Ganzen in dem Begriff der Beredsamkeit, die er als die 
Kunst betrachtet, Andere für seine Ansicht zu gewinnen) 
eine Definition, die freilich späterhin dem Qnintilian unzu- 
reichend erschien. 

Bährf Röm. Lit. Ccach. 11 
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Als' die erste Schrift in der Reihe der rhetorischen Schrif- 
ten Cicero’s führen vvir an: Libri qnatnor Rhetoricorum ad 
C. Herennium, woraus einzelne Stellen von Priscian u. A. 
nnter Cicero's Namen angeführt werden, der, wie man weiter 
glaubte, in jüngeren Jahren diese Schrift abgefasst, welche 
in ihrem Inhalt der Schrift De inventione ganz gleich kommt. 
Indess überzeugte inan sich bald, dass Cicero V’^erfässer die- 
ser Schrift keineswegs seyn könne; man wollte dieselbe bald 
einem Rhetor Comificiu» , bald dem Laiirea Tullius oder 
Tiro, bald dem Rhetor Gallio oder irgend einem andern 
Grammatiker aus Cicero's Zeit zuschreiben , wie denn zuletzt 
noch Schütz den Rhetor M. Antonius Gnipho als Verfasser 
dieser Schrift, aus welcher der Junge Verfasser der beiden 
Bücher De inventione geschöpft, geltend zu machen gesucht 
hat. Bei dieser grossen Verschiedenheit der Ansichten über 
den Verfasser der vorhandenen Schrift hat neuerdings Hand 
den Ausweg versucht,, dass er für beide Schriften, für die 
Libri Rhetoricorum und für die Libri De inventione Eine ge- 
meinsame Quelle aus einem Vortrag oder Lehrbuch eines 
Lateinischen Rhetor’s annimmt. Sonst bilden die Schriften 
des Griechen Hermagoras u. A. die Hauptquelle, aus wel- 
cher der Inhalt dieser vier Bücher geflossen ist, welche eine 
Uebersicht der gesammten Rhetorik nebst vielen einzelnen 
Vorschriften enthalten, deren Nützlichkeit und Brauchbarkeit 
beim Unterricht, dieser Schrift, selbst das ganze Mittelalter 
hindurch, eine gewisse Bedeutung gegeben und zalilreichere 
Handschriften, als von andern Werken Cicero’s, uns von 
derselben erhalten hat. 

1. tJeber Cicero’s Uegrifl* von der Beredsamkeit (persuadere docendof eoneU 
liando, movendo) vrgl. De invent. Rhct. I, 5 , 6. De orat. 1 , 3 i. I9 6t. II) 27. 
29. nebst d. Abbandlung. von Schott und TVenck (Lips. i8oi. 4.). 

2. Bhetorica ad Herennium. Untersuchungen über den Charakter der Schrift 
und deren Verfasser: von Burmann (Praef.), Schütz (Prolegg. Rhetorr. Cicer. 
T. I)) Wetzel (Cic. Rhett, minn.), n^l. mit Hand ( Encyclopad. v. Ersch und 
Cruber Bd. XTll.). Ueber Cornißeius als angeblichen Verfasser der Schrift) den 
Vater oder den Sohn, vrgl. insbesondere die Untersuchungen von Wetzel, Burmann, 
Spalding nebst den hierher gehörigen Stellen Quintilianus. Eine Zusammenstellung 
und Vei^leichung des Inhalts mit der Schrift De invent. rhetor« t. in den Aus^« 
von Wetzel und Schütz. 

§. 134 . 

Fortsetzung. 

2. Rhetorica s. De inventione rhetorica libri duo (von 
Quintilian bald unter dem Titel Libri rhetorici, bald Libri 
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artis rhetoricae, bald Rhetorica angeführt), eine Jugend- 
arbeit des Cicero um 666 u. c., auf die er selbst späterhin 
wenig Gewicht legte , die auch , wie es scheint, ohne seinen 
Willen unter das Publikum gekommen war und im Ganzen 
dieselben Gegenstände wie die vorher genannte Schrift be- 
handelt, überhaupt in Anlage und Inhalt mehr als ein von 
Cicero weiter ausgearbeitetes Heft oder Dictat eines Lehrers 
erscheint. Von den vier Büchern, aus welchen das Ganze 
bestehen sollte, sind die beiden letzten wahrscheinlich nie 
geschrieben worden. 

3. De oratore lihri tres, geschrieben 699 u. c. in der 
Form eines Dialogs, welchen die ausgezeichnetsten Redner 
jener Zeit, zunächst L. Crassus und Antonius, über das 
Ideal eines vollkommnen Redners, und über die Mittel, zur 
wahren Beredsamkeit zu gelangen, im Jahre 552 u. c., hal- 
ten; eine Lieblingsschrift des Cicero, in der er zugleich sei- 
nen eigenen Bildungsgang andeutet, und die Resultate der 
Forschungen Griechischer 3Ieistcr mittheilt. Im Dialog sucht 
Cicero die Mitte zwischen Plato und Aristoteles zu halten; 
der Vortrag ist im Ganzen sehr anmuthig und gefällig, durch 
angenehme Digressionen nnterbrochen und dadurch fern von 
aller störenden Einförmigkeit; so dass allerdings in Inhalt 
wie in Form, Sprache und Ausdruck, diese Schrift mit zu 
den vorzüglichsten und zugleich belelu'endsteu Schriften des 
Cicero gezählt werden kann. 

1. Dt invtntione Bhttorica, Lieber Charakter ^ Anlage und Inhalt s. die ün> 
tersuchungen von Burmann, Wetzel und Schütz in ihren Ausgg. Vergl. mit Cicero'a 
Aeuaserungen De orat. I, 2. und Quintil. Inst. Or. 111 , i, 20. 3 , 6. 6, 58 * 

2. Dt oratort, XJeber Anlage, Zweck und Inhalt dieser Bücher s* die Bemerkon* 
gen von 'Welzel (in s. Ausg.), Dilthcj (vor s. Uebersetz. Stuttg. 1828. i2.)f 
£mesti (Opuscc. var. argument.), J. Schaarschmidt (De propos. lib. Cic. de 
orat. Schneeherg 1804. 8.), Matüüä ( Prolegom. zu Cic. Gespräch von Redner | 
Frankf. 181a. 4.). 

3 . Urtheile der Alten und Neueren über diese Schrift; t. Cic. ad Diversa. 
I, 9. S- 67. ad Attic. Xill, 19. Quintil. Inst* Or. Ul, 6, 60. nebst den Be- 
merkungen der not. 2 genannten. 

§. 135. 

Fortsetzung. 

4. Bruhii s. de Claris oratoribm, geschrieben ebenfalls 
in der Form eines Dialogs um 708 u. c. und im folgenden 
Jahre bekannt gemacht. Cicero giebt darin eine geschicht- 
liche Uebersicht der Römischen Beredsamkeit und der ein- 

11 * 
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Keinen Redner bis auf seine Zeit und verbindet damit einige 
weitere Bemerkungen über seinen eigenen Bildungsgang. 
Anordnung’ und Inhalt sind, auch abgesehen von der grossen 
historischen Wichtigkeit, in jeder Hinsicht befriedigend. 

ö. Orator ad ilf. lirufwn s. de oplimo genere dicendi, 
um dieselbe Zeit geschrieben. Auch diese Schrift, worin 
Cicero das Bild eines vollkommnen Redners zu entwerfen 
und die dazu gehörigen Erfordernisse und Vorschriften an- 
zugeben sucht, zeichnet sich durch eine gefällige Darstel- 
lung und Sprache aus. 

6. Topica, an den bekannten Juristen Trebatius, ge- 
schrieben 710 auf einer Reise, eine Art von Auszug aus des 
Aristoteles Topica, welcher die Lehre von den Beweisen 
und gerichtlichen Gründen enthält. Boethius bat diese Schrift 
ausführlich commentirt. 

7. De partitione oratoria s. Partitiones oratoriae, ein 
Dialog zwischen Cicero und seinem Sohn, geschrieben 708 
auf des Letztem Bitte. Wir linden darin die Lehre von der 
Eintheilung nach streng rhetorischen Principien entwickelt; 
die Darstellung ist etwas trocken und abgerissen, ohne dass 
jedoch daraus, wie wohl geschehen, Zweifel an der Aecht- 
heit des Ganzen abgeleitet werden können. 

S. De oplimo genere oratorum, eine Vorrede zu einer 
verlorenen Uebersetzung, welche Cicero von den Reden des 
Aeschines und des Demosthenes gegen und für Ctesiphon 
gemacht hatte. Cicero sucht sich darin gegen Tadel zu 
rechtfertigen und eine Darstellung der wahren Beredsamkeit 
zu liefern. 

t. Brulus. Bcmerkongen über CbaraVter, Inhalt und Vomüge dieser Schrift 
von Wctzel und £Uendt in ihren Ausgg. 

3. Orator* tJeber Inhalt und Werth s. die Angaben von Schüts C Rhclt- 
Toi. III. P. I.), Brewer und Mebold in ihren Uebersetzungen (Düsseldorf 1634« 
und Stuttgardt 1829. 13.) u. A, nebst Qcero's eignem Urtheil} Ep- ad Diversa. 
VI, i8. 

3 . Topica, Ueber Inhalt, Abfassung, Zweck und Bestimmung s. die Anga* 
ben von Schütz und Wetzel (in ihren Ausgg.), von W. A. Macejowski (Obsa. 
in Cicer. Topic. Taraov. 1824. 8.), Fr* G. van Landen (Spec* juridic- Lugd. Bat* 
i 8 o 5 . 8.). 

4» Partitiones (nach dem Griechischen s. die Erörterungen von 

Schütz, Wetzel und Hand (a. &. O.). 

5 . De optimo genere oratorum ; vrgl. Cic* de orat* IIT, 55 * QuintiL Inst. 
Or. XU, 10* la* nebst den Erörterungen von Wetzel u. A. 
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§.138. ' 

Cicero's Reden. ' 

Cicero’s Reden betreffen theils Staatsangelegenheiten, 
theils Privatverhältnisse und sind theils im Senat, theils vor 
dem Volke, theils vor Gericht gehalten worden j manche der- 
selben sind auch erst später, nach dem miincyichen Vortrag 
von Cicero, in der Gestalt niedergeschrieben worden, wie 
wir sie besitzen. Nicht wenige Reden fehlen uns gänzlich 
oder sind uns nur aus einzelnen Bruchstücken, welche man 
in neueren Zeiten gesammelt und geordnet hat, mehr oder 
minder bekannt. Die Reihe der noch vorhandenen, meist 
nach der Zeit, in welcher sie gehalten, geordneten Reden 
eröffnet: 

1. Pro Qninctio; Cicero’s erste öffentliche Rede in einem 
Rechtsstreit, in welchem er den Sieg über seinen Gegner, 
den berühmten Hortensias, gewann, 673 u. c. 

2. Pro S. Roscio Amei'ino im Jahre 674 u. c., ein Cri- 
minalfall. Der glückliche Ausgang des Processes, bewirkt 
durch Cicero’s kräftige und mit vielem Feuer durchgeführte 
Vertheidigung, gewann ihm grossen Beifall und Ruhm. 

3. Pro Q. Roscio Comoedo, wozu der Anfang fehlt, im 
Jahre 678 u. c. , ebenfalls ein Rechtsstreit über eine Geld- 
forderung. 

4. In Caecilium s. Divinatio in Caecilinm, in Bezug auf 
die gegen Verres erhobene Anklage, welche Caecilius strei- 
tig machen wollte. 

5. In Verrem Actiones //, eine Reihe von Reden in 
zwei Theilcn, wovon der erste gewissermaassen als eine 
Einleitung zu dem zweiten sich betrachten lässt, welcher in 
fünf Büchern eine Reihe von Memoiren enthält, die Cicero, 
nachdem Verres dem gerichtlichen Urtheil durch ein freiwil- 
liges Exil sich entzogen, zur öffentlichen Bekanntmachung 
und Verbreitung niederschrieb, da sie den vollständig durch- 
geführten Beweis der Anklage durch nähere Angabe der 
Verbrechen, welche Verres während seiner Aintsverwaltung 
in Sicilien begangen hatte , bis ins Einzelste hindurchgeführt, 
enthalten. Sie sind reich an manchen histoi'isch, antiqua- 
risch, selbst archäologisch wichtigen Notizen und bilden für 
die Kenntniss der Römischen Pr ovincial Verwaltung wichtige 
Dokumente, gehören auch in Absiclit auf Sprache mit zu 
den vorzüglichsten Werken Cicero’s. 
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6. Pro lU. FordejOf im Jahre C85 n. c., , wovon jedoch 
ein Theil fehlt, der auch in neuester Zeit durch Xiebuhr’a 
Fund keineswegs ganz vervollständigt ist; Cicero sucht in 
dem vorhandeneti Theile den wegen unerlaubter Bedrückun- 
gen der Provinzialen angeklagten Fontejus vor der Ver- 
urtheilung zu retten durch das Mitleid, das er zu Gunsten 
des Angeklagten bei den Richtern erregen will. 

7. Pro Caecina, 685 u. c. gehalten über einen Erbstreit 
and daher von besonderem Interesse hinsichtlich einiger 
Theile des Römischen Civilrechts. 

S. Pro lege Manilia, und nicht, wie man neuerdings hat 
geltend machen w'ollen, De imperio Cn. Pompeji, um 688 u. c. 
gehalten vor dem Volk, um es für den Vorschlag des Tri- 
bunen Manilins zu Gunsten desPompeJus zu gewinnen; eine 
von den berühmtesten, durch eine herrliche und fliessende 
Sprache ausgezeichnete Rede des Cicero. 

9. Pro A. Cluentio Avilo um 688 u. c.; ein Criminalfall , 
in welchem Cicero die Freisprechung' seines Clienten er- 
wirkte. 

1. TJebcp die Art und Weise, wie Cicero seine Reden auszuarbeiten und nle- 
/ «lerxnschreiben pflegte , vergl. Tuscc. IV, 25. init. Brut. 24. nebst den Erörterung 

gen von EUendt. 

2. Ueber Inhalt, Gang und über die historischen Bcsiehungen^der einzelnen 
Heden sind die Argumente und Summarien der verschiedenen älteren und neueren 
Bearbeiter dieser Reden, Hotoinann, Mauutius, Beck, Schüts, Garatoni u. A. *za 
vergleichen^ nebst Hand a. a. O. 

3* Pro Quinctio ; s. Gell. N. Att. XV, 28. S. J. £v. Rau Dias. jur. ad 
Oe* orat. pro Quinct. Lugd>.Bat. lÖzS. 8. 

4. Pro Roscio Amerino\ s. Cic. Brut. 90* fin. De officc. II, 14. — > Ist in 
dem vorhandenen Teit eine Lücke anzunt^hmen ? 

5. Pro Roscio Comoedo; vrgl, Unterholzner in v. Savign/s Zeitschr. f. gesch« 
Rechtswissensch. I. nr. 9. — Cic. pro Roscio orat. jurid. ezpos. N. München, 
Colon. 1629. 8. — Schulzeit. II- (iÖ3o) nr, 37* 

6. /n Caecilium* Ueber die Bedeutung des Ausdrucks Dioinatio s. die Erör* 
terungen von Asconius und Gcllius (N. Au. II, 4.). 

In y’errem Actt» S. die Erörterungen von Asconius, Middleton u, A* 
— * P. C. Maser. Disp. Utcr. jurid. de C. orat. Lugd. Bat. 1824. 8. 

8. Pro Fontejoi s. Niebuhr: Cic. oratt. pro Fontej. et Rabir. fragmm. Rom. 
i8ao* 8. 

9. Pro Caecino; 8. H. Const. Cras Diss. qui speclm. {urispr. Cic. exbibet* 
ad orat. pro Caecin. Lugd. Bat. 1769. 8. 

10. Pro lege Manilia; s. Mühlich (Geschichtl. Einleit. Bamberg 1826« 4*)> 
Uaun (Würdigung der Rede Cic. 1Ö27* 4* Merseburg.), Wunder (Varr. LecU. 
cod. Erfurdt. Lips. 1827. 4.). 
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§; 137 . 


Fortsettung. 


10. De lege agraria in Seimilium Rullnm oroHones tres, 
im Jahre 691 u. c. gegen den Vorschlag des Tribunen Rullus 
zum Verkauf der fütaatsländereien zu Gunsten der Plebejer. ' 
Die erste dieser Reden, zu welcher der Anfang fehlt, ist im 
Senat, die beiden andern sind vor dem Volk gehalten worden. 

11. Pro C.Rabirio, pei'duellionis reo.) oder, wie Niebuhr 
will, ad Quiriles, gehalten im Jahre 690 u. c. , vor dem Volk, 
durch einen von Niebuhr neuerdings gemachten Fund ver- 
vollständigt. 

12. Quatuor orationes in Catiliuani, gehalten ^1 n. c. 
bei Unterdrückung der Catilinarischen Verschwörung, die 
erste im Senat, die zweite und dritte vor dem Volk, die 
vierte bezieht sich auf die V^erhandlungen des Senats wegen 
Bestrafung der Verschworenen. Diese, zugleich für die Ge- 
schichte der Zeit wichtigen Reden zeigen viel Feuer und 
eine gewaltige Kraft der Rede, weshalb sie auch jederzeit 
viel gelesen und mit Recht bewundert worden sind, so dass 
billigerweise die neuerdings geäusserten Zweifel an der 
Aechtheit der zweiten oder dritten Rede verschwinden sollten. 

13. Pro L. Murena, gehalten 691 u. c. um die Wahl des 
Murena zumConsul zu rechtfertigen; ebenfalls eine der aus- 
gezeichneteren Reden Cicero's , die zugleich einen wichtigen 
Beitrag zur Zeitgeschichte liefert. 

14. Pro L. Valerio Flacco, gehalten 695 u. c., um die- 
sen Ji’reund von der Anklage, welche Catilina’s Freunde er- 
hoben hatten, zu befreien. Von den beiden Lücken, welche 
diese Rede enthält, ist jetzt die eine durch einen Fund des 
A. Mai ausgefüllt worden. 

lo. Pro Comelio Sulla y um die Anklage einer Theil- 
nahme an der Catilinarischen Verschwörung von Sulla ab- 
zuwenden. 

16. Pro A. Licinio Archia im Jahre 693 u. c., gehalten 
für seinen früheren Lehrer, den Griechischen Dichter Archias, 
welchem man das früher verliehene Bürgerrecht streitig ge- 
macht hatte. Die Rede erscheint immerhin wohl ausgear- 
beitet und bietet daher um so weniger Grund zu Zweifel an 
ihrer Aechtheit. 


I, De lege agrar. Oratt. ». Erörterun"cn von Middletoh, llcyne ( Opuscc. 
Acadd. T. IV), Birger Thorlacius (Proluss. et Opuscc. Acadd. tiavn. 1606. 8.) 
nr. XIX. — Hat Cicero noch ein« vierte agrarische Rede gehalten? 
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s. Pro Raiirio; t. Nlebuhr a. a. O. Di eck. (ITeber da« Crimioalrecbt der 
Römer tSaa. Halle. 6.). 

3. Oratt. Catilinn. Erörtcrongen ron Muretns, Morgenstern, Benecke in 
ihren Ansgg. — Zeitbestimmung dieser Reden; rrgl. Schulaeit. i8a8. 11. nr. 143. 
147. >55. Zireifel an der Aechtheit ron Cludius (Seebode's Archir i8a7 II, 4.) 
und Bloch. > 

4. Pro Muraut. 'Vrgl, J. Luzac. Spec. acad. exhibens obserrr. apologg. pro 
Jurecons. Roman, ad Qc. pro Muren. Lugd. Bat. 1768. 

5. Pro Arclda. S. die Schriften ron C. ron Walwjk (Exercit. Jur. ad 
Gc. orat Lugd. Bat 1776. 4.), Ilgen (Opp. philologg. Erfurdt 1797. 8.1, Jacobs 
(Ersch und Gruber Encjclop. V.), Netscher ( iJisp. jurid. de Cie. Or. Lugd. Bat. 
1808. 8.) und daselbst auch über die Person des Archias. Geber die Aechtheit 
dieser Rede ; s. Orat. quae vulgo fertur pro Archia recens. M. CB, ( G. Schrö- 
ter) Lips. 181Ö. 8. und dagegen Platz (Yiudiciae in krit. BibL von Seebode. i8ao. 
»8at. 1823.), Frotscher u. A. 


§. 138. 


■Porttettung. 


17. Post redifim ad QuirUes, Post redihim in senatu 
(eigentlich vor die erste Rede zu stellen), Pro domo sua 
ad pontifices (oder blos Be domo) , De Haruspicum respon- 
sis, aus den Jahren 697 und 69S u. c., auf Cicero’s Rück- 
kehr aus dem Exil bezüglich, indem die beiden ersten des 
Redners Dank aussprechen, die beiden andern aber die Wie- 
derherstellung seines Vermögens und den Ersatz ungerecht 
erlittener Verluste zum Gegenstand haben. Die früherhin 
allgemein angenommene oder vielmehr nie bezweifelte Aecht- 
heit dieser Reden ist in neueren Zeiten lebhaft bestritten 
worden, zuerst von Marcland, der in ihnen Declamationen 
späterer Zeit, etwa aus den Jahren 786 — 795 erkannte, und 
nachher insbesondere von F. A. Wolf, welcher aus inneren 
wie äusseren Gründen in dem Verfasser dieser Reden einen 
späteren Rhetor, etwa aus des Tiberius Zeit, in jedem Fall 
einen Nachbildner und Compilator des Cicero zu erkennen 
glaubte. Während schon Gesner gegen Marcland die Aecht- 
heit dieser Reden, für welche einige bestimmte Zeugnisse 
des Asconins, Quintilianus u. A. sprechen, vertheidigte , ha- 
ben die meisten neueren Herausgeber des Cicero die Aecht- 
heit dieser Reden entweder unbedingt verworfen oder doch 
als sehr zweifelhaft dargestellt, obwohl Andere Yviederum 
der herkömmlichen Meinung folgten oderauch, wie nament- 
lich Savels, gleicl^alls aus inneren wie äusseren Gründen, 
sich bemühten die Aechtheit nachzuweisen. Wenn es 
daher auch ausgemacht ist, dass w'enigstens bald nach 
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Cicero’s Zeit diese Reden für Reden des Cicero angesehen 
und auch Reden der Art von Cicero wirklich gehalten wor- 
den sind , so wird doch schwerlich die Aechtheit sätnmtlicher 
vier Reden, namentlich der zweiten, in der Gestalt, in wel- 
cher wir sie besitzen, bei den vielen inneren Widersprächen, 
genügend gerechtfertigt werden können, wenn man nicht 
mit einem neueren Gelehrten sich zu der Annahme bequemen 
will, dass diese Reden vielleicht nach den beim mündlichen 
Vortrag selbst nachgeschriebenen Exemplaren später von 
fremder Hand überarbeitet und in die gegenwärtige Ge- 
stalt gebracht worden seyen. 

I. Stellen jer Alten für diese Reden; Cic. ed Attic. IV, 3. Qum^l. Inst. 
Orat. X, 1, 33. 29. V, 11, 42. Vater. Max. init. Ascon. Pedian. (p. 56 i ed« 
Gencr. ); alte Scholien, wie z. B. die von Mai zu den beiden Reden Cicero's: Cum 
in seruUu graiias egit und Cum populo graiias egit entdeckten« 

3. Zweifel an der Aechtheit: Marcland und Wolf (Praefat. zu s. Ausg.: Cic« 
qttae vulgo fenmtur Oratt. IV. recogn. F. A. W^olf. BeroU i 6 oi. 60 , späterhin 
Beck (Opp. Cicer. T. 1 V 0 > Schütz (in s. Ausg.), Orclli u. A. 

3 . F'eriheidigung der Aechtheit von Cesner ( Ciccr, resUtut. in d. Commentt. 
aoeiet. reg. Gott. T. lll.), von Savels ( Disp. de vindicandis Cicer. V. oratt. Colon, ' 
t6a8* 4* und Oration. post, redit. in senat. Colon. i 63 o. 6.) u. A. Vrgl. damit 
die vermittelnde Ansicht von Uand in £r$ch und Oruber Enejelop« Bd. XVU. 

§. 139. 

Fortsetzung. 

18. Pro Plancio, gehalten 700 u. c., später niederge- 
sebrieben und in dieser Gestalt auf uns gekommen; sie sollte 
die Freisprechung des Plancius von der Anklage, unerlaubte 
Mittel bei seiner Wahl benutzt zu haben, bewirken. 

19. Pro Sextio, richtiger jetzt nach den Handschriften, 
Pro Seslio, um 698 u. c., in der Absicht gehalten, diesen 
Freund des Cicero gegen Anklagen der Clodianer zu ver- 
theidigen. 

SO. ln Vatinium oder Interrogatio in Vaünium, gegen 
einen im Process des 8extius aufgetretenen Zeugen , dessen 
ganze politische Laufbahn hier in grellen Farben geschildert 
wird. 

21. Pro in. Coelio Rufo, gehalten 698 u.c. in Bezug auf 
ein Mordattentat; die Vertheidigung ist mit vieler Gewandt- 
heit durchgeführt. 

22. De provincii» consularibu» , im Senat gehalten 698 
u. c. wegen der den Consuin zu ertheilenden Provinzen. 
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23. Pro L. Cornelia Balbo, gehalten 699 u. c. um dem 
Baibus den Besitz des Bürgerrechts zu sichern. 

24. In Calpumium Pisonem, gehalten 699 u. c. in einem 
bittern und scharfen Tone , in welchem des Gegners, dessen 
Angriffe auf Cicero im Senat hier ihre Erwiederung finden, 
politisches Betragen und Sittlichkeit durchgangen wird. Der 
Anfang der Hede fehlt. 

25. Pro T. Ännio Milane, 702 u. c. gehalten, aber spä- 
ter niedergeschrieben in der Gestalt, in welcher wir sie be- 
sitzen und so allerdings eine der vorzüglichsten Reden Ci- 
cero’s , welche die Freisprechung des Milo , seines Freundes, 
von der gegen ihn erhobenen Anklage der Ermordung des 
Clodius bewirken und den begangenen Mord rechtfertigen 
und entschuldigen sollte. Die Lage der Republik und die 
ausserordentlichen Umstände , unter welchen der Process ge- 
führte wurde, rechtfertigen hinreichend Cicero’s Eifer und 
Thätigkeit,, und geben dieser, auch an manchen historischen 
und antiquarischen Notizen reichen Rede, eine besondere 
Wichtigkeit, welche durch die seltene Gewandtheit und 
Kunst, mit welcher Cicero die Vertheidigung seines Clienten 
führte , so wie durch die kraftvolle und fliessende Sprache 
erhöht wird, so dass jeder Gedanke einer Verfälschung bil- 
ligerweise verschwinden muss. Eine bisher nicht geahnete 
Lücke ist durch Peyron glücklich ausgefüllt worden. 

26. Pro L. Rnbirio Posthiimo , gehalten 700 u. c., um 
den Rabirius wegen der angeschuldigten Verbindung mit 
Gabiniiis und dessen Unternehmungen zu vertheidigen. Cicero 
zog sich durch diese Vertkeidigungsrede manchen Tadel zu, 
während ihn Andere zu entschuldigen suchten. 

s 1. Pro Plancio; $. üb<T Inhalt und Charakter die Erörterungen von Garatoni 
und Wunder iu ihren Au«gg. 

a. Pro iS'estio'f s. Th, D. van Dam (Spec. lit. in Cic. orat. pro P, Sext. 
Lugd. Bat 1624. 8 ) O. M. Mulleri Curae secund. in Cic. Orat* pro Sestio. 
Coeslin. i83i. 8. und daselbst die Praemonita. Ueber die Schreibart Sestio (oder 
Sexiio) s. die Erörterungen von W’under, Müller, Geiss (Jahn's Jakrbb. 1827. V, a. 
l83i. ni, 2) und dagegen Garatoui u. A. 

3. Pro Coelio. Vergl. J. Klcrk De Ciccr. orat, pro M. Coelio. Lugd, Bat# 
1825. 8. 

^ 4. Pro Milone. Ueber die geschichtlichen Beziehungen, Inhalt, Gang und 

Charakter der Bede s. die Einleitung des Asconius nebst den Bearbeitern neuerer 
Zeit, insbesondere Brewer (in d. Deutsch. Uebersetz. Düsseldorf i83o, 8.) Ha- 
gen Ezerciir. Acadd. in Ciccron, orat. pro Mil. I (Erlang. 1792. 8-}, Schwarz 
Progr. an Cicer. ob defensum Milon. sit reprehend. (Gorlic. 1789 ); Verschieden- 
heit des mündlichen Vortrags von der geschriebenen, jetzt vorhandenen Rede. — « 
Vrgl. Qulutil. Inst. Or. IV, 2, 28. 3, 17* vrgl. 111, 6, 93* IX, 2, 54* XI, 3, 47* 
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§. 140 . 


Fortsetzung. 

27. Pro Marcello, gehalten im Senat 707 a. c. über die 
Zurückberufung des Marcellus, die erste Rede, die Cicero 
nach dem Untergang der Republik hielt, die aber in ihrer 
gegenwärtigen Gestalt offenbar später ausgearbeitet worden, 
auch hinsichtlich des Ausdrucks und der Behandlungsweise 
als ein Muster, welches sogar der jüngere Plinius vor Au- 
gen hatte, betrachtet und deshalb von späteren Grammatikern, 
wie Asconius, Nonius Marcellus u. A. auf eine gelehrte 
Weise behandelt worden ist, so dass es kaum glaublich ist, 
wie F. A. Wolf behauptet, auch diese Rede sey gleich den 
vier andern §. 138. erwähnten, ein rhetorisches Machwerk 
aus des Tiberius Zeit, zumal da in mehreren IStellen der 
Alten einer Rede des Cicero für den Marcellus ausdrücklich 
gedacht wird. Bei dem über die Aechtheit der Rede seitdem 
geführten Streit kam man zuletzt auf die Behauptung, dass, 
da Cicero allerdings eine Rede Pro Marcello gehalten und 
geschrieben, diese auch in der vorhandenen grossentheils noch 
zu erkennen sey, dass aber dieselbe immerhin bedeutende 
Veränderungen und Zusätze von späterer Hand erlitten. 

28. Pro Ligario, gehalten 707 u. c., mit vielem Beifall, 
da Cicero’s Kunst und Gewandtheit die Freisprechung des 
Ligarius, eines eifrigen Anhängers des Pompejus, bewirkte. 

29. Pro Dcjotaro, um 708 u. c., in der Absicht, diesen 
Galatischen Fürsten, Cicero's wie des Pompejus Freund, 
wegen eines angeblichen Attentats auf Cäsar’s Person , zu 
vertheidigen. 

80. Oralione» XIV. in M. Änfonhim, auch Pltilippicae 
genannt, gehalten während des Zeitraums vom 2ten Sept. 
710 bis zum 24ten Mai 711 u. c., theils im Senat, theils vor 
dem Volk, um des Antonius ehrgeizige Pläne zu vereiteln, 
und einen letzten Versuch zur Wiederherstellung der Repu- 
blik zu machen. Diese Reden sind in der Gestalt, in welcher 
sie auf uns gekommen sind , mit zu den vorzüglichsten Früch- 
ten Ciceronianischer Beredsamkeit zu zählen, wie dies ins- 
besondere von der zweiten dieser Reden gilt, unstreitig der 
berühmtesten von allen, da sie, in der Ruhe des Landlebens 
niedergeschrieben, als Denkschrift unter dem Publikum ver- 
breitet wurde, und, weil sie das ganze öffentliche wie Privat- 
leben des Antonius mit den grellsten Farben schildert, un- 
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streitig am meisten dazu beitrug, des Antonius verbrecheri- 
sche Absichten aufzudecken, seine Person in ihrer ganzen 
ISchandbarkeit zu zeigen und ihm so alles Ansehen und allen 
Anhang zu entziehen, was Cicero aber bald darauf, als An- 
tonius mit Octavian und Lepidus das Triumvirat eingegangen, 
'mit dem Tode büssen musste. Ein seltenes Feuer, eine be- 
wundernswürdige Kraft und Fülle des Ausdrucksi, neben einer 
sehr reinen und fliessenden Sprache, zeichnet diese Rede , die 
auch gleich den andern, in historischer Hinsicht sehr wichtig 
für uns ist, aus, und hat ihr den Beifall jeder Zeit verschafft. 

I. Pro Marcello. Stellen der Alten: Cic. ad Dir, IV, 4, Plut. Geer. 39 
(nebst J. L. Hug Lucubrat. Freiburg 1617. 4.), Asconiu* und andere alte Erklärer, 
vrobei jedoch die Frage entsteht, in wie fern das Zeugniss derselben hier ange- 
nommen werden kann. Vergl. die Bemerkungen ron SaveU und Madvig (Da Al- 
coa, Pedian. p, 104,). 

a. Streit über die Acchtheit der Rede; s, Cicer, orat. quae rulgo fertur pro 
Marcello rccogn. F. A. lYolf. Berolin. 1802. 6. insbes. die Praefat. nebst Spal- 
ding (Wolf et Buttmann. Museum Anliquit. I, 1) und dagegen Ol, Worms (in s» 
Ausg. i 8 o 3 . 8 . Havn.) und V^'ciske (in s, Commentar zu d. Rede Lips, i 8 o 5 . 8.) 
— Jacob : De orat. Pro Marcello Ciccroni rel abjud. vel adjudic. Berol. et UaU 
i 8 o 3 . 8, nebst Passow (Index Lectt. Vralislaw, 1828. 4.). 

3 . Pro Ligario; s. Cic. ad Dir. VI, i 3 , 14, ad Attic. XIII, 13. PompeJ. 
L. II. D. de orig. jur. 

4. Pro Dejotaro; s, Cicer. ad Dir. IX, 12; Mosche in Seebode’s Miscell. 
tritt 1 , 2. nr. 21. 

5 . prationes XI V in y^nionium; rrgl. insbesondere Abramius und Middleton, 
nebst den Auslegern, Cic. ad Alt XV, i 3 . XVJ, 11. Das Drthell JurenaFs X, 
ia 5 . — Grund der Benennung Phitippicael 

§. 141. 

Verlarent Reden des Cicero. 

Zahlreiche Reden des Cicero, die wir. aus einzelnen An- 
führungen kennen , sind untergegangen, desgleichen mehrere 
andere JSchriften der Art, wie z. B. die Commentarii, Com- 
menfarii defaisiomimy eine Art von Concepten, wie es 
scheint, ziv gerichtlichen Reden, von denen Einzelnes nach- 
her zur Herausgabe von Cicero benutzt und verarbeitet wurde. 
Die Ueberreste dieser verlorenen Reden suchten schon die 
früheren Bearbeiter und Herausgeber des Cicero zu sammeln 
und zu ordnen^ in neuester Zeit sind durch A. Mai’s, Pey- 
ron’s u. A. Entdeckungen, aus meist Bobbio’schen Pa- 
liinpsesten grössere Bruchstücke von melureren dieser ver- 
lorenen Reden nach und nach hinzugekommen. Zu den be- 
deutenderen darunter gehören die Reden: Pro TtUlio, 683 


Digilized by Google 



Charakter der Reden Cicero*». 


173 


a. c. gehalten, Pro L. Vareno, ebenfalls aus dem Jahre 
683 u. c., Pro Cornelio I et II, gehalten 680 u- c. zur 
Vertheidigung des wegen eines Majestätsverbrechens ange- 
klagten Cornelius; die erste dieser Reden galt im Alterthum 
für ein Meisterstück; In Toga Candida, auf Cicero's Bewer- 
bung um das Consulat bezüglich; De L. Othone, gehalten 
691 u. c. bei dem durch Otho’s Vorschlag entstandenen Auf- 
lauf; In Clodium et Curionem, gehalten 693 u. c. in einem ' 
scharfen Tone, auf des Clodius Verkleidung und Einschlei- 
cben in den Tempel der Bona Dea bezüglich ; De aere alieno 
Miloni»; De rege Alexandrino, gehalten 698 u. c. wegen 
der Zurückführung des aus Aegypten vertriebenen Königs 
Ptolemaeus Auletes in sein Königreich; Pro Aemilio Scauro 
um 700 u. c., in einer kräftigen Sprache und in dieser Hin- 
sicht bei den Alten berühmt. Offenbar untergeschoben sind 
einige andere noch vorhandene Reden , welche unter Cicero’s 
Namen verbreitet worden sind, z. B. Responsio ad invecti- 
vam C. Sallustii Crispi, Oratio de Pace, Oratio adversus 
Valerium u. s. w., da sie sichtbarlich Werke späterer Zeit 
sind. 


i, Sammlüngen der Fragmente der Hoden Cicero’s von C. Sigonius (VeneU 
l 56 o. 8. Mediolan. 173a. Opp. Vol. YI) und Patricius (Tenet. i 5 G 5 . 1578.) 
und daraus in den Ausgaben des Cic. von Lambin, Grävius , Eniesti und Schütz^ 
richtiger und vollständiger in den Ausgg. von Nobbe und Orelli (Vol. IV. P. II)* 

a. Neue Funde: Trium oratt. partes inedd. inv. Majus. Mediol. 1814 
(Francof. i 8 i 5 . 8.) und Sex oratt. partes inedd. ed. Majus, cd. alt. Mediolan. 
1817. 6. — Oratt. pro Scauro etc. fragmm. inedd. ed. A, Pfyron, Stuttgardt 
1834. 4. — A. Mai Auett. dass, e codd. Yaticc* T. II. Tergl. W. von Schröter 
im Hermes 1824. IV. 

3 . Besondere Ausgaben: Oratt. pro Scauro, Tullio, Flacco ed. A. G. Gramer 
et C. F. Heinrich. Kil. 1816. 4. — Oral, in Clod. et Curion. fragmin. conciniu 
C. Beier. Lips. i 8 a 5 . 8. und Cic. oratt. pro TulUo, in Clodium, pro Scauro, 
pro Flacco fragmm. inedd. colleg. C. Beier. Lips. iBzS. 6. — • Cic. oral, pro Tullio 
c. commeott. in Huschke Analcctt- literr. Lips. 1827. 8« 

4. Pro Cornelio I et II. Veigl. Cic* Orat. 67. 70. Quintil. Instit. Or. 
YlII, 3 , 3 . 

S. 142. 


Charakte r der Reden Cicero's. 

Cicero's Reden sind offenbar das vorzüglichste, was uns 
das gesammte Römische Alterthum in diesem Zweig der 
Literatur hinterlassen hat; wie denn auch bereits die Alten 
dem Cicero die Palme der Beredsamkeit znerkannt und ihn 
in dieser Beziehung dem Demosthenes an die Seite gestellt 
haben. Bei den öfteren Vergleichungen, die in älterer und 
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neuerer Zeit zwischen beiden Rednern angestellt worden 
sind, wird immerhin der verschiedene Charakter der Na- 
tion, welcher sie angehörlen und vor der sie auftraten, 
so wie die Verschiedenheit der politischen Verhältnisse zu 
berücksichtigen seyn, um den richtigen Standpunkt zu ge- 
witinen und ein hiernach begründetes Urtheil zu fällen. Wenn 
daher den Griechen die Tiefe und die innere gediegene Bil- 
dung, die unwiderstehliche Kraft der Rede, welche nur 
durch innere Gründe unsere Ueberzeugung bestimmt, aus- 
zeichnet, so zieht uns bei dem Römer der klare, fassliche, 
von trockner Nüchternheit wie von überströmender Fülle 
gleich entfernte, nie das Maass überschreitende und in 
Schwulst ausartende, oder in Monotonie sich verlierende- 
, Vortrag, die stete Abwechslung, dieAninuth der Darstellung 
und die wohlgeründete, harmonische Sprache, welche diese 
Reden zugleich zu den vorzüglichsten Mustern des Römischen 
Styls erhebt, desto mehr an, da Cicero nicht hlos auf den Ver- 
stand, wie der Grieche, sondern auch auf das Gefühl einzu- 
Avirken sucht, letzteres jedoch in der Art, dass er zwischen 
der sogenannten Attischen und Asiatischen Beredsamkeit 
klüglich die Mitte zu halten weiss und dadurch auf die Zu- 
hörer, ohne dass sie es merken und empfinden, zu wirken 
und sie für sich zu gewinnen versteht, und dies Alles mit 
seltener Leichtigkeit auf eine ungezwungene Weise, welche 
für Cicero’s hohes Talent um so mehr uns einnimmt. Dass 
es bei der allgemiinercn Bewunderung für Cicero’s Leistun- 
gen in der Beredsamkeit ihm auch nicht an Neidern und 
Tadlern fehlte, kann schon das Beispiel des Asinius Pollio 
beweisen, wenn anders nicht politische Rücksichten oder 
eigene abweichende Ansichten über das Wesen und den 
Charakter der Beredsamkeit ein ungünstiges Urtheil über 
Cicero's Beredsamkeit veranlassten , für welches uns die 
Lobspräche QuintUian's und so vieler andern gewichtigen 
Zeugen hinreichend entschädigen. 

I. Lobsprüche der Alten über Cicero oben $. i 32 . not. 8 . Tacit. D« 

bratt. i 8 . 23. 

3. Vci^leicbung des Cicero und Demosthenes s. Quinlil. Inst. Or. X, 1, 
loS'lT. XII, I, 14 ir. Longin. De sublim. S- ii- nebst den neueren Untersuchun- 
gen Ton Schott, Corradi, Emesti, Rapin (La Comparaison de Demosth^ne et Cic. 
1693. T. II. Amstelod.^ u. A., insbesondere von Jenisch (Aesthetisch-krit. Paral- 
lele der zwei grössesten Redner, Berlin ißoi. 8.). 

3 . Ueber Tadler und Neider des Cicero; s. Tacit. De oratt. 18. 32. Quintil. 
Inst. Or. Xli, I, 33. CelL N. Att. XVI, 1. Sesiec. Suasor. VII. p. So.' 84. 
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§. 143. 

jius^ahen des Cicero. 


1. Opera Ciceronisi Ed. princeps Mediolan. 1O98. per Alexandr. MinucU* 

nuni IV Voll. fol. — studio P. Victorii. Vcnet. 1534 - IV Voll. fol. — e reccns. 
P. Maiiutii. Venct. 1540. IX Voll. ö. — cura D. Paris. i 566 . fol. IV 

Voll. 1573. 8 . X Voll. — c. nolt. varr. ed. Is. Verbürg. Amstclocl. 1724. XII 
Voll. 8. — c. clav. Cic. cd. J. A. Emesli. Lips, 1737. Hai. 1758. 1774. VI 
Voll. 8. — rccogn. C. G. Schütz. Lips. 1814 ff. XX Parlt. 8. — ree. J. C, 
Orelli. Turici 1826. V Voll. 8. — cd, C. F. A. Nobbe. Lips. 1827. I Vol. 4. 
oder X Voll, 12. 

2. Lexica; elabor. M. Nizolius. Brlxiae. i 535 . fol. und öfters; Patav. 1734 
(cura Facciolati) und Loadin. 1820. III. Voll. 8. — > Claris Cic. cd. J. A. Emesli 
(in dessen und anderen Ausgg. , rermehrt bei Schütz). 

3 . Rhetorische Schriften: — ree. ct illustr. C. G. Schütz. Lips. 1804. III 
Voll. 8. — Opp* rhetorr. minn. c. nott. cd. J. F, Wetzcl. Lignitz. 1807. 8. — ^ 
Orator, Brutus, Topica, De opt. gen. oratt. cd. J. C. OreUius. Turici i 83 i. 8. 
— • Rhetor, ad Heienn. et De invent c. varr. not!, cur. P. Burniaiin. Lugd Bat. 
1761. 6. (rep. Fr. Lindeniann) l.ips. 1828. 8. — De oraiore ed. Zach. Pearcc. 
Cantabrig. 1716 Lond. 1795. 8. cum aliorr. nolt. cd. Th. Ch. Harles. Lips. i8i6. 6« 

— rec. ct illust. O. M. Müller. Lips, et Zullich. 1819. 8. — Brutus illustr. J. 
F. W'eizcl, Hai. 1793. (Braunschweig 1796. 8.); c. nolt. varr. ed. Fr. Ellendt. 
Regiomont. 1825. 8 . — Orator rec. H. Wejerus. Lips. 1827. 8. 

4. Orationes; e rccens. J. G. GraevU c. varr. nott. Amstelod. 1699. III 
Voll. 8. — nott. instr. D. Beck C Opp. Ciccronis) Lips. 1795. IV A'oll. 8. •— c. 
nott. G. Garatonii. Neap. 1777 ff. 

5 . Orationes seleciae, c. nott. ed. Ch. H. Heumann. Isenac. 1735. 8 . — ~ "ed. 
J. M. Heusinger ibid. 1749. 8. — c. varr, nolt. cd. J. A. Otto. Magdeb. 1777. 
1800. 1621. II Voll. 8. — (mit Anmcrkk.) von A. Möbius. Hannover iSaS. 
1828. i 83 i. II Voll. 8. — in usum scholarr. ed. A. Matthiac. Lips. i 83 o. 8. 

. 6. f^errinae, rec. C. G. Zumpt. Berolin. i 8 o 3 . i 83 i. 8.; Über quintu* 
emend. J. C. Orcllius. Lips. i 83 i. 8. — Pro Cluentio^ rec. J. Classen. Bonn. 
l 83 o. 8. — Catill. oratt. mit Aninerkk. von ßeneckc. Leipz. 1826. 8.; die erste 
▼on C. Morgenstern. Halle 1796* 8. — Pro Archia^ c. conimentt. cd. H. Ch, 
F. B. Hülsemann. Leng, 1800. 8.; mit Comment. von K. G. Schelle. Leipz. 
1793 ff. 8. — Pro Plancio', c. comment. C. Garatonii ed. J. C. Orelli. Lips. lÖzS. 8. 
emend. E. Wunder. Lips. i 63 o. 4. — Pro Sextio c. comment. ed. O. M. Müller. 
Coeslin* 1627. 8. — Pro Coel. et Pro Sest. ed. J. C. Orelli i 832 . Turici. 8. 

— Pro Milone^ c. comment. Garaloo. ed. J. C. Orelli. Lips. 1826. 8. — 
Pkilippicae oratt. c. Garalon. et aliorr. commcntl. cd. G. C. Wernsdorf. Lips. 
1821. 11 Voll. emend. J. C. OreUius. Turici 1827. 8. 


s. 144. 

Alte Erklärer des Cicero, Asconius, 

t 

Auch die Reden des Cicero sind, wie die Werke anderer 
ausgezeichneter Schriftsteller der classischen Zeit von den 
Grammatikern der folgenden Periode vielfach commentirt wor- 
den , unter denen die Namen eines Fabius Marius Victorinns, 
Macrobius, Eulogius, Boethius, Fronto, Caper, Aqnila u. A. 
genannt werden, üoeh hat sich Nichts von ihren iSchriften 
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über Cicero erhalten. Die erste Stelle unter diesen Erklä- 
rern des Cicero nimmt aber ohne Zweifel Q. Asconim Pe~ 
dianus ein, wahrscheinlich aus Padua gebürtig. Er schrieb 
um das Jahr 41 p. Chr. Commentare über die Reden des 
Cicero für seine Söhne, und lebte noch, einer Aeusserung 
des Hieronymus zufolge , als Greis , aber erblindet , unter 
Vespasian; weitere Nachrichten über sein Leben fehlen uns 
gänzlich ; denn dass Asconius in seiner Jugend den Virgil 
gehört, ist nicht glaublich und daher auch die Annahme ei~ 
nes doppelten Asconius unstatthaft. Ausser den erwähnten 
Commentaren schrieb Asconius eine Schrift gegen Virgil’s 
Tadler (vielleicht auch Commentare über Virgils Dichtungen) 
und eine andere über Sallust’s Leben, die aber beide ver- 
loren gegangen sind (§. 33. 101.). Von den Commentaren 
über Cicero’s Reden, welche weniger über grammatische 
oder sprachliche Gegenstände, sondern vielmehr über Ge- 
schichte, Antiquitäten u. dgl. sich erstreckten, sind nur ei- 
nige Reste von Poggi in einer jetzt abhanden gekommenen 
Handschrift zu 8t. Gallen bei Gelegenheit des Costnizer 
Concü’s 1416 entdeckt worden , höchst wichtig in historisch- 
antiquarischer Hinsicht und auch in einem reinen Styl ge- 
schrieben. Sie gehören zu den Reden: In Divinationenif 
In Verrinas fres , In orat. pro Cornelio, In tog. candid.y 
contr. Pison., pro Scauro, pro Milone; wovon jedoch die 
Commentare zu den Verrinen eine auffallende Verschieden- 
heit von den übrigen zeigen und deshalb als Producte spä- 
terer Zeit, etwa des vierten Jahrhunderts oder noch später, 
betrachtet werden. 

Einer späteren Zeit gehören gleichfalls die durch Gro- 
novius zuerst bekannt gemachten Scholien zu mehreren Re- 
den des Cicero, die freilich meist ohne sonderlichen Werth 
sind. Neuerdings hat A. Mai in Ambrosianischen und Vati- 
canischen Palirapsesten Scholien zu mehreren Reden des 
Cicero entdeckt, theils zu einigen verlorenen, von Mai zum 
Theil erst wiederaufgefundenen (§. 141.), theils zu andern , 
bereits bekannten Reden; es gehören aber diese Scholien 
offenbar verschiedenen Verfassern an und wohl auch ver- 
schiedenen Zeiten, und sind schwerlich vor das vierte oder 
fünfte Jahrhundert zu setzen , so dass sie in keinem Fall für 
Beste der Commentare eines Asconius Pedianus gehalten 
werden können , dessen sie auch ihrem Inhalt nach nicht 
würdig sind. 
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1. tTel>er Lel>en und Zeit des y^seonius Pedianus ti^I. die Aenssenm^ det 
Asconins (p. loiS ed. Gronov. Cie. OraiL p. 176. ed. Lugd. Bat.), nebtt dea 
Erörterungen von Voss (in d. Ed. I.ugd.) , Ang. Mai (Diss. praeria), J. N. 
Madvig (De Q. Asconii et aliorr. vett. interprett. in Ciccr. Harn. 1828. 8.)^ 
Orelli, Niebuhr u. A. über Inhalt und Charakter dieser Commentare. 

2. j 4 usgahen des jdsconius: Ed. princeps. Venct. M 77 * 4 — c. tarr. nott. 
Lugd. Bat ex offic. llaack. 1644. 167$. 12* — in den Ausgg. des Cicero von 
Gronovius, Gravius (Oratt), Terburg und (am besten) bei Orelli (Y, 1.). 

3 . Neu aufgefundene Scholien von Mai in der $. 141, not. a angeführten 
Ausg. , nebst den Untersuchungen von Niebuhr u. Madvig über Yerfaaser derselben 
und Zeit der Abfassung. 

145 . 

Verfall der Römischen Beredsamkeit. 

Nach Cicero sank die Beredsamkeit von dem Gipfelpunkt, 
den sie mit Cicero erreicht hatte, immer mehr; sie ward 
zwar noch immer sehr eifrig, besonders in den Schulen der 
Rhetoren betrieben, theils als allgemeines Bildungsmittel, 
theils wegen des politischen Einflusses und des Ansehens, 
welches bei den Gerichten so wie im Senat noch immer der 
Redner besass; allein sic begann sich ihrem Wesen und 
ihrer ursprünglichen Bestimmung immer mehr zu entfremden, 
indem mit dem Untergang der Republik auch das öffentliche 
Leben erstorben war und die Freiheit der Rede aufgehört 
hatte. Die Ursachen dieses Verfalls liegen theils in den 
veränderten politischen und sittlichen V'^erhältnissen Rom’s, 
theils in dem durch jene Rhetorschulen genährten und ver- 
breiteten falschen Geschmack, der von dem Einfachen und 
Natürlichen abgewendet, in Uebertreibung, in pomphafter 
Darstellung n. dgl. mehr sich gefiel und im Vortrag schon 
in das Gebiet der Poesie überstreifte, theils auch in der ver- 
nachlässigten oder irregeleiteten Erziehung und Bildung des 
jungen Römers und in dem Afangel gründlicher philosophi- 
scher Studien, da man die Wissenschaft schon mehr als ein 
Gewerbe und als einen Erwerbszweig zu betrachten anfieng. 
Wenn daher auch Asinius Pollio durch manche seiner An- 
ordnungen, wie Z. B. durch die verderbliche Sitte des Vor- 
lesens u. A., ohne es zu wollen, diesen Verfall befördert 
hat, so hat er ihn doch keineswegs allein herbeigeführt. 
Hauptsächlich waren es nun Prunkreden , in denen man sich 
versuchte, hervorgerufen durch Schmeichelei gegen hohe 
und mächtige Gönner, oder Reden über aufgegebene, meist 
aus der Geschichte entlehnte Themen fDeclamationes') und 
zwar in Suasoriae und Conlrovcrsiae unterschieden , welche 

Biihr , Köm. I.it. Cctch. 12 
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man nach den Mastern der classischen Zeit in den Scholen 
der Rhetoren zur Uebnng und beim Unterrichte verfertigte. 
Auch der Unterschied in der Benennung Rfietores und Ora- 
tores musste nach und nach verschwinden, da der Ausdruck 
Bhetores in allgemeinerem Sinne gebraucht wurde, und 
schon Benennungen, wie Causidici<)^AdvocaHf Patroni öf- 
ters Vorkommen. 

1. Vcber die Urtachen des Verfalls der Beredsamkeit rrgl. Taeit. de oratt 
28 ff. 32. Vellej. Patcrc. I, 17. nebst den Untersuchungen Ton Tiraboschi, F. A. 
Wolf n. A. , insbesondere über den verkehrten Unterricht in den Schulen nud den 
dadurch verbreiteten falschen Geschmack Tacit. de oratt. 12. 20. 26. 35. Petroo. 
Sau I. 2. 

2. Detlamationes (declamare); Suasoriae, Coniroversüte ; Sinn und Bedeo- 
isag. Vrgt. die Erklärer zu Seneca Controvss. , Schmid zu Uorat. £p. 1 , 2,2. 
Thorbecka n. A. 

§. 146. 

■ Rhetoren. Rutiliua Lupus. 

Als Lehrer der Beredsamkeit in jener Periode werden 
insbesondere genannt Hermagoras, ein Grieche; Cestius 
Pius aus Smyrna; Comificius (s. §. 133.) und Andere. Von 
einem uns nicht naher bekannten Rhetor, Rutilius Lupus, 
der unter August und Tiberius lebte, hat sich noch eine 
Schrift in zwei Büchern erhalten, unter dem Titel: De 
figuris sententiaruvi et elocutionis, eine Art von Auszug 
aus dem Werke eines Griechischen Rhetors Gorgias. Ob- 
wohl die Schrift nicht in ihrer ursprünglichen Gestalt auf 
uns gekommen ist, so erhält sie doch durch zahlreiche An- 
führungen von Stellen meist verlorener Schriftsteller einige 
Bedeutung. 

1. Hermagor^ Vergl. Quintil. TnsU Or. III, i, i6 ff. II, i5, 14. etc. 

2. Cestius Pius; 2. Sencc. Suasor. VII. p. 56. 

3. Rutilius Lupus; s. Buhnken’s Einleit, zu s. Ausg. nebst Spalding tu 
QninüL Inst. Or. lU, i, S. 3i. 

4. Ausgaben des Rutilius Lupus : Ed. princeps cur. Nie. Roscius Feirariensis. 
Venet. iSig. 8. — rec. D. Ruhnken. Lugd. Bat. 17 68. 8. — c. Rubnken. annott 
cd. C. Fr. Frotscher. Lips. iB3i. 8. 

S- 147. 

Seneea, der Rhetor. 

M. Annaeus Seneca (Rhetor), geboren zu Corduba in 
Spanien , kam von da zur Zeit des Augustus nach Rom, wo 
er unter diesem Kaiser und seinem Nachfolger eine Reihe 
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von Jahren verlebte, und dann erst sich mit derHelvia ver- 
heirathete, die ihm drei Söhne gebar, worunter L. Annaeos 
Seneea, der Philosoph, und Annaeus Mela, des Lucanus 
Vater, einen Namen erhalten haben. Von den Werken die- 
ses durch sein seltenes Gedächtniss berühmten Rhetor’s hat 
sich noch eine Sammlung von Reden, wie sie um diese Zeit 
in den Schulen über gegebene Themen verfertigt wurden, 
erhalten, meist aus rhetorischen Werken der Griechen und 
Römer excerpirt. Sie führt die Aufschrift: Conlrovei'siarum 
libri decevfi'^ aber nur fünf Rücher davon, nämlich I. II. 
VH. VIII. X. und auch diese theilweise verstümmelt, sind 
auf uns gekommen; von den übrigen ist blos eine Sammlung 
von Excerpten oder Fragmenten vorhanden. Eine andere 
ähnliche Sammlung solcher Uebungsreden: Suasoriarum 
liber ist gleichfalls nicht vollständig auf unsere Zeit gekom- 
men. In beiden Werken findet man neben aller Eleganz 
und Reinheit der Sprache oft frostige Declamationen , welche 
die Abna hm e des guten Geschmacks hinlänglich beurkunden. 

t. Ueber Leben und Schriften des Seneca >Tgl. die Bemerkungen von A* 
Schott, J» Schulting, N. Faber u. A. in ihren Ausgg. 

a* Ausgaben: £d. princeps. Ycnet. 1490. ~ cd. Andr. Schott, ap. Com- 

melin. 1604. Paris. 1607 (c. nott. N. Fabri et ttliorr.) i 6 i 3 . fol. — in Scnecae 
Opp. cd. J. Fr. Gronav. Lugd. Bat. 1649 ^ noH. varr. Amstclod. 1672. 8. 

(Vol. III.; 


§. 148 . 


Quintilianus. ' 

31. Fabiui Quintilianus (minder richtig Qtiinctilianus) ^ 
geboren um 42 p. Chr. zu Calagurris in Spanien, kam frühe 
nach Rom, kehrte dann aber wieder in sein Vaterland zurück, 
bis ihn Galba wieder nach Rom berief, wo er bald als öf- 
fentlicher Lehrer der Reredsamkeit und zwar als der erste 
vom Staat angestellte und besoldete, so wie zugleich als 
Redner in der gerichtlichen Praxis, grosses Ansehen gewann 
und von Domitian selbst durch Verleihung der consularischen 
Würde ausgezeichnet wurde. Zwanzig Jahre verwaltete 
Quintilian rühmlich sein Lehramt, zog sich aber darauf zu- 
rück und starb muthmasslich bald nach 118 p. Chr. Del dem 
reinen und fleckenlosen Charakter dieses Mannes erscheint 
der Vorwurf eines Strebens nach Reichthümern eben so un-? 
begründet, als der der Schmeichelei gegen Domitian , seinen 
Wohlthäter. In die letzten Jahre der Ruhe und Zurück- 

12 « 
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ge*ogcnhcit fällt Quintilian’s Hauptwerk : hibn duodecim 
ingtihitioni» oratoriae, die Früchte vieljähriger Stadien und 
Erfahrungen, da es eine vollständige Anleitung zum Studium 
der Rhetorik in ihrem gesammten Umfang von den ersten 
Elementen an liefert , so wie es die Bildung jener Zeit und 
der alle übrigen Wissenschaften durchdringende Einfluss der 
Beredsamkeit erforderte, und zugleich den Zweck hat, den 
guten Geschmack der früheren Zeit zu erhalten. Quintilian 
zeigt in diesem trefflichen Werke, das seinen Namen ver- 
ewigt hat, ein eben so gesundes Urtheil und einen ächt kri- 
tischen Geist, als einen geläuterten Geschmack und eine 
umfassende Kenntniss der gesammten Griechischen und Rö- 
mischen Literatur; in welcher Beziehung besonders das 
zehnte Buch durch die darin enthaltene Kritik der Haupt- 
achriftsteller Griechenland's und Rom's von hohem Interesse 
ist. Ein glücklicher Fund des Florentiner Poggi zu St. Gal- 
len um 1417 hat uns zuerst mit diesem Werke bekannt ge- 
macht. Ausserdem sind uns noch unter Quintilian's Namen 
zugekommen acAfscÄn' grössere und hundert fünf und vier- 
%ig kleinere Declamationes , letztere zum Theil nur Auszüge 
und Reste einer Sammlung von 388 solcher Declamationes. 
Bei der Verschiedenheit, welche die achtzehn grösseren 
Declamationes mit der Institutio oratoria in Inhalt, Charakter 
und Ausdruck zeigen, hat man jene einem andern Verfasser, 
etwa Quintilian’s Vater, oder einem Posthumius junior zu- 
schreiben wollen , oder einem nicht näher bekannten M. Flo- 
rus, welcher in Handschriften vorkommt. Die kleineren 
Declamationen scheinen noch weit mehr des Quintilianus un- 
würdig. Verloren sind die Schriften; De causis corruptae 
eloquentiae (wohl zu unterscheiden von der unter diesem 
Namen dem Tacitus beigelegten; s. §. 149.) und Libri duo 
cutis rhetoricae. Die Quintilian''s Reden oftmals angehängten 
ein und fünfzig kleineren Declamationes von ähnlichem Geist 
und Inhalt, durch P. Pithöus zuerst bekannt gemacht, ha- 
ben den Calpumius Flacctis, einen Rhetor, der unter Ha- 
drian und Antoninus Pius lebte, zum Verfasser. 

t. Lehen des Quintilian; eine alle Vita eines Ungenannten^, die Praefatio des 
Angelas PoUtianus, nebst GemKard*s Noten, Ccsner’s Präfat. and Oodwell Annall. 
Quintill. Oxon« 1698. 8. — Schreibung des Namens; $. die Herausgeber. Ueber 
4 ie angeblichen Reichthümer dieses Rhetors ( PUn. Kpp. VI, 32) und den Vor* 
warf der Schmeichelet gegen Domitian vrgl. die Ausleger zu Juvenal Sat. VII, 
i 85 St n«bu den Erörterungen der Herausgeber dei Quintilian. 


(^Tacitus.') Dialogu» de oratorUnu. 


18 t 


a. Insiitutio Oratoria^ minder richtig: Imiitutiones oratoriaey t>s HsHtatiprm 
cratoria; s. die Bemerkungen der verschiedenen Herausgeber | so «rio ftueb deren 
XJrtheile über Inhalt und Charakter des Werkes. 

3 . Veclamationes\ s. die Erörterungen der verschiedenen Herausgeber (Prtef.). 

4. Ausgaben: £d. princeps {tnst. Orat.), Rom. 1470 fol. — • {Inst» Or. «C 
Declanim.) c. nott. vanr. cur. P. Burniann. Lugd. Bat. 1720. 4. — {Inst, Orat.) 
ed. M. Gesner. Gotting. 1738. 4. rcc. et iljustr. C. L. Spalding. Lips. 1798 ff. 
absolv. G. Th. Zumpt. 1Ö29. 8. YoU. VI — c. nott. critt. ed. A. G. Gernhard. 

Lips. 1829. II Voll. 8. — {Lih. decim.) rec. C. U. Frotscher. Lipt. 1826. 8. 
und mit Anmerkk. von Cli. H. Herzog. Leipz. 1829. 8* — ^ cx bi* 

blioth. P. Pilhoei* Lutet i 58 o. Heidelberg. 1594. 6. 

§. 149 . 

(Tacitms.) Dialogut da oraloribut. 

In das sechste Jahr der Regierung Vespasian's fällt: Dia- 
logus de oraloribus s. de causü comiptae eloquentiaef 
welche Schrift Handschriften und ältere Ausgaben dem Ta- 
ciftis zuweisen, der demnach in jüngeren Jahren diese Schrift 
abgefasst hätte ; was neben mancher Aehlichkeit im Styl auch 
wiederum manche V'erschiedenheit von den in späteren Jahren 
abgefassten Werken des Tacitus erklären kann. Daher war 
auch bei den meisten Herausgebern des Tacitus und bei den 
Bearbeitern dieser Schrift bis auf die neueste Zeit herab diese 
Ansicht im Ganzen vorherrschend, für welche man innere 
wie äussere Gründe zur Widerlegung der Gegner aufzubieten 
bemüht war. Schon frühe nämlich hatten Beatus Rhenanu» 
und Lipsius bezweifelt, ob Tacitus Verfasser dieser Schrift t 
zu nennen sey, welche in Anlage, Charakter und Styl so 
auffallende Verschiedenheit und so wenig Aehnlichkeit mit 
den übrigen Schriften des Tacitus zeige, und ihre Zweifel 
haben mehrere Gelehrte in neuerer Zeit weiter auszuführen 
versucht. So kam es, dass Manche dem Quintilian diese 
Schrift zuschreiben wollten, ohne der chronologischen und 
anderer Widersprüche zu gedenken, welche sich dann dar- 
bieten; Andere dem M. Valerius Messala, oder .dem Suetonius, 
oder dem jüngeren Plinius, oder sie riethen auf einen uns 
unbekannten Rhetor, etwa aus des Domitianns oder ans des 
Nerva und Trajanus Zeit. Es enthält dieser Dialog, in wel- 
chem drei ausgezeichnete Redner jener Zeit: Cuiiatnu Jfa- 
temua, M. Aper, Juliu* Secundu*, Vipsaniu* Agrippa 
auftreten, eine Vergleichung der Beredsamkeit der früheren 
Zeit mit der späteren, und eine Erörterung der Ursachen, 
welche den Verfall der Beredsamkeit herbeigeführt haben. 

So gewinnt diese Schrift ein eigenes Interesse, zumal da 
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wir darin ein gesundes Urtheil, einen richtigen Blick und 
manche treffende Bemerkung, auch einen im Ganzen reinen, 
einfachen und ungekünstelten JStyl finden. 

1. Dialogus de oratorihus'^ Zeit der Abfassung* s. cap. i. 17. $tr«t über 
den Verfasser} das Zeugniss des Pomponius Sabitius. Vergl. die Abhandlungen von 
Schulze (in s. Ausg.) , Lange (Actt. scniin. reg. Llps. I.) u. A. verglichen mit 
Klossmann (Prolegg. in Dialog, de oratt. Vratislav. 1819. 8.), Osann < Schulzeit. 
1629. II. nr. 43 und in s. Ausg.), Cutmann (in Orelli’s Ausgabe), OrelU, Böt- 
ticher (Lex Tacit.) u. A. 

z. Inhalt und Charakter der Schrift selber und der darin auflretenden Per* 
tonen s. die Erörterungen der Herausgeber; Schulze, Klossmann u. A. 

3 « Ausgahtn\ s. die Ausgaben der Werke des Tacitus 5 * >i 5 . Besonderst 
cfd. et illuslr* J. H. A. Schulze. Lip.s. 1788. 8. recens. E. Dronke. Coniluent« 
1638. 8. — “ rec. Fr* Osann* Gissae. 1829. 8. repurgatus opera J. C. Orelli. 
ifurici i 83 o. 8. 

§. 150. 

Plinius der Jüngere. 

Ausgezeichnet als Redner ist C. Pliniii* Caeciliut Se- 
cundus, der Sohn der Schwester des filteren Plinius (s. §. 
176.), geboren zu Como 62 p. Chr., und durch die Vorsorge 
seines Oheims und seines Vormundes Verginius Kufus sorg- 
fältig zu Rom erzogen und gebildet. Mit neunzehn Jahren 
betrat er die öffentliche Lauh>ahn als Redner und auch als 
Militfir; er stieg von einer »Stufe zur andern, ward mit ein 
und dreissig Jahren Prfitor und erhielt unter Trajan die 
Würde eines Consuls um 100 oder 101 p. Chr., und zwei 
Jahre nachher die Verwaltung A^on Bithynien und Pontus, 
in welche Zeit auch sein denkwürdiger Bericht an Trajanus 
über die Christen, die sich damals auszubreiten begannen 
und durch ihre Grundsätze und Lehren die allgemeine Auf- 
merksamkeit auf sich zogen, fällt. Sein Tod fällt muth- 
masslich um 110 p. Chr. Von Charakter war Plinius höchst 
liebenswürdig, er war stets liebevoll und freigebig gegen 
seine Freunde (unter denen z. B. ein Quintilian, »Siietonius, 
Martialis, Tacitus u. A. genannt werden), und bereit, sie 
mit seinen Reichthümern zu unterstützen, so dass die Be- 
schuldigungen der Selbstsucht oder eines gemeinen Ehrgeizes 
verschwinden müssen ; dabei ein eifriger Verehrer der Wis- 
senschaft, der seine Zeit zwischen den Geschäften des Be- 
rufs und einer den Wissenschaften gewidmeten Ruhe auf 
prachtvollen Landgütern theilte. Von den zahlreichen Reden 
des Plinius ist uns noch der eine Panegyricus auf Trajan 
(100 p. Chr.), und zwar in einer zweiten Umarbeitung, 
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erhalten , eigenlJich eine Danksagungsrede auf die von Trajan 
ihm verliehene consularische Wurde, wo^in der Redner ein 
glänzendes Bild von Trajan als Regenten und Fürsten wie 
als Privatmann aufstellt, und dessen ganze Geschichte durch- » 
geht, so dass selbst in historischer Beziehung diese Rede 
von nicht geringer Wichtigkeit ist. Alles ist hier durch 
wohl gewählte Uebergänge A’erbunden und in einer 'höchst 
zierlichen, oft glänzenden Sprache vorgetragen; die ganze 
Darstellung ist erhebend, und lässt nur bisweilen in dem 
Streben, durch Antithesen und andere rhetorische Mittel 
einen Effect hervorzubringen, so wie in einzelnen Aus- - 
drücken und Spuren eines schon 'gesunkenen Gesclunacks 
die spätere Zeit erkennen. Iminerliin bleibt jedoch diese 
Rede eines der vorzüglichsten Denkmale Römischer Bered- 
samkeit; sie ist daher auch Muster und V^orbild für die 
Redner der folgenden Periode, welche sich in der nun 
herrschend gewordenen panegyrischen Beredsamkeit ver- 
sucht haben, geworden. — Von den Briefen des Plinius s. 

159. 

I. Uclipr Leben und Charakter des Plinius s. Pllnil Vita a J. iWatsone d«. 
tcript. Amstelod. 1709. 8. nebst den Biographien Ton J. de la Baunc^ Cellarius, 
Cesner, Titre in ihren Ausg. Gierig (Leben, moral. Charakt. u. s. w des PU> 
nius. Dortmund 1798. 8.), MaiTei, Thicrfcld u. A. 

a. Villen des Plinius; die Laurentinische und Etrurische (Epp. II, 17. 

V, 6), nebst den Erörterungen und Schriften ron Masson, Felibleu u. A. Oie 
Villa Pliniana am Comersee. 

3. Panegyricas, über Inhalt, Charakter und Werth s. die rersebiedenea' Her- 
ausgeber. 

4. Ausgaltn: Panegyr, und Epistoll.i Ed- princ. Venet. 1485. 4. — c. 
nolt. M. Cesneri. Lips. 1739. 6. 1770. 8. (cur. Erncst.) — c. nott. varr. ed. 

G. H. Schaefer. Ups. i8o5. 8. — ree. etprolegg. instr. C. E. Gierig. Ups. 1806. 8. 

5. Panegyricus: c. nott. J. Lipsii. Antrerp. 1600. 1604. 4. — c. nott. rarr. 
cur. J. Arntzen. Amstelod. 1738. 4. — c. commentt. ed. C. O. Schrrarz. Nonnt- 
berg. 1764. 4. — rec. G. E. Gierig. Ups. 1796. 8. 

§. 151. 

Verlorene Redner. Fronlo, Appulejus. 

Von den Werken vieler Redner, welche diese und die 
zunächst vorhergehende, so wie die nachfolgende Periode 
aufzuweisen hat, ist uns fast gar Nichts erhalten. Unter 
diesen wird ausser den drei oben genannten Rednern (§. 
149.) mit besonderer Auszeichnung noch erwähnt; Domi- 
iius Afer und Julius Africanus., Galerius Trachalus, der 
unter Nero, Otho und Vitellins lebte und für den ersten Red« 
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ner seiner Zeit galt, Vibim Ciispus, Julius Secundus, 
ferner C. Salvim Liberalis, welclier eben so wie ein ge- 
wisser Isaeus, sefir gerühmt wird. Unter Hadrian blühte 
als Lehrer der Rhetorik Julius Severianus, von dem wir 
noch eine Schrift rhetorischen Inhalts besitzen: Syntomala 
s. Praecepta arlis rhetoricae; unter den Antoninen der be- 
rühmte M. Cornelius Fronlo (s. 160.)* Von den Schriften 

des Appulejus (s. §. 156.) gehört hierher: 1. Apologia s. , 
Oratio de 3Iagia, um 173 p. Chr. , in einer im Ganzen reineren 
Sprache geschrieben, nicht ohne Witz und Satire, und mit 
manchen wichtigen Notizen über die alten Religionen unter- 
mischt, indem sich Appulejus darin gegen den Vorwurf der 
Zauberei vertheidigt; Florida, eine Sammlung von Ex- 
cerpten ans Reden und Declamationen , zum Gebrauch für 
kommende Falle, geschrieben in einem blühenden Styl und 
in einer sehr gewählten Ausdrucks weise. Die Reden des Q. 
Aurelius Symmachus (s. 161.) sind grossentheüs unter- 

gegangen. 


I. Domitiiu yffer etc. t. Taclt de oratt. a6. Quintil. Inst. Or. X, t, iiSff. 
MI> 5, 5. IO, 1 1. 

а. Salvius Liberalit-, •. PUn. Epp. II, ii. III, g. Suetoa. Vespas. i3. 

3. Isaeus; s. Plia. Epp. II, 3. 

f c 4. Julius Severianus) t. Pilhoei antiqui rhett. p. 3o3 ff. 

5. Fronto-, Vrtheile der Alten über seine Beredsamkeit bei Dio Cass. LXIX, 
18. Eumcn. in Paueg^r. Const. 14 u. s. rr. vgl. mit Mai (Comment. praer. au 
Fronto). 

б. jippuhjusx >. die einleitenden Bemerkungen der llerana^cbcr zu den ge* 
oan^iten Sclüiften. 

§. 15t. 


Pan<egyrici ueteres. 

In der späteren Zeit ist besonders die panegyrische Be- 
redsamkeit herrschend geworden ; das , was uns noch davon 
erhalten, zeigt freilich hinreichend den Verfall und die Ent- 
artung der Beredsamkeit, da das Streben des Redners nicht 
sowohl auf den Inhalt, als auf die Sprache, auf gesuchte 
Ausdrücke, glänzende Schilderungen u. dgl. gerichtet war. 
Die Sammlung von zwölf Reden QPanegyrici veteresj, welche 
wir noch aus jener Zeit besitzen, liefert dazu die sprechend- 
sten Belege, da die Redner sich in ungemessenen Lobes- 
^hebungeq und niedrigen Schmeicheleien, wobei oft alles 
Gefühl Air '>Vahrheit, Anstand und Würde vemisst wird, 
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za überbieten suchen , oder sich in pomphaften und schwülsti- 
gen Darstellungen gefallen. Als historische Documente einer 
Zeit, aus Avelcher wir nur spärliche Nachrichten besitzen, 
haben sie allerdings einen gew'issen AVerth; doch erfordert 
ihre Benutzung grosse Vorsicht, da wo es darauf ankommt, 
die Wahrheit mit Sicherheit auszumitteln. In Absicht auf die 
äussere Form, auf Darstellung, Sprache und Ausdruck ist 
Plinius das Muster dieser Panegyriker, so sehr sie auch 
hinter diesem , ihrem Muster , zurückgeblieben sind. 

I. Heber Inhalt und Charakter der Panegyrici vctt. s. die Urtheile Ton J. C. 
VValcb (Diatr. de oratt. panegyrr.) VVyttenbachy Ue^ne (Censura Panegyrr. vetL 
IQ Opuscc. Acadd. YI.) u. A. 

§. 153. 

Fortsetzung. 

I. Der erste unter diesen Rednern ist Claudius MamertmuSy 
aus Gallien um 293 p. Chr. , A'erfasser von zwei Redeu, de- 
ren erste vor Maxiinianus 2S9 p. Chr. zu Trier gehalten wor- 
den ist; die andere, wahrscheinlich 291 p. Chr. gehalten, 
bezieht sich auf den Geburtstag dieses Kaisers: Panegyricus 
genethliacus Maximiano Augusto dichis. 

U. Eumenius, aus Autun in Gallien, ein Rhetor, der den 
Constantius Chlorus auf seinen Zügen begleitete und dann 
bis an sein Lebensende 311 p. Chr. zu Autun als Lehrerder 
Beredsamkeit in grosser Achtung lebte. Die vier ihm zuge- 
schriebenen Beden zeichuen sich vor den übrigen durch 
grössere Einfachheit aus: 1. Pro restaurandis scholis Au- 
gustodunensibus , iju Jahre 297 p. Chr. 2. Panegyricus Con- 
- stanfino Caesari recepta Brifannia dictus, um 296 p. Chr. 
3. Panegyricus Constantino Augusto dictus, zu Trier um 
310 p. Chr. 4. Gratiarum actio Constantino Augusto Fla- 
viensium nomine, zu Trier 311 u. c. Die zweite dieser Reden 
w’ill man des Eumenius nicht für würdig halten. 

III. Panegyricus Maximiano et Constantino dictus, wahr- 
scheinlich zu Trier gehalten auf des Constantinus Augustus 
Vermählung mit Fausta, der Tochter des Maximianus. AVir 
kennen den A'erfasser dieser Rede eben so wenig als den 
des Panegyricus Constantino Augusto dictus, zu Trier 313 
p. Chr.; beide Reden sind nicht ohne historischen AA^’erth. 

IV. Na%arius, Lehrer der Beredsamkeit zu Bourdeanx 
unter Constantin dem Grossen, Verfasser eines Panegyricus 
Constantino Augusto dictus zu Rom, um 321 p. Chr. Mit 
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Unrecht hat man ihn auch zum Verfasser der zunächst vorher 
genannten llcde machen wollen. 

V. Mamertinus , Verfasser einer Rede; Pro constdafu 
gratiarum actio Juliano Augmto. Ob er mit dem oben ge- 
nannten Claudius Mamertinus für eine und dieselbe Person 
zu halten ist, bleibt immerhin ungewiss. 

VI. Lnfinus Pacatus Drepanins, des Ausonius Freund, 
aus Bourdeaux; ihm Avird eine durch grössere Mässigung 
vortheilhaft vor den übrigen ausgezeichnete Rede zugeschrie- 
ben : Panegyricus Theodosio Augusto dictus zu Rom 391 p. Chr. 

VII. Ftavim Cresconius Vorrppus, Verfasser eines in 
Versen abgefassten Patiegyricus in laudem Jttsfini Atigusti 
minoris, s. §. 48. Endlich lassen sich noch anführen des 
Ausonius: Panegyricus s. Gratiarum actio pro constUatu 
ad Gralianum Augustum, nach 397 p. Chr. gehalten, voll 
von Uebertreibungen jeder Art ; ferner des christlichen Bi- 
schofs Ennodius: Panegyricus regt Osfrogolhorum Theo- 
dorico dictus, um 507 zu Mailand oder Rom gehalten und von 
historischem SVerth, sonst aber* den übrigen panegyrischen 
Beden nachstehend. 


I. Ueber <Ue einzelnen Redner dieser Sammlung s. die Er^terungen der 
Herausgeber: Schwarz, Jager, Arnlzcn, lle^ne u. A. 

a. Ausgaben der XU Panegy^'^ci veil.: Ed. princeps: rccogn. Puteolan. um 
1462. und VencL 1499. 4. — illust. De la ßaunc. Paris. 1676. 4. — rec. cl 
illustr. Ch. Cetlarius. llalae 1703. 8. — rec. ct Hlustr. W. Jäger. Norim!>cT^, 
• 779 * ^'oU. Ö. — c. noU. rarr. ed. H. J. AmUeu. Trajccl. ad Kheu. 1790. 

II. Voll. 4. 

§. iM. 

Aquila Romanus , Rufinianus, Fabius Marius Fictorinus 
und andere Rhetoren. 


Nach den Antoninen , aber noch A'or Constantin dem Gros- 
sen, lebte Aquila Romanus, ein Rhetor, von welchem wir 
noch eine kleine Schrift De figuris sententiamm et elocu- 
tionis Uber besitzen, welche nebst der ähnlichen eines spä- 
teren Rhetor’s Julius Rufinianus unter demselben Titel den 
Ausgaben des Rutilius Lupus sich beigefügt findet (§. 146.}. 
Aus der Zeit des Alexander Severus und seiner Nachfolger 
werden noch mehrere Rhetoren genannt, deren Werke aber 
untergegangen sind; auch die christlichen Väter Cyprianus, 
Ai’^iobius, Laclanlius, Hieronymus und Augustinus werden 
in dieser Beziehung angeführt. Von dem Rhetor Fabius 
Harius Victorinm, einem gebornen Africaner, Avclcher 360 
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p. Chr. zu Rom Rhetorik lehrte und im Aller ein Christ wurde, 
besitzen wir, ausser mehreren andern Schriften ^grammatischen 
lind theologischen Inhalts, folgende rhetorische Abhandlung: 
Commentat'his ». Expositio in Ciccronis libroa de Jnven- 
tione. Derselbe Rhetor hatte auch Plato’s Schriften ins La- 
teinische übersetzt. Verschiedene kleine rhetorische Abhand- 
lungen des Cttrius Fortimatianus , Sulpiciu* Victor, Em- 
porius, Rufinvs , Priscianua u. A. finden sich in der von 
Pithöus veranstalteten Sammlung Lateinischer Rhetoren. Um 
welche Zeit Arusianns Messius s. Messus, der Verfasser eines 
dem Fronto früher fälschlich ^ugeschriebenen Büchleins 
(Quadriga s. exempla elocutionum ex Virgilio, Sallustio, Te- 
rentio, Cicerone per literas digesta), gelebt, lässt sich nicht 
angeben. Die hinterlassene Schrift enthält ein Verzeichniss 
von Phrasen ans den genannten Schriftstellern in alphabeti- 
scher Ordnung. 

1. jitluila Romanus*, Julius Rußnianus*, i. Ruhoken* Praef* tor s. Ausg. de» 

RutUius liupuj. j 

2 . J'ahius Marius f^ictorinus ; ». die Sammlungen der RhetL LaU. von Pi« 
tKöus, Caperonner. nebst Mai (Collect, nov. scriptt. Vett T. 111. P« 2 .) und den 
Erörteningen von Fabrlctus , Care, 'Walch u. A. 

3. Arusianus Messius \ ». N. Heinsii Adverss. Libri W cur. P* Burmann. 
Harling. 174 a. B. Mai (Froutonis Opp.), Lindemann (Corp. OrammaU. T. 1 n« 
daselbst voUstäudiger und berichtigter). 


Roman. 

§. 155. 

Petronius. 

Als die erste Spur eines Roman’a bei den Römern kann 
man die durch Siaenna (vielleicht den §. 95. genannten Ge- 
schichtschreiber) aus dem Griechischen übersetzten Milesi- 
schen Erzählungen des Aristides betrachten. Doch ündet sich 
erst weit später Einiges, das sich hierher rechnen lässt, in 
so fern es nämlich nicht der sogenannten Satira Varroniatia 
oder Menippea (§. 60.) angehört. In dieser Beziehung nen- 
nen wir zuerst den Petroniua Arbiter , aus Massilia oder 
aus dessen Umgebungen gebürtig, aber in Rom erzogen, wo 
er, wenn anders auf ihn des Tacitus Nachrichten zu beziehen 
sind, Liebe zur Wissenschaft und ernste Studien auf eine 
merkwürdige Weise mit einer gränzenlosen VergnügungS'. 
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sucht zu vereinigen und sich in dieser Beziehung an \ero's 
Hof einen Namen zu versciiaffen wusste. Aber bald ward 
er gestürzt; ein selbst zu wählender Tod machte seinem Le- 
ben ein Ende iin Jahre 67 p. dir. Auch lasst der Charakter 
des hinterlassenen Werkes, die ausserordentliche Eleganz 
der Sprache allerdings einen Mann erkennen, der unter Clau- 
dius und Nero gelebt und darum keineswegs in das Zeitalter 
der Antonine oder des Alexander Severus herabgesetzt wer- 
den kann. Sein Werk führt die Aufschrift SaOriedn, ist 
aber nicht vollständig auf uns gekommen, sondern erscheint 
in einer Folge von einzelnen hier zusammengestellten Thei- 
len eines grösseren Werkes, das vollständig noch im zwölf- 
ten Jahrhundert vorhanden gewesen seyn soll. Gegenstand 
desselben sind die Liebesabentheuer eines gewissen Encol- 
pius, die zugleich dem Verfasser Gelegenheit geben, über 
die Thorheiten und Laster seiner Zeit sich zu verbreiten 
und ein Gemälde der sittlichen Verdorbenheit seines Zeitalters 
zu liefern, Avobei die Charaktere mit vieler Wahrheit geschil- 
dert sind und die Darstellung neben manchem Obscoenen, 
das darin enthalten ist , \on vielem Geist und Witz , so Avie von 
Ironie und Satire zeugt; »Sprache und Ausdruck ist sehr rein 
und an die classischc Periode der Römischen Literatur uns 
erinnernd. Ein früher unbekanntes Stück (^Coenn Trimal- 
chionis oder das Gastmahl des Trimalchio, einer erdicliteten 
Person, Avorunter vielleicht der Kaiser Claudius oder Nero 
dargestellt Averden sollte) ist 1662 zu Traun in Dalmatien 
entdeckt und darauf durch den Druck bekannt gemacht, auch 
seine Aechtheit gegen mehrfach erhobene ZAA'cifel glücklich 
A’crtheidigt Avorden. Aber das vollständige Werk, das Franz 
Nodot in Folge eines zu Belgrad gemachten Fundes heraus- 
gab, ist ein Betrug, desgleichen ein anderes angeblich aus 
einer zu St. Gallen befindlichen Handschrift hervorgezogenes 
Fragment. 

j. Sisenna\ rgl. OTid. Trist. II, 41a. 443. Plut. Crais. 3 a. 

2. Petronius Arbiter, Sein Vornahme Cajus oder Titus 7 Oder sollte Pttro- 
silus Arbiter nicht sowohl Name der Person des Verfassert als Aufschnft des hinter> 
lassenen Werkes seyn? tJeber die Person des Petronius s. Tacit. Aunall. XVI, 
16. nebst den Erörterungen von Burmann (Praefal.), Cyraldus, Lotichius, GonsaL 
de Salas, Goldast, Hadrian, Valcsius u. A. Die irrigen Ansichten über das Zeit- 
alter des Petronius von Niebuhr (Denkschrift, d. Berl. Akad. idal. 11 und dage> 
gen J. C. Orelli lasen*. Latt coli. 1 . nr. ityS) von Ignarra und dagegen Wylten- 
bach Bibi. crit. II P. 1. 

3 . SatcrlcM. Charakter desselben^ verschiedene Urtheile von Burmaon, Va- 
vassor •. A. Dia Ptrsoa des Eacolpius; Vermuthungen darüber von Niebtibr| 
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OrcIIi D. A. — Üelxr <lie Coena Trimalckionlß i. die Abhendlnngen Ton Htdr. 
Taloh und Wagenseily Marmus Suülejus (Petitut)^ Debit Burmann in •. Aoitg. 

4. Ausgaben: Ed. princ. Tenet. 1499. »ott. ed. C. Erhard. 

( Coldast) Francof. 1610. d. i6ai. B. c. rarr. nott. cur. P. Burmann. Traject* 
ad Rhen. 1709. II Toll. 4.; ed. nor. cur. C. Burmaun. Lagd. Bat. 17.^3. II Toll. 
4. ed. C. C. Anton. Lips. 17C1. 0 . J^ragm. Tragur. inpent, c. nott. J. 
SchelTcri. Cpsal. | 665 . 8. ~ c. «arr. nott. et Disf. cd. C. Arnold. Norimb* 
1667. Ö. 

5 . Petronii Sat. c. fragm. Albae Graec. rccuperatis vulg. Fr, Tfodot. Paris. 
1693* 12. und in Antoo*s Au$g. ~ Petron. fragm. ex bibl. S. Call, inscr. iliustr. 
l^allemand. i8oü. 8. 

%. 156. 

Appulejus. 

In die Zeit der Antonine f&IIt L. Appul^u» (minder richtige 
Apulejus), aus Madaura in Africa, erzogen zu Carthago, 
von wo er nach Athen zog, und dort mit dem Studium der 
Platonischen Philosophie sich beschäftigte, auch nachher 
mehrere Reisen unternahm, auf welchen er sich in die ver- 
schiedenen Mysterien einweihen Hess. Zu Oea (Tripolis) er- 
krankt, verheirathete er sich mit der Aemilia Pudentilla und 
auf diese Yerheirathung bezieht sich die oben §. 151. ange- 
führte Rede über die Magie, da man ihm Schuld gab, durch 
Zaubermittel die Hand dieser Wittwe gewonnen zu haben; 
wie ihn denn überhaupt der Aberglaube jener Zeit als einen 
Zauberer und YV^underthater dargestellt hat. Liebenswürdig 
von Charakter und im Umgang, obwohl etwas eitel, besass 
Appulejus eine seltene Thätigkeit und dabei ausgebreitete 
Kenntnisse in der Philosophie, was auch die hinterlassenen 
philosophischen Schriften (§. 179.) beweisen. Seiner Reden 
ist bereits oben §. 151. gedacht worden; mehreres Andere 
dahin gehörige ist verloren gegangen; Anderes aber auch 
mit Unrecht ihm beigelegt worden, wie z. B. Herraetis As- 
clepius s. de natura deornm dialogus und De herbis. Sein 
noch erhaltenes Hauptwerk: Mefamorphoseon s. De Asino 
aureo libri XI ist eine Art von Roman, der die Thorheiten 
und Laster der Zeit mit vielem Geist schildert und die My- 
sterien, als das einzige Mittel, der sittlichen Verderbniss zu 
entgehen, empfehlen soll. Lucius, die Hauptperson dieses 
Roman’s, ein in Wollust versunkener Jüngling, wird in 
einen Esel verwandelt, und hat manche Abentheuer zu be- 
stehen, bis er zuletzt in den Mysterien zu einem neuen Men- 
schen umgescliaffen wird. Dem Ganzen liegt, wie man bald 
sieht, eine tiefe Allegorie zu Grunde; der Gegenstand selbst 
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entsprach dem Charakter jener Zeit; die Behandlangsweise 
ist anziehend durch einzelne Episoden unterhaltend und 
eine angenehme Abwechslung^ gewährend; der Inhalt auch 
für lins durch zahlreiche Angaben über die Religion und 
die Mysterien des Alterthums von Wichtigkeit. Sonst soli der 
Stoff ans den Erzählungen eines Griechen, des Lucius von 
Patrae, entlehnt seyn. In dem Styl zeigt sich ein gewisses 
Haschen nach fremdartigen, seltenen oder veralteten Aus- 
drücken, (die aber darum Appulejus keineswegs, wie man 
wohl früher glaubte, selbst erst bildete); auch hie und da 
erscheint der Ausdruck etwas gesucht und schwülstig. 

1* TerscHieJene Schreibart: Appulejus oJer Apulejus? Ti^l. die Bein er- 
bangen von Creniu.^ , Oudemlorp und dagegen Osanu (SebuU. 11 . 1826. nr» ii 5 ). 
Per angebliche Vorname Lucius. — Uebt r das Leben des jLppulejus 9 . die Un- 
tersuchungen von O. G. Müller ( Diss. de L. Appub'jo. Attorf. 169t. 4.), in dea 
Ausgg. von Beroald, Elmeuhorst u. A., und besonders von Bosscha in 9. Ausg. 

2. Metamorphoseun, Aufnehrift des '^'erkes; s. die Bemerkungen von El- 
menhorst und Oudendorp. Was ist von dem Titel: Lucius j4ppulejl zu kalten? — 
jUeber den Charakter des W'erkes s. die Gennnnten nebst den Abhandlungen von 
Le Beau ( Meni. de TAcad. d. Inscr. T. XXXIV) u. Ziegler. 

3 . Verschiedene ITrihcile über den Styl des Appulejus von BualduS| Morhof, 
Liptius u. A. $. insbesondere Buhiiken ( Praefat.). 

4. Ausgaben: Kd. princeps cur. Andreae Boni. 1469. fol. — c. Beroatdi| 
Casaubon. ct aliorr. nott. Ltigd. 1614. II Voll. 8. — c. varr. nott. ed. C. El- 
menhorst. Krancof. 1621. 8. — ex rec. ct c* nott. Fr. Oudendorp. cd* J. Bosscha. 
Lugd. Bat. ij 85 . 1823. m Voll. 4. 


Epistolograpliie. 

% 157. 

C ic e r o' s Briefe. 

Die Epiitolographie hat sich in Rom eigentlich erst nach 
des Augustus Zeit zu einem eigenen, selbständigen Zweig 
der Literatur gebildet. Die Briefe der früheren Zeit, die 
wir noch besitzen , sind meistens Briefe im eigentlichen Sinne 
des Worts, an Verwandte und Freunde geschrieben und 
später in eigenen Sammlungen vereint, obwohl schon damals 
man anfing diesen Briefen zum Tbeii einen allgemeineren 
Charakter zu geben, in so fern sie nämlich gewissermaassen 
die Stelle unserer Journale und Zeitungen vertreten oder 
auch dazu dienen mussten , eigene politische Ansichten unter 
das Publicum zu bringen und weiter zu verbreiten. Solcher 
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Art sind die Sammlungen , die wir von Cicero’s Briefen be- 
sitzen, angeblich durch seinen Freigelassenen Tiro veran- 
staltet; da sie grossentheils an bedeutende und einflussreiche 
Männer jener Zeit gerichtet sind und mit wenig Ausnahmen 
in die denkwürdige Periode nach Cicero ’s Consulat fallen, 
bilden sie zugleich höchst wichtige historische Dokumente, 
während sie anderseits ein Bild des in Rom unter den hö- 
heren Ständen herrschenden Ton’s und der vornehmeren Um- 
gangssprache liefern und zugleich das getreueste Bild von 
Cicero’s eigenem Charakter geben. Sie zeigen bei grosser 
Mannigfaltigkeit im Inhalt, in der Darstellung eine Einfach- 
heit und Anmuth , so wie im Ausdruck eine Eleganz und 
Reinheit, wodurch sie als die herrlichsten Reste Römischer 
Sprache und unerreichbare Muster der Nachahmung erschei- 
nen. Da in den von diesen Briefen schon im Alterthum ver- 
anstalteten und so auf uns gekommenen Sammlungen die 
Ordnung im Ganzen mehr nach den Personen, an weiche 
die Briefe gerichtet sind, als nach der Zeitfolge bestimmt 
ist, so haben verschiedene Gelehrte, wie Sigonius (unter ■ 
dem Namen Hieron. Ragazonius) Siber, Wieland (in s. 
Uebersetzung) und Schütz sich bemüht, die chronologische 
Folge der Briefe auszumitteln und darnach eine Zusammen- 
stellung derselben zu liefern. 


i. Sammlungen der Briefe Cicero*«; vrgl. Cic. ad Dir. XVI, 17. ad Attic« 
XVI, 5 » nebst den Bemerkungen von Lion, AVeiske u. A. — Charakter der Briefe 
•n früherer Zeit, insbesondere AA'crth und Vorzüge der Briefe Cicero*« in histori« 
scher Beziehung und sonst, «. Comel. Ncp. Vit. Alt. i6. nebst den Betrachtungen 
▼on A. Politianus, Morhof, Weiske, Schütz, Schneider (AVachlcr's Philomalh, 11 )^ 
Wieland , Schlosser 11. A. ; so wie die Argumente zu den eiuzelnea Briefen von 
Tklanutius, Grärius, Schütz u« A. 


§. 158. 


Fortsetzung. 

Die erste Sammlung von Briefen des Cicero: 1. Episto- 
larum ad Diversos libri XVI (minder richtig Epistolae ad 
Familiäres oder Epistolae familiaresj enthält eine Reihe 
von Briefen an verschiedene Freunde und Staatsmänner 
Rom’s, so wie auch mehrere Antwortschreiben derselben, 
wuchtig in den oben bemerkten Beziehungen. Eine einzige 
von Petrarca 1345 entdeckte Handschrift bildet die Grund- 
lage des vorhandenen Textes. , 

2. Epistolarum ad T. Pomponium Atticum, in histori- 
scher Beziehung fast noch wichtiger als die andere Samm- 
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lun;^, ebenfalls nur «furch eine einzige von Petrarca entdeckte 
und jetzt verlorene Handschrift uns erhalten. 

3. Epislolarum ad Quininm Fralrem libri III, eben- 
falls nur aus einer von Petrarca genommenen Abschrift be- 
kannt, gerichtet an den in Asien als Proprätor abwesenden 
Bruder Qnmtus , von welchem wir auch eine, Cicero’s Wer- 
ken gewöhnlich beigefügte Schrift De petitione consulaiu* 
besitzen, welche in Styl und Behandlungsweise den Schrif- 
ten des Bruders zwar nachsteht, aber durch manche Angaben 
und Aufschlüsse, welche sie über die Art und Weise der 
Römischen Wahlen in jener Zeit darbietet, njcht ohne Inte- 
resse ist. 

4. Epislolmim ad Brntum Uber, zum Theil durch die- 
selbe Abschrift, wie die andern Sammlungen der Briefe Ci- 
cero’s erhalten, und später mit einigen andern in Deutsch- 
land aufgefundenen Briefen, worunter auch mehrere von 
Brutus an Cicero, vermehrt. Indessen ist die Aechtheit die- 
ser Briefe von Tunstull und dann besonders von 3Iarkland 
auf eine Weise bestritten worden, welche ungeachtet der 
Vertheidigungen von Middleton, Gesner u. A. die meisten 
Gelehhten neuerer Zeit bestimmt hat , diese Briefe für rheto- 
rische Uebungsstücke späterer Zeit zu halten. 

5. Ausser diesen vier Sammlungen müssen aber auch 
noch manche andere Briefe, ja sogar Sammlungen von Brie- 
fen des Cicero im Umlauf gewesen seyn, da vielfache Anfüh- 
rungen von Briefen an Cornelius Nepos, Cäsar, Hirtius, an 
seinen Sohn Älarcus, an Cato, Pompejus u. A. Vorkommen, 
welche in keiner der genannten Sammlungen sich linden und 
demnach verloren gegangen sind. 

1. Episiotae ad Ühersos und ad Attieum) n* die lürörteruDgen von Manndnsy 
Tictorius, S. C. OreUi u. A. über Aufschrift, Inhalt, Kritik u. s. w. dieser Briefe« 

2. Ueber die bestrittene Aechtheit der Briefe an Brutus; s. Wolf. IVaef. 
ftd IV. Oratt. Cierr. p. VI. seqq. nebst Gesner (Aclt sooict. Gott. III. p. aadOt 
Schlitz (Cicer. Opp. T. VIII. P. 3 ), Orclli u. A. 

3 . Die Angaben und Fragmente der verlorenen Briefe Cicero’* s. in den 
Au*gg. von Nobbe und J. C. Orelli. 

4. Ausgaben: (Vrgl. oben S- 143) Epistolae omnes ordin» chronofog» dis- 

posit. c. nott. ed. G. Schutz, llal. 1809. 8. VI Voll. Epist. ad Diversos C. P. 
Maniitii conimentt. Krancof 1600. 11 Voll. 8. ( die Comnientt. besonders cur. 
Cb. G. Richter. Lip*. 17O0. II Voll. 8.) — c rec. Gracvit c. nott. Victor. Manutii 
et Rngazon. Amstclod. 1677 1693. II. Voll. 8. — c. nott. Ch. Cellarii ed. C. 
Ci>rliul. Lips. 1749. *771- d. — Epistolae ad Atticum c. cominentt. P. M.mutii. 
V’ciiet. 1547. öllcrs; e rec. Graevii c. nott. varr Amstelod. 1G84. II Voll. 

8. — Epist. ad Q. Fratr. et Brut, c. uott. vnrr. Hag. Comit. 1725. 6. — Q. Ci' 
rero De petit. consulat. über, rec. C. G. Sclmarz. Altorf. 1719. 8.; c. animadvss« 
Schwarzii ed. B. K. lluiuuud. IVurimberg. 179t. 8. 
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Briefe de* Seneea und des Jüngeren Pliniu*. 

Nach Cicero und insbesondere unmittelbar nach Augustus 
fing man an der brieflichen Form sich zu bedienen für Ge- 
genstände allgemeineren , wissenschaftlichen Inhalts , die zu- 
gleich für ein grösseres Publikum bestimmt waren. So bil- 
dete sich die Epistolographie zu einem eigenen Zweig der 
Literatur, worin die Römer sogar mehr Selbständigkeit er- 
langt haben, als die Griechen, bei welchen die Epistologra- 
phie, wie die vorhandenen angeblichen Briefe des Themi- 
stocles, Socrates, Plato, Phalaris u. A. zeigen, mehr als 
eine Art von rhetorischer Uebung betrachtet wurde, in die 
Lage und in den Geist anderer Personen sich zu versetzen 
und von diesem Standpunkt aus zu schreiben. Diesen all- 
gemeinen Charakter zeigen die Briefe des Seneca, die, ihres 
rein philosophisch -praktischen Inhalts wegen, sich eher als 
einzelne philosophische Abhandlungen betrachten lassen; s. 
§. 174. Anderer Art sind die Briefe des jüngeren Pliniu* , 
mehr Briefe im wahren Sinne des Worts , gleich denen des 
Cicero, da sie an verschiedene Freunde, zu verschiedenen 
Zeiten und unter verschiedenen Verhältnissen geschrieben, 
eine grosse Mannigfaltigkeit und Abwechslung im Inhalt 
darbieten und auch nicht ohne geschichtlichen Werth sind, 
Avie z. B. die Briefe über Leben und Tod des älteren Plinius 
m, 5 und VI, 16, oder die Correspondenz mit Trajanus im 
zehnten Buch und die beiden in diesem Buch (X, 96. 97) ent- 
haltenen Briefe über die Christen, deren Aechtheit man ohne 
Grund angefochten hat. Sie öfi'nen uns dabei manchen Blick 
in die Verhältnisse des Römischen Lebens jener Zeit und 
lassen uns den schon nicht mehr so einfachen, sondern bereits 
mehr formellen , berechneten Ton der Umgangssprache im Ver- 
gleich mit Cicero’s Briefen, die Plinius sich zum Muster nahm, 
erkennen. Die Sprache ist sehr rein und kunstvoll gebildet, 
der Vortrag belebt und angenehm , obwohl eine gewisse Ab- 
sichtlichkeit und ein Streben nach künstlichen Wendungen, 
Antithesen u. dgl. m. sich nicht verkennen lässt. Die noch 
vorhandene Sammlung dieser Briefe in zehn Büchern mag 
ursprünglich nur aus acht Büchern bestanden haben; die 
beiden folgenden Bücher scheinen später erst hinzugefügt ' 
worden zu seyn. 

Bähr, Römr Lit. Cetch. 13 
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I . Verschiedener Charakter der Römischen' Epistolographie _ To« der Griechi- 
schen ; über diese rergl. die Untersuchungen von R. Bentley (in Lcnnep’s Ausg. 
d. Briefe d. Phalaris und Opuscc. philoll.)- 

j. Charakter der Briefe des Plinius; s. die Schriften und Abhandlungen von 
E. Möller, Gierig, Thierfeldt. — Ueber die beiden Briefe X, 96. 97. und deren 
Aechthfit vrgl. ausser den früheren Gelehrten, wie Seniler, Corrodi u* A., ins- 
besondere Gierig in s. Ausg. 

3 . Kritische Untersuchung über die Briefsamnilung von acht oder rete Bü- 
chern; die Prager Uaudschrift. S. die Erörterungen von Gierig und Titze in 
ihren Ausgg. 

4. Ausgahe» <ler Briefe des Plinius; vrgl. oben S- > 5 o. — c. varr. nott. 
eure . 1 . Ycenhusii. Eugd. Bat. 1669. 8. — c. nott. varr. ed. C. Cortius et P. D. 
I.ongoliMt. Amslelod. 1784. 4. — rec. C. E. Gierig. Lips. 1800. 1802. II VoU. 
6. — ad fid. cod. Prägens, ed. F. N. TiUe. Prag. 1802. 6. 

S- 160. 

F r o- n t o. 

M. Cornelius Fronlo aus Cirta in Africa, lehrte unter 
Hadrian mit Auszeichnung in Rom die Beredsamkeit, wo er 
bald zahlreiche Anhänger und Freunde fand , und sogar eine 
eigene Schule (^FronloninniJ stiftete. Er wurde der Lehrer 
des M. Aurelius und L. Verus, erhielt auch von Antoninus 
Pius um 896 u. c. die consularische Würde und später noch 
andere Würden. Sein Tod lässt sich muthmaasslich auf 165 
— 169 p. Ch. verlegen. Von den zahlreichen Schriften die- 
ses Rhetor’s, den sein Zeitalter als den ersten Redner ver- 
ehrte, war uns bisher nur die kleine Schrift De differeniUs 
vocabulorum bekannt, bis Mai in Ambrosianischen und spä- 
ter noch in Vaticanischen Palimpsesten, die ursprünglich 
wahrscheinlich ein Ganzes bildeten, eine Reihe von Schrif- 
ten des Fronto entdeckte , w'clche meistens , mehr oder min- 
der der Epistolographie angehören. Wir finden darunter ein 
Buch von Briefen an Antoninus Pius nebst mehreren Ant- 
wortschreiben desselben, zwei Bücher Briefe an Marcos 
Cäsar, mehrere Briefe an L. Verus, zwei Bücher an ver- 
schiedene Freunde, mehrere an Marc Aurel nebst de.ssen 
Antworten, einige an Antoninus Augustus de orationibns 
und ad M. Caesarem de eloquentia, w elche über die Grund- 
sätze der Redekunst sich verbreiten, zwei andere Bücher 
Briefe an den eben genannten Antoninus Augustus, und 
Mehreres Andere von untergeordnetem Werthe, zum Theil 
historisclien Inhalts. Viele andere Schriften sind unterge- 
gangen; auch von den zahlreichen Reden, welche die Alten 
so sehr rühmen, ist Nichts auf uns gekommen. Die vorhan- 
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denen Schriften zeigen in der Darstellung viel Abwechslung 
und Mannigfaltigkeit , obwohl die ganze Gestaltung der Rede 
und selbst der Ausdruck im Einzelnen uns nur zu oft an die 
spätere Zeit erinnert, und den Verfall der Sprache, so wie 
den bereits gesunkenen Geschmack erkennen lässt , wo eine 
kunstvolle Sprache, Declamationen und Phrasen den Mangel 
an innerem Gehalt und einfach -lebendiger Darstellung er- 
setzen sollen. 


I. lieber Leben, Sebriften und Chankter des Fronto s. die ürtbeile der 
Alten und der Neueren bet Mai und Niebubr (in ihren Ausgg.) nebst Fr. Both 
(Benierkk. über d, Schrift, d. Front. Nürnberg 1817. 4.). 

a. Ausgahen: Frontonis Opp. inedd, inven. et illustr. A. Majus. Mediolan. 
l8l5 und Francof. ad Moen. 1816. 8. — Frontonis reliqq. cum Maji, Buttmano. 
etc. nott. instruct. ed. B. G. Niebuhr. Berolin. )8i6. 8. — Coro. Frontonis Epp. 
et reliqq. cur. A. Majo, Bomae i8a3. 8. Vergl. Hermes 1834. IV. p. 36a iT. Die 
Schrift De d^erent. tocalb. stand früher schon in den Graniniatt. Latt von Go* 
ihofred uud Putsche. 


s. 161 . 


Sjrmtnachus. 

Q. Aureliu* Symmachm war der Sohn des L. Äurelius 
Avianus Symmachus, welcher um 364 p. Chr. zu Rom als 
Senator und Präfectus Urbi lebte. Der Sohn erhielt eine 
sorgfältige Erziehung und stieg nach und nach zu bedeu- 
tenden Würden, wie die eines Präfectus Urbi 384, eines 
Consuls 391 p. Chr., bewies sich auch darin als ein Mann 
von festem Charakter, strenger Redlichkeit und vieler Klug- 
heit in schwierigen Verhältnissen und Lagen; aus seiner An- 
hänglichkeit an das Bestehende erklärt sich sein Hass gegen 
die Christen, die er verfolgte, obwohl wir sonst dem durch 
Reichthümer und Würden ausgezeichneten Mann, der seine 
von Staatsgeschäften freie Zeit mit wissenschaftlichen Be- 
schäftigungen ausfüllte, unsere Achtung nicht versagen dür- 
fen. Symmachus- wird als Redner mit Auszeichnung genannt; 
aber von seinen Reden hat sich mit Ausnahme der von acht 
Reden in Ambrosianischen und Vaticaniseben Palimpsesten 
durch Mai entdeckten Bruchstücke Nichts erhalten. Dage- 
gen besitzen wir eine nach des Symmachus Tode durch seinen 
Sohn veranstaltete Sammlung von Briefen in zehn Büchern, 
in welchen sich Synunachus ganz die Briefe des Plinias zum 
Muster genommen, und auf den Styl viele Sorgfalt ver- 
wendet hat; daher auch die Darstellung im Ganzen lebendig 
und angenehm ist, zumal wenn wir das späte Zeitalter be- 

13 * 
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rücksichtigen. Viele dieser Briefe eines in so hohen Würden 
stehenden Mannes, der uns über seine Amtsführung und 
Amtsvei^valtiing vielfache Aufschlüsse giebt, haben ein gros- 
ses historisches Interesse. 

t* Ücber das Lehen des Symmachus und den Charakter seiner Schnften s» 
die Abhandlungen von Gothofred, Suse (Susiana ad Symmachum ed. J. Curlitt. 
Hamburg. i 0 i 6 . 4.), lle^iie ( Censura ingenii et morr. Sjmmacki in Opuscc« 
▲cadd. Vol. VI.}; Urlbcilc von ?«iebuhr und Mai. 

Reden: Octo oralt. inedd. partes inven. A. Majus. M^diolan. tdi 5 und 
Francof. 1816. 6. und in ISiebuhr's Ausg. des PVonto; dann im Anhang zu Juris 
civil* Antejust. reliqq. cur. A. Maj. Kom. i 8 a 3 . 

3 . AuJigaben der Briefe: cx offic. J. Schott!* Argcnt. i 5 io. 4. ~ rest. et 
C. noit. ed. Fr. Jurctus. Paris. i 58 o. 1604. 4. ~ c rcc. J. Ph. Parei. Ncapol. 
Nemet. 1617. 8. Francof. 1642* i 65 i. 8* oebst dessen Lexic. Symmacb. CalU- 
graphia und FlecU* 

§. 162 . 

Paullinus. Sidonius. Cassiodorus. 

Die Briefe des christlichen Bischofs zu Nola Meropiu* 
Ponliti», Anicitis Panllinus (gestorben 431 p. Chr.) , so wie 
die des nicht minder angesehenen Bischofs A'on Clermont um 
473p. Chr. C. Sollius Apollinaris Modestus Sidonius, welcher 
eine in neun Bücher abgetheilte Sauunlung hinterlassen hat, 
stehen ihrem Vorbilde, den Briefen des Plinius, in Darstel- 
lung und Ausdruck bei weitem nach, obwohl sie nicht ohne 
geschichtlichen Werth sind. Sonst sind beide Männer auch 
als Dichter bekannt. Einen grossen geschichtlichen Werth 
haben die Briefe des Magnus Aurelius Cassiodorus (Cassio- 
dorius), der durch die Leitung der Regierung des Ostgothi- 
schen Reichs in Italien unter Theodorich eben so wie durch 
seine Liebe und seinen Eifer für die Erhaltung und Verbrei- 
tung der classischen Literatur seinen Namen verewigt hat, 
bis er in einem Alter von fast siebenzig Jahren 538 p. Chr. 
in die Stille des Klosters sich zurückzog, wo er in hohem 
Alter starb. Die hier zu nennende Sammlung von Briefen 
führt den Titel: Variarttm (epistolarum) libriXII, und ent- 
hält meist die von Cassiodor während seiner Amtsführung 
ansgefertigten Erlasse und Schreiben, die in dem rhetori- 
schen Geiste und Geschmack jenes Zeitalters allerdings ab- 
gefasst sind, aber doch durch eine für Jene Zeit immer noch 
rühmliche Eleganz des Styls selbst Muster für die spätere 
Zeit geworden sind. Die übrigen zahlreichen Schriften Cas- 
siodor’s theologischen Inhalts gehören nicht hierher. 
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l. Paullinus; •. die Aa»gg. zn Paris i 685 . ton Lc*l»ma iJet MareUtt. II 
■VolL 4. imd : rec. L. A. Muratorius. Teron» ij 36 . fol. 

a. Sidonius; Opp. Studio El. Yineli. Lugd. i 55 a. 4. — nott. illustr« J. 8Ir* 
tnondus, Paris. 1614. 4. und cur. Ph. Labbeo. Paris. i 65 a. 4. « 

3. Cussiodorus; s. die Untorsuchnngen über Leben und Schriften Toa Garet 
(in s. Ausg ) , Buat, Sainle Marthe, Stäudlin, Manso (Ccsch. d. Ostgotbea^ 
U« A. — Schwanken der Schreibart Cassiodo rus und Cassiodorius^ 

4. Ausgaben der Opp. Cassiodori ; — c. notL C. Fomerii, Paris, | 533 . 4.— 
Itudio 3 . Careüi. Kothoiuag. 1679. Tenet 1729* U Voll. foL 


Philosophie. 

S. 163 . 

Wenn im Ganzen genommen die philosophLScIicn Studien 
in Rom nie die Aufnahme fanden und der Thciinahme sich 
«rfreuten, Avie in Griechenland, so lässt sich dies im Allg’C- 
ineinen schon aus der ganzen Sinnesart der Römer, Avelche 
der Speculation abgeneigt, mehr auf das Leben selbst und 
auf politische Thäfigkeit gerichtet war, erklären. Erst spät 
nahm man in Rom die Systeme Griechischer Philosophie auf 
und blieb auch im Ganzen bei ihnen stehen , ohne sie auf eine 
• eigene, selbständige Weise auszubilden oder ihnen eine ei- 
genthümliche Richtung zu geben; denn man betrachtete die 
Philosophie nur als ein Mittel zur Bildung für politische Thä- . 
tigkeit oder würdigte sie nur in ihrem unmittelbaren Einfluss 
auf das Leben selbst und den hier daraus zu ziehenden Ge> 
winn; und daraus erklärt sich auch der Beifall, den die A^er- 
schiedenen Systeme Griechischer Philosophie in Rom fanden. 
Den ernsten, praktischen Römer musste die strenge Lehre 
der Stoa anziehen, Avährend ein ruhiger, den Stürmen des 
Lebens abgeneigter oder dem Genuss ergebener Sinn Epi- 
kur’s Lehren folgte, der Staatsmann aber an die akademische 
Lehre sich anschloss, welche ihm in ihrer Dialektik und 
Wahrscheinlichkeitslelu’e grosse Vortheile für seine politische 
Laufbahn versprach. Doch wird man nicht leicht einen Rö- 
mer finden , der ausschliesslich einem der genannten Systeme 
gehuldigt; die meisten waren, je nach ihren persönlichen 
Neigungen und Richtungen, einem gewissen Eklccticismus 
ergeben. Späterhin erst zeigte sich neben dem durch die 
akademische Schule herbeigeführten Skepticismns auch die 
neuplatonische Lehre. Frühe zwar hatte im Süden Italien’s 
in den Griechischen Städten die Philosophie geblübet; doeb 
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Einführung der Philosophie in Rom. 


zeigt sich vor Ennius, dem wir Bekanntschaft mit den Sy- 
stemen Griechischer Philosophie nicht absprechen können, 
kein Einfluss dieser Philosophie auf das für ein solches Stre- 
ben ganz unempfängliche Rom, das sogar die Philosophie 
anfangs verachtete, weil es sie bei einem sittlich gesunkenen 
und entarteten Volke gefunden hatte. Daraus erklärt sich die 
späte Einführung der Philosophie in Rom; daraus auch die 
Hindernisse, welche ihrer allgemeinen Verbreitung in Rom 
lange Zeit entgegentraten. 

I« Allgemeine Schnften über die Komische Philosophie von Peganin. Geti« 
dentius (De phitosoph. apud Komann. init. et progressu. Pis. 1643. 4.) und 
Brücker ( Hi stör, phil* T» II. P. II. lib. I. I^ps. 1743. 4.). 

a. Ueber Ennius vrgL 3 i. — JVumap ein angeblicher Pjthagoreer ; . vrgt. 
Platarch. Num. 1. 

3 . Ansichten und XTrtheile der Korner über den Charakter des Oriechischen 
Volks| vrgl. Cicer. De orat. 11 , 66. Sallust. Jug. 65 . u. A nebst den AusftihruiH 
gen von Tan der Cb^s. Die Lefitas Graecorumy Eides Graeca, 

4. üeber die Hindernisse des Aufblühens der Plulosopbie in Kom s. die 
Erörterungen von Brücker, Levezov, Kühner, Tiedemann u. A» 


S- 164. 


Einführung der Philosophie in Pom, 

Die erste Anregung zum Studium der Philosophie in Rom 
gab die Gesandtschaft der drei Philosophen, des Akademikers 
Cameades, des Stoiker’s Diogenes und des Peripatetiker’s Cri- 
tolaus, welche die Athener 598 u. c. nach Rom schickten. 
Die Vorträge dieser Philosophen, während der Senat über 
den Gegenstand der Sendung berathschlagte, zogen bald 
die allgemeine Aufmerksamkeit auf sich und ergriffen insbe- 
sondere die Gemütber der Jugend so sehr, dass der Römi- 
sche Senat aufs schleunigste die Abreise der Gesandten 
durch Ertheilung eines Bescheides zu bewirken suchte. 
Aber diese auch in Verboten (s. §. 1S8.) gegen die neu an- 
gelegten Schulen der Rhetorik und Philosophie sich zeigende 
Strenge der älteren Römer entzündete noch mehr die Ge- 
müther für das Studium der griechischen Philosophie, welche 
bereits mehrere der ersten Männer Rom’s, ein Scipio, Lä- 
lius, Lucullus n. A, theils auf ihren Feldzügen, theils im 
Umgang mit gebildeten Griechen, wie z. B. mit einem Pa- 
naetius, PolyÜus, kennen und schätzen gelernt hatten und 
deren Verbreitung der stets zunehmende Verkehr mit Grie- 
chenland beförderte j in welcher Hinsicht auch die in die 
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Häuser der Grossen Rom’s vertheilten Achäischen Jün^ling'e, 
und die nach Rom gebrachten Bücherschätze Griechenlands 
gewiss mit in Anschlag zu bringen sind. Wenig Eingang 
fand die Lehre des Pythagoras; da ausser Ennius nur Pm« 
blius Nigidius Figulus, ein berühmter Mathematiker und 
Astronom , um Cicero’s Zeit als Anhänger dieser Philosophie 
genannt wird. Der neueren Akademie folgten hueullus, 
M. Terentius Yarro, M. Piso u. A., ja selbst Cicero; der 
Lehre Epikur’s ausser Lucretius (s. oben §. 52.) C. Velltgus 
Torqiiatus , L. Amafmius u. A. Mehr Aufnahme und zahl- 
reichere Anhänger fand allerdings die stoische Philosophie, 
sowohl in ihrer dem Römischen Charakter so sehr zusaoren- 
den Moral, als auch wegen ihrer Dialektik, durch welche 
sie selbst auf die wissenschaftliche Behandlung des Rechts 
einen Einfluss ausgeübt hat. In dieser Hinsicht wirkten be- 
sonders thätig Q. Mucius Scaevola, »Servius Sulpicius Rufus, 
Tubero , der jüngere Scipio u. A. Später ist als Stoiker be- 
sonders M. Porcius Cato berühmt geworden. 

I, TTcbcr die Gesandtschaft der Attischen Philosophen s. Plut. Cat inaj. aa. 
Cell. N. Att VII, 14. nebst den Bemerkungen von Brücker, Kühner, Lere- 
zor u. A. 

t 

3. Ansrendung der stoischen Philosophie auf die Behandlung des Hechts; 
s. die Schriften von E. Otto, Ch. VVcstphal, Gh, F, G. Meister u. A. Vrgl. 
Zimmern Hechlsgcsch. I. S- 6z. 


§. 165. 


Cicero' 3 Charakter als Philosoph. 

Die meisten Verdienste um Einführung und Verbreitung 
der Griechischen Philosophie in Rom hat unstreitig Cicero, 
In jüngeren Jahren betrieb er mit vielem Fleiss unter Anlei- 
tung verschiedener Lehrer die Studien der Philosophie, als 
Vorbereitungsmittel zur Bereds.mkeit und damit zur politi- 
schen Laufbahn, und kehrte, nachdem ihn längere Zeit poli- 
tische Thätigkeit davon entfernt hatte, in späteren Jahren 
wieder zu ihnen zurück, um hier eine würdige und ange- 
messene Beschäftigung , so wie Trost und Ruhe nach den 
Stürmen des Lebens und dem Untergang der Republik zu 
finden. In diese letzte Periode seines Lebens fallen seine 
philosophischen Schriften , die in ziemlicher Schnelle auf ein- 
ander folgen. Cicero wollte nämlich auf diese Weise seinen 
Mitbürgern nützlich werden, dass er sie mit den Forschungen 
der Griechischen Philosophie bekannt machte und sie die 
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Specalation der Griechen auf das Leben selbst anzuwenden 
lehrte, um so ihre geistige Bildung zu fordern und sie die 
tätürme des Lebens, die in Republiken um so heftiger sind, 
mit Ruhe und Fassung ertragen zu lehren. Daher eröffnen 
sich uns in den philosophischen Schriften des Cicero keine 
neuen Specnlationen , aber wir finden darin die wichtigsten 
Lehren der Griechischen Philosophie in einer jenem Zweck 
entsprechenden Weise dargestellt und in einer Sprache, die 
Cicero mit erst zu diesem Zweck grossentheils schuf und 
bildete. Seine Schriften sind daher als Hauptquellen für die 
Geschichte der Philosophie und für die Kenntniss der Grie- 
chischen Systeme, die damals verbreitet waren, zu betrach- 
ten , zumal da die SVerke der Griechischen Philosophen gros- 
sentheils untergegangen sind; sie sind daher eben so \vich- 
tig durch ihren Inhalt als durch ihre Form und haben diese 
Bedeutung selbst durch das ganze Mittelalter hindurch bis 
zu dem ^^ederaufblühen der Wissenschaften sich erhalten. 
Ein vollkommen in sich abgeschlossenes System der Philo- 
sophie darf man bei Cicero keineswegs erwarten, da auch 
er im Ganzen , zumal bei dem oben bemerkten Standpunkte, 
gleich den meisten Römern seiner Zeit , mehr als Eklektiker 
erscheint, der zwar an die Lehre der neueren Akademie 
sich anschloss, aber auch Manches aus der älteren Akademie 
entlehnte und in der Moral den gemilderten Lehren der Stoa 
huldigte. Nur gegen die epikureische Philosophie zeigt er 
eine entschiedene Abneigung. Mit der eigenen Ueberzeu- 
gung ist Cicero im Ganzen zurückhaltender, wie dies na- 
mentlich in manchen Aviehtigen Lehren von der Gottheit, 
iSeelenunsterblichkeit u. s. w. hervortritt und selbst manche 
schiefe und nachtheilige Urtheile dem Cicero zugezogen hat. 

1 . Ucber Cicero's Charakter als Philosoph und über seine philosophischen 
Schriften s. die Untersuchungen von Brücker, Brirgleb, Hiilsemann ( De indoK 
philos. Cicer. Lnneb. 1799. 4O, Herbert (Königsberg. Archiv. I.), Wittenbach 
(Bibi. crit. I. P. 3 .), Tcnnemann ( Ccsch. d. Philos. Bd. V.), Kühner, Hand 
(in Ersch und Cruber Enciclop. Bd. XVII.). ' 

3. Beihenfolge der philosophischen Schriften Cicero’s; vi^I. Cic. De divin. 
II, I. nebst den Bemerkungen von Cörenz, Schütz u. A. Ucber die Abfassung 
der Prooemien vrgl. Cic. ad Attic. XVI, 6. 

3 . Zwecke und Absichten Cicero’s bei Abfassung seiner philosophischen 
Schriften; vrgl. De dir. II, i. 3. Tusc. I, 3 . II, 3 . Finn. I, 3 . Nat. Deorr. 
I, 3 . nebst den not. I. genannten. 

4. Cicero’s Moral. Vrgl. die Untersuchungen von Hülsemann, Kühner u. X 
In vrie fern näherte sich Cicero dem Princip der Kautisehen Philosophie? Vigl. 
Beier su Cicer. De officc. I, 7. 
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Cicero’i Anjichten Ton der Gottheit u. (. w. ) t, die Schriften ron Begw, 
Zlmmermann, Nahiuniachcr, insbesondere von P. ran AVeselen - Schölten (I)ita> 
de phitos. Cicer. loco qui est de divina nat. Amstelod. 1783. 4.) u. A. 


§. 166. 


Cicero's philosophische Schriflen. De republica. 


Unter den philosophischen Schriften des Cicero ist die 
erste, der Zeit nach: I. De republica libri sex, geschrieben 
an seinen Freund Atticus um 700 u. c. in der Form eines 
im Jahr 625 von dem jüngeren Scipio mit einigen Freunden 
■ gehaltenen Gesprächs über die beste Regierungsform, wo- 
mit zugleich eine Darstellung der Römischen Verfassung vor 
den Zeiten der Gracchen verbunden war. Ein Traumge- 
sicht des Scipio beschloss das Ganze, das in Anlage und 
Form zwar dem Plato nachgebildet, im Inhalt und in der 
Ausführung aber verschieden war, da Cicero von einem ganz 
andern Standpunkt ausgieng und bei ihm Alles mehr auf die 
Wirklichkeit, zunächst auf Rom, gerichtet war. Cicero wollte 
in einer unruhigen und bewegten Zeit durch klare Entwick- 
lung der damals viel besprochenen Fragen über Politik , Re- 
gierungsform u. dgl. m., mit besonderer Rücksicht auf Rom 
und die Verfassung Roms, seine Mitbürger auf den richtigen 
Standpunkt führen, sie dadurch beruhigen und zu rechten 
Ansichten hinleiten. Von dieser von den Zeitgenossen mit rau- 
schendem Reifall aufgenommenen und lange Zeit für gänz- 
lich verloren geachteten Schrift gelang es dem A. Mai in 
ehedem Bobbio’schen , jetzt Römischen Palimpsesten bedeu- 
tende Stücke zu entdecken , die er in Verbindung mit den 
zahlreich anderwärts erhaltenen Fragmenten dieser Schrift, 
so wie mit dem durch des Macrobius Commentar erhaltenen 
Schluss , dem Somnium Scipiouis , zu einem Ganzen zu ge- 
stalten suchte, nachdem schon früher ein Französischer Ge- 
lehrter eine Ergänzung und Restitution des Ganzen versucht 
hatte. Von dem Somnium Scipionis , de.ssen Aechtheit ohne 
genügenden Grund neuerdings bestritten worden ist, besiz- 
zen wir auch eine Griechische Uebersetzung, welche früher 
dem Theodor Gaza, jetzt aber mit mehr Recht dem Planudes 
beigelegt wird. Mehrere Versuche, das Ganze oder die uns 
jetzt noch fehlenden Reste der Schrift De l'epublica aufzu- 
finden, sind ohne Erfolg geblieben. 


1. Ueber Charakter y Inhalt und politische Beziehungen der Schrift i. di« 
Bemerkuogta vou Vai, Uandi CraUma (Diss* de Ciccrou. Rep. «t De Legg. 


> 
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Cicero- De Legibut, Academica. 


liKr. {uridd. CrontDg. 1827. 8.), C. S. ZacYiaria (StatttwissenschafU« Betracbtt. über 
die Bücher Tom Staat« üeidelb. 1823. 8 .) u. A« 

3. Terscliiedener Standpunkt des Plato und Cicero ; s. die Bemerkungen Ton 
lilaiy Kühner, Cratama und besonders Van Persjn (Diss. de poUtic* Ciceronis 
doclrin. Amstelod. 1827. 8.)« 

3 . Beifall und Ansehen der Schrift schon bei den Zeitgenossen; •« Cio. ad 
Diverss. Vlll^ 1. ad Atüc. IV, t6. nebst Mai in s. Ausg. 

4. Somnium Sciyionis. Vi^l. Kunhard in Seebode krit. Bibi. 1820. und da« 

. Moser u. A. Die Griechische Uebersetzung steht in der Aldiner Ausg. des 

Cicero, in der Moser’schen und besonders von Ph. C. Hess. Hai. i 83 a. 8. 

5 . Ueber Mai*s Entdeckung s. dessen Praefat. — Vrgl. auch Cic. libri de republ« 
restituti a D. G. Münnich. Gotting. 1825* 8 . nebst Moscr^s Bemerkungen. 

6. De la republique on du meilleur gouvemement | ourrage de Ciceron re* 
labli par M. ßernardi. Paris 1807« 11 Tonim. 8. 

§. 167. 

Fortsetzung. De legibus. Academica, 

II. De legibus libri III , geschrieben in der Form eines 
Dialogs , bald nach 701 u. c. aber vielleicht erst nach Cice- 
ro's Tod bekannt gemacht , und in den beiden letzten Bü- 
chern, die mehr als ein blosser Entwurf erscheinen, nicht 
vollendet, auch ursprünglich muthmaasslieh aus fünf oder 
sechs Büchern bestehend. In dem, was noch vorhanden ist, 
sucht Cicero das Princip der Gesetze aus der Natur des Men- 
schen zu entwickeln und die Rechtswissenschaft philoso- 
phisch zu begründen, wobei ihm insbesondere ein verlore- 
nes Werk des Chrysippus von Nutzen war. Die Aechtheit 
des Ganzen ist mit wenig erheblicben Gründen bestritten 
worden. 

III. Academica (auch Academica^ Quaestiones oder Dis- 
putaliouesj, ursprünglich aus zwei Büchern, Cafiilus und 
Lncullus genannt nach den beiden Hauptrednern des Dia- 
logs, bestehend, und die Lehre der älteren und neuen 
Akademie enthaltend, dann aus verschiedenen Gründen im 
Jahr 709 u. c, nmgearbeitet in einer neuen an Varro gerich- 
teten Ausgabe von vier Büchern , worin die Lehren der Aka- 
demie bis auf Antiochus, dann die des Arcesilas, Carnea- 
des und Philo, aus deren Schriften wohl auch der Inhalt im 
Wesentlichen geflossen war, mit Ausführlichkeit entwickelt 
waren. Wir besitzen von dieser Ausgabe einen Theil des 
ersten Buchs und von der früheren Ausgabe das zweite 
Buch; das Uebrige ist verloren gegangen. So lässt sich 
das Vorhandene als eine Art von Einleitung zu Cicero's 
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übrigen philosophischen Schriften und zur Kenntniss seinem 
eigenen System’s betrachten. 

1. De Legibus^ Was ist tod der Veberschrirt: De jure cipiii oder De jure 
et legibus zu halten? Ucbcr Inhalt und Charakter der Schrift, Zeit der Abfassung 
s. die Einleitungen von Tumchus, Wagner, Cörcnz^ Moser in ihren Ausgg. rrgl. 
mit den Bemerkungen von Cratama^ Engelbronner (De loco Qc. qui est do 
Legg. Amstclod. i6oa. 4.)» Kühner u. A. 

a. Unbegründete Zweifel an der Aechtheit von Hülsemann ; vrgl« die Be* 
merkungen von Hath, Cörenz, Th. Kelch u. A. 

3. Academica, Vrgl. Cic. ad Attic. XIII, la 0*. Quintil. Inst. Or. III, 6f 
64« Plutarch, Lucull. 4a. nebst den Bemerkungen von Cörenz, Schütz n. A. 

4. Ueber die verschiedenen Ausgaben, über Charakter und Inhalt der Schrift 
«• ausser den Stellen Cicero's die Einleitnngen von Cörenz und Schütz zu den ein- 
zelnen Büchern nebst A. C. Ranitz Coniment de iibrr. Acadd. Lips. 1809. 4. und 
Commenu contra Coerenz. defens. in Bcck ActU senün. Lips. Yol. XI. P. 1« 
nr. 3. 


S. 168. 

ForUctznng. De Jinibus. 7 ’useulanae, Disputationes. De natura Deorum. 

De divinatione. De fato. 

IV. De finibus bonorum et nialorum libri V., geschrie- 
ben an Brutus iin Jahre 709 u. c., obschon früher vorbereitet, 
in der Form eines Dialogs, worin die Lehren der Griechi- 
schen Philosophen, namentlich des Epikur's, der Stoiker, 
Peripatetiker und Akademiker, über das höchste Gut und 
Uebel, über wahre Glückseligkeit und dgl. m. erörtert wer- 
den. Von dem fünften Buch scheint eine doppelte Ausgabe 
oder Abschrift verbreitet gewesen zu seyn. Die Schriften 
eines Epikur , Zeno , Chrysipp , Diogenes u. A. mögen die 
Quelle dieses für die Geschichte der alten Philosophie höchst 
wichtigen Werkes bilden. 

V. Tutculanarum üispulationum libri V., (minder rich- 
tig Tusculanae Quaegfione*') ebenfalls an Brutus, aus dem 
Jahre 710 U.C., in einer sehr anziehenden Darstellungsweise und 
in einer gefälligen Sprache. Der Stoff dieser Unterredun- 
gen, worin Gegenstände, die in unmittelbarer Beziehung 
mit dem Leben stehen, von der Verachtung des Todes, von 
der Standhaftigkeit im Leiden , von den Leidenschaften und 
der Tugend , in populärer Weise vorgetragen und behan- 
delt werden, ist gleichfalls aus den Schriften Griechischer 
Philosophen, namentlich des Chrysippus und anderer Stoiker, 
entlehnt. 

VI. De natura Deorum libri treg, an Brutus, geschrie- 
ben 710 u. c. nach Cäsar’s Ermordung, in der Form eines 
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Cicero. De divinaäone. De fato, 


Gespräch’s, worin zuerst die Leiiren der älteren Philosophen 
über das Wesen der Gottheit, dann ausführlicher die der 
epicureischen und stoischen Philosophie vorgetragen wer- 
den, letztere bestritten durch den Akademiker Cotta. Cicero’s 
eigene Ueberzeugung führte ihn hier wohl mehr zu der 
Lehre der Stoiker, aus deren Schriften (z. B. des Clean- 
thes und Chrysij)pus) , in Verbindung mit den Schriften des 
Epikur, Zeno und Carneades hauptsächlich der Inhalt die- 
ses , die Verbreitung reinerer und würdigerer Begriffe von 
der Gottheit beabsichtigenden Werkes entlehnt seynmag. Ein 
angeblich viertes Buch dieser Schrift, welches man in neue- 
rer Zeit herxorgezogen hat, ist eine Verfälschung. 

VII. De divinatione .lUrri duo, unmittelbar darauf in dem- 
selben Jahr geschrieben, und zwar nach den ähnlichen Wer- 
ken Griechischer Philosophen, namentlich des Chrysippus, 
Posidonius, Panaetius und Carneades. Im ersten Buch trägt 
Quinlus Cicero die stoische Lehre der Divination vor, die 
dann sein Bruder vom akademischen Standpunkt aus und in 
der Absicht, reinere Kenntnisse zu verbreiten und den Aber- 
glauben zu beseitigen, mit vieler Freimüthigkeit bekämpft. 

VIII. De fato, ebenfalls 710 geschrieben, gleichsam zur 
Vervollständigung der beiden eben genannten Werke, und 
nach dem uns erhaltenen Theile zu .schliessen (denn Anfang 
und Ende fehlt ) , gegen die Lehre der Stoiker vom Schick- 
sal, hinsichtlich der Willensfreiheit, geschrieben. Die vorhin 
angeführten Werke der Griechischen Philosophen bilden of- 
fenbar die Quelle, aus welcher auch der Inhalt dieses Wer- 
kes geflossen ist. 

1. De Finihus. bcdcotung Jes Wortes ßnis (TiXcf). Vrgl. Cic. de finn. 
III, 7. $. 26. vrgl. I, 12. $• 42. nebst den Erörterungen von Davies und Beier 
(ad Cic. de olT. I, a.). 

а. Zeit der Abfassung; Inhalt und Charakter der Schrift; vrgl. Cic. ad Attic. 
XII, 45 XIII, 21 IT., de JiCgg. I, 20., die Eiolcitungcri von Schütz, Cörenz 
lind Otto in ihren Aa^tgg. nebst den Abhandlungen von l'ittuiann, von Lennep 
(Disp. de lüCü Ciccr. qui csl de finn. Amstclod. 1793.8.), GraUma, Kühner u.A. 

3 . Tusculanae Disputatiimes 'j Urbcrschrift; 8. die B«'mcrkk. von Manutlus, Tume- 
Lus und DavisiiM; über Charakter und Inhalt vrgl. die Einleitungen und Bemerkungen 
von E^iisnius (in d. Praefat.), Hand, Schütz, J. C. Orelli u. A. in ihren Ausgg. 

4. De natura deorum. Uebor Charakter und Inhalt vrgl. die Erörterungen 
von Hand, Schütz, Moser (in s, Ceberselz.), Wjtlenhach, Franke u. A. 

5 . Cicero"« lignc L’ebcrzeugung; vrgl. Crcuzer’s Schlussnote zu d. Sehr, nebst 
Schölten (Dies, de loco Cic. qui cst de div. nat. p. 14 iT.) und Moser. 

б. Ciccr. de natura deorr. Über quarlus e pervet. cod. ed. P. Scraphinot. 
Bonun. i8ii. 8.; $. Heidelb. Jahrb. 1811 nr. 84. 
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7 . De dhinatione, Vergl. die Bemerkungen ron KatK, Tennemann , Moser 
(Praefat.)^ Hand, Kühner u. A. nebst Cic. De divin. IIj 73. über Anlage, Inhalt 
und Zweck der Schrift. 

8 . De faio. VergL Cic. De divin. I, Ö6. II, 1. Hc fat. I, 17. nebst den 
Einleitungen und Bemerkungen von Turnebus, Kmesti, Breini, Moser, Kühner u.A. 


S. 169. 


FortscUung. Cato. Laelius. De ojjficiis. Paradoxa, 

IX. Cato major s. De senectule, an Atlicus , um dieselbe 
Zeit, wie die §. 168 aufgefülirten AVerke geschrieben in der 
Form eines Dialogs, in welchem Cato die Vorwürfe, die 
dem Alter gemacht werden, bestreitet. Die ganze Darstel- 
Jiingsweise ist sehr anziehend, der Vortrag gefällig, der 
Inhalt, wie bei der folgenden Schrift, wohl grossentheils aus 
Griechischen Quellen entlehnt. Eine Griechische Ueberset- 
zung des Theodor Gaza ist noch vorhanden. 

X. Laelius s. De amicitin, bald nach der andern Schrift, 
ebenfalls an Atticus geschrieben. Lälius verbreitet sich 
darin über die Freundschaft, deren Natur, Ursprung u. s. w% 
auf eine sehr anziehende Weise, in einem angenehmen 
Vortrag und in einer gefälligen Sprache. 

XI. De ofßcüs libri tres, nach Cäsar’s Tod im Jahr 710 
u. c. geschrieben an seinen zu Athen damals studierenden 
Sohn 3Iarcus , den er für seine künftige Laufbahn im Staate 
belehren will ; daher wir auch hier allgemeinere Unter- 
suchungen über das Wesen und die Natur der Pflicht oder 
über die Pflichten gegen Gott u. s. w. vermissen, indem 
die politische Richtung vorwaltet und nur das, w^as darauf 
zunächst sich bezieht, wie insbesondere die BegrifTe von 
Nutzen , Ehre , Tugend und ihr gegenseitiges Ver- 
hältniss zu einander, in so weit cs für den Staatsmann von 
Belang ist, in nähere Untersuchung gezogen werden. Die 
Schriften Griechischer Philosophen, vor Allen der Stoiker 
und insbesondere des Panätius sind dabei von Cicero , seiner 
eigenen Versicherung gemäss , vielfach benutzt worden. 

XII. Paradoxa Sloicorum sex , an Brutus über einige 
eigenthümliche Lehrsätze der Stoiker, bald nach den Offi- 
cien niedergeschrieben, vielleicht w'Cniger im Ernst und mit 
bestimmten Zwecken. Noch sind Griechische Ueberselzun- 
gen dieser Sclirift von Turnebus und Petavius vorhanden. 


1. Caio. Vcrgl. Cic. ftd AtUc. XIV, at. Dg divin. II, i. nebst den cinlei« 
tenden Bemerkungen über Inhalt und Charakter der Sclirift von Hand, Wcuel| 


Digiüzed b ' 



806 Cicero. Verlorene phüosoph. Schriften. 

Oernhard, Otto (in ihrem Antgg.)t nebst Pahl In der deatsch. Ucberietzang 
(Stuttg. 1827. 8.) und P. J. 'Van der Ton. 

a. Laelius; s. Cic. de Office. II, 9. nebst den Einleitungen von Wetzely 
Oemhard u. C. Beier in ihren Ausgg. nebst Cemhard's Programm. Wimar. iSaB. 4. 

B. De OJjßciis» lieber Zeit der Abfassung, Inhalt und Charakter Cic. 

de Office. 1,2. ad Attic. XV, i 3 . nebst den Bemerkungen der Herausgeber : Schüt», 
Oemhard, Beier, Binkes (Respons. ad Quaest. de aoaljs et coostit. doctr. in 
Cic. De officc. Amstelüd. 1819. 4.), Rath, Thorbecke, Sachse (Quaest. de librr. 
Ciceron. qui sunt de Officc. indole atque proposlto. Quediinb. i825. 8.), Cra» 
tama, Carve u. A. — lieber Cicero's Quellen bei Abfassung der Officien vergL 
Cic. De offic. I, 2 und III, a. und nebst Beierns Note u. A. 

4. Paradoxa, Bedeutung dieses Worts; Erörterungen Ton Facciolati und 
Oemhard. lieber Inhalt und Oiarakter s. die Untersuchungen und Einleitungea 

Morgenstern, Cernhard und Schütz in ihren Ausgg. 

5 * Die griech. Uebersetzangg. s. bei Hess (S< t66. not. 4.). 

g. 170. 

Fortsettun g. Verlorene Schriften. 

Mehrere Schriften des Cicero philosophischen Inhalts sind 
nicht auf uns gekommen. Es gehört dahin die Lateinische 
Bearbeitung des Platonischen Timäus, wovon noch ein Frag- 
ment (^Timaeus seu de Utäverso fragmenlumj sich erhal- 
ten hat; ferner eine Uebersetzüng des Platonischen Prota- 
goras ^ Zwei Bücher De gloria, an Atticus geschrieben 
bald nach den Officien, welche noch zu Petrarca’s Zeit exi- 
stirt haben sollen; ferner Oeconomicorum libri tres, aus den 
Jahren 670 oder 671 u. c. nach Xenophon’s ähnlicher Schrift 
bearbeitet, über die Geschäfte des Hausvaters, die Pflege 
der Felder und Aehnliches; Lau» Catotiis , eine Lobrede 
auf den jüngeren Cato , geschrieben nach dessen Tod 708 u. 0., 
welche einen solchen Beifall fand, dass sicli Cäsar zur Ab- 
fassung einer Gegenschrift AnHcato (vgl. 96), die aber 
gleichfalls verloren gegangen, veranlasst sah; eine ähnliche 
Lobschrift Cicero’s auf Cato’s Tochter fhaudatio PorciaeJ 
ist ebenfalls verloren gegangen. Sehr zu beklagen ist der 
Verlust der Schrift: De philosophia Uber s. Hortenshis, um 
708 n. c. geschrieben, und nach dem Namen der Hauptperson des 
Gesprächs benannt, eine Vertheidigiing der Philosophie ge- 
gen manche ihr zu Rom gemachten Vorwurfe, um so ihr Stu- 
dium zu fördern und die Hindernisse ihrer allgemeineren Ver- 
breitung aus dem Wege zu räumen, vielleicht nach einer 
ähnlichen Schrift des Griechen Posidonius ausgearbeitet. 
Viel gelesen war auch die von Cicero nach dem Verlust .sei- 
ner Tochter Tullia zur eigenen Beruhigung, mit besonderer 
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Rücksicht aaf eine ähnliche Schrift des Akademiker's Crantor, 
abgefasste Consolatio s. de Ittchi minuendo. Die 1583 za 
Venedig zuerst erschienene Consolatio Ciceronis ist aber 
offenbar ein Machwerk neuerer Zeit. Von anderen Schriften 
Cicero’s haben sich kaum die Namen erhalten, wie z. B. De 
Jure civili in artem redigendo , Liber de suis consiliis, De 
attguriis y De virtulibus u. s. w. Einiges Andere ist ihm mit 
Unrecht beigelegt worden. 

I. Die Fragmente der philosopKischen Schriften Cicero’« stehen gesammelt 
nnd geordnet in den S- 141. angeführten Sammlungen. 

а. De gloria. Vergl. Cic. ad Attic. XV, 37. nebst Beier zu Cic. De office.' 
II, a- 16. 

3. Oeconomiee, s. Beier zu Cic. de oB*. II, 34. 

4. Zaus Calonis, Laus Porciae; t. Cic. ad Att. XII, 4. XIII, 48. 37. 

5 . Horiensitis, Vergl. Cic. Da divin. II, 1. Tusec. Dispp. II, 3. Beiar zu 
tic. de Off. II , 3 . 

б. Consolatio. Vergl. Cic. ad Attic. XII, 14. 30. 38. Tusec. Dispp. IV, 
34. u. s. Tr. 

§. 171 . 

Ausgaben der philosophischen Schriften Cicero's (vrgl. oben §. i 43 .]: 
— e recen«. J. DavisH c. ejus commentt. ed. R. C. Rath. VI Tomm. 8* — * 
recens. et Ulustr. J. A« Güreuz. Lips. 1809* 111 Tomm« (Acadd. De Legg. De 
£nn.). 

De republica ed. A. Maj. Rom« und Stuttgart. i8aa. 8. und in: Classicc* 
auctorr. e codd. Vaticc. Collect, cur« A« Maj. Rom. 1828. 4. ed. C« K. Hein« 
rieh. Bonn. 1823. 1828. 8. ~ recogn. c« varr« nott« ed. G. H. Moser. Francof. 
1826. 8. 

De legibus rec. J. Daris. Cantabr. 1727. 1745. 8. — c. commentt. ed. J. 

F. Wagner. Gotting. 1804. 8. — c. TumeÜ et Davis, comm. ed. G. 11 . Moser 
et Fr. Creuzer. Francof. 1824« 8. 

jicademica rec. J. Davis. Cantabrig. 1725. 1736. 8. (zugleich mit De 
ßnibb^ cd. J. C. Orellius. Turici 1827. 8- 

De ßnibus bonn, et mall, rec. J. Davis. Cantabrig. 1726. 1741. 8. Ozon. 
1809. 8. — cur. J. H. Bremi. Tigur. 1798. tr Bd. 8. — c. allorr. nott. ed Fr. 

G. Otto. Lips. i 83 i. 8. 

Tuseull. Disputt, rec. et illustr. J. Davis. Cantabrig. *1709 S, Oxon. 1806. 
8« ^ e recens. F. A. W^olfli. Lips. 1792. 1807. 1825. 8. — recogn. J. C. 
OrelU (nebst Paradoxa), Turic« 1Ö29. 8. 

De natura deorum recens. J. Daris. Cantabrig. 1718 S, Oxon. 1807. 8. — 
rec. et c. nott. ed. L. F. Heindorf. Lips* 181 5 . 8. — c. Davis, et aliorr. nott. 
ed. Fr. Creuzer. Lips. 1818. 8. 

De divinatione rec. J. Davis. Cantabrig. 1721. 1730. 1740. 4. — rec. J. J. 
Hotünger. Lips. 1793. 8. — c. varr. nott. ed. G. H. Moser. Francof. 1828. 8. 

De faio ; in d. Ausgg. von Davies und Moser; besonders: c. animadverss. ed. 
J. H. Bremi. Lips* 1795. 8. 

Cato, Laelius ct Paradoxa, illustr. J. F. W^etzcl. Lignitz. 1792* 1808. 
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( 1817.) 6. — Calo et ParaJoxa reeen». A. G. Cerahard. Up*. 1819. 8. •» 
Calo, recens. Fr. W. Otto. Lip*. i83o. 8. 

Zaelius-, illiutr. A. G. Ccrnhard. Ups. 1828. 6. — rec. G Beier. Ups. 
182Q. 6. 

De officiis; e rec. J. C. Graetii C. varr. nott. Amstclod. 1688. 1710. 8. 
(nebst Cato, Lüllus und Paradoxa'). — recens. J. F. lleusinger ( ed. C. Ueu- 
tinger). Brunsvig. 1783. 8. — rec. A. G. Gernhard. Ups. 1811. 8. — c. com- 
Dieutt. C. Beicri. Ups, i8ao. II Voll. 8. 


§. 172. 


Spätere Philosophie. Seneetu 

Auch nach Cicero ward die Philo.sophie noch immer eifrig 
aus den oben bemerkten Gründen zu liom betrieben, da der 
junge Römer frühe durch Griechische Lehrer unterrichtet 
wurde und dann zu Athen seine Studien vollendete. Man 
betrachtete die Philosophie als ein allgemeines Bildungsmit- 
tel, als Etwas, dem Staatsmann wie dem gebildeten Manne 
Unerlässliches, als Lebensweisheit und Lebenskiugheit; die 
verschiedenen Systeme Griechischer Philosophie fanden noch 
immer ihre Anhänger; doch blühte am meisten der Stoicis- 
mus, der auch einigermaassen von den Römern weiter aus- 
gebildet worden ist, wie die, freilich meist verlornen Schrif- 
ten dieser stoischen Philosophen, unter denen wir nur einen 
Annaeus Comutiis, Musonius Rufus, Aihenodorus u. A- 
nennen, beweisen. Nur die Schriften des L. Annaeus Se- 
neca sind uns noch erhalten. Seneca, der Sohn des oben 
§. 147. genannten Rhetor’s, war bald nach Christi Geburt 
zu Corduba in Spanien geboren und beschäftigte sich dann 
in Rom mit rhetorischen und philosophischen Studien, ge- 
langte späterliin zur Würde eines Prätors, ward aber von 
Claudius im Anfang seiner Regierung nach Corsica exilirt, 
von wo er erst nach acht Jahren zurückberufen wurde und 
nun die Erziehung des jungen Nero leitete, der ihn aber 
selbst späterhin, angeblich wegen einer Theilnahme an der 
Verschwörung des Piso, zum Tode bestimmte, dem er mit 
stoischem Muthe sich unterzog 65 p. Chr. Seneca erscheint 
als ein Mann von festem, männlichen Charakter und ernster, 
sittlicher Strenge , womit die verschiedentlich gegen ihn 
vorgebrachten Anschuldigungen niedriger Schmeichelei und 
Kriecherei, so wie die eines Strebens nach Reiebthümern , 
sich nicht gut vereinigen lassen. 


I. Ueber einielne Pbilosopben Rom’« nach Cicero'* Zeit rrgl. Brucker Hist, 
pbil. (T. II.) P. I. cap. II. scct. 7. nebst den Abhandlungen von Martini über 
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Cornutus (Lngd. Bat. iBaS. 6 V, von Burigny (Mem. de l’Aead. d. Inter. XXXI.}, 
NiewUad (Amstclod. 1783. 8.) und Pecrlcanip (Uarlem. i 8 a 3 . 8.) über Uusoniut 
Rufus. 

3. Leben und Schriften des Smeca; s. die Abhandlungen Ton A. Schott, 3 . 

\ Lipsius, Diderot (Essais sur la tie et les derits de Sendque. 1779. Paris, und 
Oeuvres. T. TIIl (T. 8.), Nyschelcr, Conz, Reinhard (De Senecae vit. et scriptt. 

Jen. 1817. 8.), Vogel (vor s. Ausg.). — L'eber den persönlichen .Charakter Se- 
neca's, namentlich seine Liebe zu Itcichthüiuern vrgl. Dlo Cats, LXI, so. nebst 
den Erörterungen der vorhin Genannten. 

§. 173. 

Seneca's Schriften. 

Scneca hat «ns folgende Schriften, nach der gewöhn- 
lichen Ordnung in den Ausgaben, hinterlassen: 

1. De ira, in drei Büchern, ganz nach den Grundsätzen ' 
der Stoa geschrieben , schwerlich aber Seneca’s erste Schrift. 
Ein Theil davon scheint verloren. 

2. De comolatione ad Helviam mairem Uber, vom Cor- 
sischen Exil aus geschrieben auf eine Weise, die dem Phi- 
losophen unsere Achtung und Bewunderung zuwenden muss. 

8. De comolatione ad Polybium Uber, ebenfalls ein Trost- 
schreiben aus dem Corsischen Exil, um den Polybius über 
den Verlust seines Bruders zu trösten ; im Inhalt der vorher- 
gehenden Schrift nicht gleich und daher wegen einiger darin 
befindlichen, eines stoischen Philosophen unwürdigen Aeus- 
serungen von Mehreren als ein Werk des Seneca bezwei- 
felt , obwohl die Unächtbeit sich kaum auf genügende Weiso 
wird beweisen lassen. 

4. Liber de comolatione ad Marciam, eine Trostschrift 
an eine Freundin, die ihren Sohn verloren; eine der vor- 
züglichsten Schriften Seneca's. 

5. De providentia Uber s. quare bonis viris Jnala acci- 
dant, cum sit providentia; an Lucilius Junior, Procurator 
von Sicilien , geschrieben wahrscheinlich während oder doch 
bald nach dem Corsischen Exil, und schwerlich in die letz- 
ten Jahre der Zurückgezogenheit des Seneca zu verlegen. 
Der hier zur Frage gebrachte Gegenstand wird nach stoi- 
schen Grundsätzen entschieden und als letztes Mittel der 
Selbstmord empfohlen. 

6. De aninä tranquillitate an Serenus, bald nach dem 
Exil geschrieben. Seneca sucht darin die Mittel anzugeben, 
welche dem Gemüth in allen Lagen des Lebens Ruhe^und 
Festigkeit verleihen können. 

Bähr, Röm. Lit. Ceicb. 14 
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7. De Constantia sapientis s. quod in sapientem non ca- 
dit injuria, um dieselbe Zeit geschrieben und durch seinen 
Inhalt sehr cmpfehlensvverth. 

8. De clementia ad Neronem Caesarem libri, aus dem 
zweiten Jahre der Regierung Nero’s, dem Seneca das Bei- 
spiel des Augustus als Muster vorhält. Nur das erste Buch 
und der Anfang des zweiten ist erhalten; das Uebrige fehlt. 

9. De bremtate vitae ad Pauliniim Uber wms, eine le- 
senswerthe Schrift, worin Seneca von der Anwendung der 
Zeit und dem Zweck des menschlichen Lebens, welcher in 
dem Wachsthum an Weisheit bestehe, handelt. 

10. De vita beata ad GalUonem, aus den letzten Jahren 
des Seneca, der darin die Lehre der Stoa, dass ohne Tu- 
gend keine Glückseligkeit sey, vertheidigt. Erhabenheit der 
Gedanken und eine wohl gewählte Darstellung zeichnet diese 
Schrift vor andern des Seneca aus. 

11. De otio aut secessu sapientis, ähnlichen Inhalts und 
daher auch mit der vorhergehenden oftmals verbunden. Auch 
diese Schrift ist nicht vollständig erhalten. 

12. De beneficiis libri VII., an Aebucius Liberalis, aus 
der letzten Periode Seneca’s, eine sehr umfassende und 
reichhaltige Abhandlung, Avelche über die Art und Weise 
des Wohithun’s und über die Pflichten des Wohlthäters wie 
des Empfängers sich mit Ausführlichkeit verbreitet. 

1. S. <)je Argumente zu den einzelnen SchriTton Ton Lipsius, BuKItopf u. A. 
nebst den Kritiken von Diderot, J. M. Moser (ln s. deutsch, üeberselz.) u. A. 

2. I)e Consolal, r^l Polyh^ Zweifel an der Aecbthcit von Rulikopf, Diderot 
u. A. Vcrgl. auch Spalding in d. Abhandl. d. Bcrl. Akad. iÖo6. 

3 . De proQidentia* Vei^l. Nauta Specim. exhibens Senecae Ubr. de proniL 
Lugd. Bat. 1825. 8 . 

4. De pU, beat» Vergl. Gh. F. Schulze Prolegg. in SeneC. libr. de vit. beaC. 
Ups. 1797. 6. 


§. 174. 


Fortsetzung. 


13. Epistolae ad hucilhim, hundert vier und zwanzig 
Briefe , deren Inhalt freiere Mittheilungen [über Gegenstände 
der Philosophie bilden, zunächst über einzelne Lehren der 
stoischen Moral, geschrieben in den letzten Jahren Seneca’s, 
und durch ihren Inhalt wie Darstellungsweise gleich anziehend, 
da sie in ihrer praktischen, unmittelbar auf das Leben selbst 
gerichteten Tendenz einen Schatz der herrlichsten Maximen 
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und Grundsätze enthalten, wodurch diese Briefe zur Lieb- 
lingslectüre ausgezeichneter Männer jeder Zeit geworden 
sind. 

14. Apocolocyntosis s. Ludu» de morfe Caegariij eine 
•Satire auf den Kaiser Claudius in Form einer A.potheose, 
mit vieler Freimütliigkeit, aber ohne Geschmack and in einer 
Weise behandelt, die des Philosophen oft nicht ganz würdig 
erscheint. Doch darf darum an der Aechtheit nicht gezwei- 
felt werden. 

15. QuaesHonum naturalium libri VII , aus den letzten 
Lebensjahren des Seneca, ebenfalls an Lucilius gerichtet, 
das einzige vollständige Werk ( etwa mit einiger Ausnahme 
einzelner Abschnitte aus dem encyclopädischen Werke des 
Plinius ; s. §. 176 ) , was uns von der Physik der Alten er- 
halten ist. Seneca verbreitet sich in dieser Schrift über 
Feuer, Blitz, Donner, Wasser, Hagel, Schnee, Eis, über 
die Winde, über Erderschütterungen und Kometen, im We- 
sentlichen zwar nach stoischen Grundsätzen , jedoch mit ei- 
niger Selbständigkeit und in einer klaren , fasslichen Sprache. 
Dabei ist der Vortrag mit moralischen Sentenzen untermischt, 
welche die Lecture des Ganzen sehr anziehend machen. 
Seneca hatte nicht die Absicht, ein vollständiges System 
der Physik zu liefern ; er wollte nur seine Mitbürger mit den 
Resultaten seiner Forschungen und Beobachtungen auf die- 
sem Felde bekannt machen, um durch die Betrachtung der 
Natur zur reineren Erkenntniss Gottes und dadurch zur Re- 
ligion und Tugend zu führen; sorgfältig sind zu diesem 
Zweck die Werke Griechischer Philosophen, des Aristoteles, 
Theophrastus u. A. , insbesondere aber der früheren Stoiker 
benutzt, was auch nicht verschwiegen wird. Es ist dieses 
Werk nicht blos auf seine Zeit, sondern das ganze Mittelal- 
ter hindurch von bedeutendem Einfluss gewesen. 

- I6l Ausserdem/tverden mehrere andere, jetzt verlorene 
Schriften Seneca's angeführt: z. B. De terrae motu, De ma- 
trimoniis. De superstitione , Moralium libri. De Natura rerum 
n. s. w. Desgleichen Gedichte, Reden und selbst Briefe, 
die wir nicht mehr besitzen; Bruchstücke eines Werkes über 
die Freundschaft nebst dem Anfang eines andern De vita patris 
sind neuerdings durch Niebuhr zu Rom entdeckt worden. 
Mehreres hat man mit Unrecht dem Seneca zugeschrieben , 
unter Anderm auc# acht Briefe an den Apostel Paulus nebst 

14* 
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sechs Antwortschreiben desselben, deren Unächtheit aus In- 
nern wie äussern Gründen erweislich ist. 

1. j 4 pocolocy'ntosi$, ; Trgl. Dio Cass« LXj 35 . nebst den Er- 

örterungen von Frumond, Dan. Deinsius u. A. 

2. Quaestionn» ^'aturr.\ s. die Einleitungen von RuKkopf und Koelcr (Oisq. 
de Senecac Quaestt. ISaturr. in dessen Ausgg.). 

3 . Verlorene Schriften des Snicca; vrgl. QuintiL Inst. Or. X, t, 128. und die 
Fragiucntensammlungen in den grosseren Ausgaben ^ nebst r^icl.uhr: Cicer. Livn, 
Senec. Fragmm. I\oiu. 1820. 8. 


§. 175 . 

Fortsetzung. 

Die Werke des Seneca zeigen überall einen starken, kräf- 
tigen Geist, eine lebendige Einbildungskraft, eine tiefe sitt- 
liche Strenge und ein gereiftes Urtheil. Seneca’s Grundsätze 
sind stoisch und erhaben , die Darstellung männlich und be- 
redt, ganz von dem Geiste reiner Sittlichkeit durchdrungen, 
aber auch nicht frei von dem rhetorisch-dcclamatorischen Cha- 
rakter jener Zeit, der auch einen Seneca ergriffen hatte, so 
sehr auch sonst Seneca in seiner Zeit hervorragt und selbst 
auf die folgende Zeit nicht ohne wesentlichen Einfluss er- 
scheint. Da in seinen Schriften die praktische Richtung vor- 
herrscht und so dieselben zugleich einen Schatz.vonWahrheiten 
und Lehren für die verschiedensten Verhältnisse und Lagen 
des Lebens entlialten , so ist es nicht zu venvundern , dass 
Seneca’s Schriften insbesondere bei denen Eingang fanden, 
die eine praktische Philosophie der blossen Speculation vor- 
zogen und nach den Stürmen des Lebens auf sich selbst zu- 
rückgewiesen , in den von Seneca wiederholt und unablässig 
eingeschärften Lehren von Selbstbeherrschung, Verachtung 
der Welt und der irdischen Güter, wodurch des irdischen 
Lebens Zweck und Ziel allein erreicht und die wahre Selig- 
keit errungen werden könne, Beruhigung für ihr Inneres’ 
suchten und auch fanden. Der Vortrag ist in dem Geschmack 
jener Zeit, voll Antithesen, oft auch etwas spielend oder 
schwülstig, was schon im Alterthura bald Tadel bald Lo- 
beserhebungen hervorrief, in neueren Zeiten aber besonders 
die Französischen Gelehrten anzog. Als stoischer Philo- 
soph weicht Seneca zwar in einigen Punkten von der älteren 
Lehre des Zeno ab , aber in der Moral , die ihm Haupttheil 
und Mittelpunkt der gesummten Philosophie ist, ist er ganz 
Stoiker. Die Philosophie selbst erscheint ilun als Streben 
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nach Weisheit and sittlicher Vollkommenheit, deren Werth 
in der beständigen Beziehung auf das Leben hervortritt, auf 
dass der Alensch beruhigt und fest werde gegen alle inne- 
ren wie äusseren Stürme und Leiden. Aus dieser so edlen 
und reinen Tendenz erklärt es sich leicht , wie man bei der 
aulTallenden Aehnlichkeit, welche manche Aeiisserungen Se- 
nepa’s mit Steifen des Neuen Testaments zeigen, den Römi- 
schen Philosophen mit dem Apostel Paulus in Verbindung ge- 
bracht oder ihm eine Kenntniss der Schriften des Apostels 
bat andichten wollen. 

I. TJeber Scncca's Schriften und deren Charakter s. die Crtheile roii Brücker, 
Lipslus, Gauker, Diderot, Laharpe u. A. ~ Ueber ciiuclne Tadler des Seneca 
Tcrgl. Cell. N. Att. XII, 3. 

a. Philosophie des Seneca; 8. Brücker und besonders Werner (De Senecae 
philos. Tratislav. 1826. 8.) riebst Schick (De causis, quibus Zenu et Seneca 
discrep. Kintel. 1O21. 8.) und Vogel (in s. Aus^.), Teuncniana ( CescK. d. Philos. 
Bd. V-). 

3 . Angebliche Verbindung des Seneca mit dem Apostel Paulus; s. die Er- 
urterungen von Brücker, \V}'Uenbacb, Gclpke (Tractat. de faiuiliaritatei quae 
Paulo Apost c. Senec. phll. intcrcessisse truditur. Lips. i 8 i 3 . 4.). 

4, y^usgahen: Ed. princeps. Ncapol. 1475. fol. — c. nott. J. Ijp.siit Ant- 

verp. i 6 o 5 . i 65 a. fol. — c. nott. J. Fr. Gronovii. Lugd. Bat. 1649. * 653 . 
IV Voll. 12. — c. iiitegris Lipsii, Gronovii et sclectt. varr. coimnentt. Anistelod. 
1762. in Voll, 6- — rccogn. F. E. Ruhkopf. I-ips. 1797 ff.'^V Voll. 8. — 
rccogn. E. F. Vogel. Lips. i 83 o. 8 — {Epistoll.) c. nott. cd. J. Schweighaeuser. 
Bipont. ct Argent. 1809. 11 Voll. 8. — QuaestL emend. et illustr. F. D. 

Eoclcr. Gotting. 18 t 8. 6. 

§. 176. 

P li ni US der u4 el t er e, 

Pliniui Seenndus Mfljor, geboren im Jahr 23p. dir., wahr- 
Bcheinlich zu Como und nicht zu Verona-, diente anfänglich 
in Germanien, erhielt darauf von Vespasian den Oberbefehl 
in Spanien und andere hohe Würden , und führte zuletzt das 
Cominando über die bei Misenum stationirtc Flotte, wo er 
bei der bekannten Eruption des Vesuv im Jahr 79 p. dir. den 
Tod fand. Von seiner ungemeinen Thätigkeit hat uns sein 
Neffe, der jüngere Plinius, ein Bild entworfen, Avoraus wir 
sehen, das Plinius der grösseste Polyhistor Roin’s war, was 
auch durch das von ihm uns hinterlasseiie Werk bestätigt 
wird, ausser welchem noch mehrere historische Werke (s. 
§. 119), ferner De jaculatione eqtieslri Über wius , Studiog. 
libri III über die Bildung zum Redner, Dubii sermonis libri 
VIII grammatischen Inhalts, und Eleclorum CLX com- 
menlarii^ d. i. Excerpten- oder Ad versarlen- Bücher, ange- 
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führt werden. Die allein noch erhaltene Historia naturalis 
in sieben und dreissig' Büchern, ist ein encyclopädisches 
Werk, aus mehr als zweitausend verschiedenen, meist ver- 
lorenen Werken zusammengetragen, und um das Jahr 77 p. 
Chv. vollendet. Das erste Buch, dessen Aechtheit eben so 
•wenig sich bezweifeln lasst als die Zueignung an Titus und 
als die übrigen Theile des Werks, ist ein blosses Inhaltsver- 
zeichniss des Ganzen, so wie der dabei benutzten Schriftstel- 
ler ; dann folgen astronomische, meteorologische und kosmo- 
graphische Erörterungen^ eine Beschreibung der Erde mit 
' Angabe der einzelnen Länder und deren Bewohner, dann die 
Thier- und Pflanzenwelt nebst der Lehre von den Heilmit- 
teln, welche die Pflanzenwelt, das Thierreich und das Mine- 
ralreich, welches Gegenstand der nächst folgenden Bücher 
ist, liefert; endlich die schönten Künste, Sculptur*, Älalerei 
n. s. w. nebst Angaben über Kunstwerke , Künstler u. dgl. m. 
Plinius wollte eine Darstellung der gesammten Welt, des 
Himmels wie der Erde, liefern, und alle Erscheinungen, 
Kräfte und Schätze der belebten wie der unbelebten Natur 
darin aufnehmen, und dies erklärt den Titel seines Werkes, 
von dessen Plan und Umfang übrigens Plinius selbst kaum 
eine klare Idee hatte, zumal da er auch keinem bestimmten 
philosophischen System folgte , und überhaupt nicht als Mann 
von Fadi in den bemerkten Gegenständen, die sein Werk 
umfasst, auftritt, sondern als ein Staatsmann zu betrachten 
ist, der seine freien Stunden zu literärischer Thätigkeit an- 
wendete und aus dem, was er aus der Leetüre zahlloser 
Werke über alle Zweige menschlichen Wissens sich bemerkt 
hatte, eine grosse Sammlung, ein Ganzes, das die gesammte 
Bildung seiner Zeit umfassen sollte, zu bilden bemüht war. 


1. Ceber Leben und Schriften des Plinius s. die alte Vita des Suctonlus 
nebst Plin- Epp. III, 5. VI, i6. 20. O. G. Möller Diss. de Plihio. AltorC 
1688. 4. Jos. a Turre Rczzonico Disquiss. Pliniann. Parm. 1763. *767. II Voll, 
fol. Ajassou de Craudsagne vor s. fraozus. Bearbeitung. des Plinius. 

2. Zahlreiche Streitschriften über Plinius Geburtsort in Dalechomp*s Ausg. 

des Plinius und bei Rezzonico nebst Malfei (Veron. illustr. Vol. III. P. II.) und 
Ajasson de Grandsagne. — Veber Plinius als Gelehrter vergl. das UrthcU des 
Cellius N. A. IX, 4. 16. ~ Ueber die philosophischen und rcligiöseu Ansichten des 
Plinius 8. die Grtheile von Brücker, Aj. de Grandsagne u. A. ^ 

3. Harduin*s Zvteifel an der Aechtheit des ersten Buchs; Gegenbemerkungen 
von RezzonicOf Ajasson de Grandsagne u. A. 
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§. 177 . 


Fortselzttng, 


Die Historia natiiralis ist demnach als eine umfassende 
Compilation zu betrachten, welche aber durch die Fülle des 
Inhalts und durch die Masse einzelner merkwürdiger Angaben 
für uns höchst wichtig wird und uns zugleich den Verlust 
einer Menge verlorener Schriften ersetzen muss, ja für 
manche Gegenstände unsere einzige Erkenntnissquelle bildet. 
Von den Fehlern und Mängeln, die von Werken der Art 
meist unzertrennlich sind, ist auch dieses Werk nicht frei, 
da Piinius, wie es scheint, beim Exceq)iren oft mit zu gros- 
ser Schnelligkeit verfuhr, und in manchen Theilen, wo er 
nicht als Mann vom Fach schrieb, manchen Missverständ- 
nissen und Irrthüinem ausgesetzt war. Wir finden daher 
insbesondere in den naturhistorischen und medicinischen Ab- 
schnitten, ja selbst in den geographischen und aitistischen 
manche Unrichtigkeiten, oder auch Widersprüche und Wie- 
derholungen; wir vermissen hie und da passende Wahl der 
(juellen und Kritik, oder die geeignete Ordnung in der Be- 
handlung des Stoffs, woraus manche unrichtige Angaben, 
unverständliche Beschreibungen, oderauch Entstellung des 
wahren Sinns hervorgegangen ist, obwohl auch vielleicht 
Manches auf Rechnung des sehr verdorben auf uns gekom- 
menen Textes oder der für uns nicht melir vorhandenen Quel- 
len, aus welchen Piinius schöpfte, zu setzen ist. Doch wer- 
den diese Mängel den Werth eines Werkes keineswegs her- 
absetzen , das in seinem Ungeheuern Umfang uns einen Be- i 
griff von der gesammten wissenschaftlichen Bildung jener 
Zeit zu geben vermag und daher nicht blos auf die Mitwelt, 
sondern auch später, das ganze Mittelalter hindurch, einen 
solchen Einfluss ausgeübt hat, dass die, welche später in 
ähnlichen Werken nach dem Geschmack und Geist jener Zeit 
sich versuchten, von Piinius, {ils von ihrer Grundlage aus- 
gegangen sind; weshalb aber auch eine neue auf Wieder- 
herstellung des Textes und Erklärung der behandelten Ge- 
genstände gerichtete Ausgabe ein wesentliches Bedürfniss 
ist. Der Styl ist im Ganzen kräftig und gedrängt, nur hie und 
da nicht ganz coiTect ; die Darstellung nicht sehr lebendig , 
was indess bei einem Werke der Art kaum zu verwundern ist- 


J. Urber den Charakter der Historia naturalis s. Plin. Epp. III, 5. nebst 
den Bemerkungen von Tiraboschi, Salmasins, Ajasson de Grandaagne u. A. 
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2m üebe^ die Mängel dieses TV'erkes , besonders in den medidniscbeo und 
«atnrhistorischen Theilen s. die Bemerkungen von Sprengel 9 Guvier u. A»^ sa Yrie 
ia deu artisüscben von Caylus^ He^^ne u. A. 

3 . Dringendes Bedürfnlss einer neuen Ausgabe des Plinius, bei den Ver» 
Mumnluogeu der Naturforscher su München und Dresden in Anregung gebracht. 

4 * Ausgaben: Ed. prlnceps. Venet. 1469. fol. per J6. Spirensem. c. nott« 
J. Dalecampii. Lugd. 1587. fol. c. interpr. et nott. ed. J. llarduinus. Paris. 
l 665 1733. 1741. III Voll, fol. — c. nott. ed, J, C. Franz. Lips, 1778 ff. 
X Voll. 8 . — Traduct. nouvelle par Ajasson de Oraudsagne, annotee par Cuvier 
etc. PaH^ 1639 Vlll Voll. 8 * r* Chrestomath. Plinian. von M. Gesuer. Leipzig 
17ZS ff. 8. 


§. 178. 


Solinus. J, Obsecfuens. 


Der Polyhistor des C. Julius Solinus ^ lässt sich als eine 
Art von Auszug aus des Plinius Werk betrachten, aus wel- 
chem die meist geographischen Angaben geflossen sind ; der 
uns sonst nicht weiter bekannte Verfasser lebte in jedem 
Falle lange nach Plinius, jedoch vor der Verlegung des 
Reichssitzes nach Constantinopel, da vor Hieronymus und 
Priscian desselben nicht gedaclit wird, Ammianus Marcelli- 
nus aber ihn bereits benutzt hat; und damit stimmt auch der 
keineswegs classische Styl überein. Man vermuthet, dass 
eine doppelte Ausgabe der Schrift existirt hat , die erste unter 
dem Titel Collectanea rerum memorabilium ; die andere noch 
vorhandene unter dem Titel Polyhistor. Einige legen auch 
dem Solinus das Fragmentum Ponticön bei; s. §. 49. Eben 
so ungewiss hinsichtlich der Zeit ist Julius Obsequens , den 
man kurz vor Honorius setzt, obschon der reinere Styl der 
hinterlaSsenen Schrift QProdigiorum liberj auf eine frühere 
Periode hinweist. Sie erzählt die Wundererscheinungen 
Rom’s ih chronologischer Folge, ist aber nur in einem klei- 
nen, ganz aus Livius entlehnten und durch Abschreiber sehr 
entstellten Theile auf uns gekommen. 


1. Ücber Solinus s. besonders die Untersuchungen von Salmasius in der 
Praefat. — Ausgaben: Ed. princeps (De situ et mirabill orbis). Venct. 1473. 
fol. — A. Salmasii PUniann. Excrcitt. in Solini Polyliist. Paris. 1629. II Voll. 
foL Traject. ad Bheo. 1689. 11 Voll. foL (cur. S. Pitisco). — e rec. Salmasii 
cur. A. Cöu. läps. 1777. 8* 


2. Julius Ohsequens^ s. die Untersuchungen voh Saxe^ Scheffer und Ouden- 
dorp in ihren Ausgg. — Ausgaben: Vcnetiis ap. Aldum i 5 o 8 . 4. — c. nott. J. 
Scheffcri. Amstelod. >^ 79 * 8. — c. varr. nott. ed. F. Oudendorp. Lugd. Bat. 
1720. 8. — c. aott. J* bchcffcr. et Fr. Oudendorp. cur. J. Kapp. Curlae 1772.8. 
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Appulej us„ C ensorinus. 

Unter den Antoninen schien zwar ein neuer Eifer für Phi- 
losophie zu erwachen , der Rom zu einem Rauptsitz der stoi- 
schen Philosophie, die an Marc Aurel einen ihrer wärmsten 
Verehrer gefunden hatte, aber auch manche unwürdige Glie- 
der in ihrer Mitte zählte, erhob. Durch den Zeitgeist be- 
günstigt, kam nun auch der Neoplatonismus empor, in wel- 
chem sich Appulejm (s. oben §. 1.56) auszeichnete, bei dem 
w'ir jene höhere Deutung der alten Naturreligionen im Ge- 
gensatz gegen das Christenthum , und eine Vermischung 
rein platonischer Lehren mit superstitiösen Ansichten jener 
Zeit finden. Wir besitzen von ihm noch folgende Schriften: 

1. De deo Socratis (mit dem unrichtigen Zusatz De natura 
deorum oder De daemonio Socrafis'), vielleicht niclit einmal 
ganz vollständig, und in einer gesuchten, spielenden Sprache 
geschrieben 5 Appulejus liefert darin gewisserraaassen eine 
Theorie der Geister und spricht über die verschiedenen Clas- 
sen derDamone, um dann zu bestimmen, unter welche Classe 
der des Socrates gehöre. 

2. De dogmate Plalonis libri III, minder richtig De ha- 
biludine , doctrina et nalivitate Plalonis philosophi, eine 
Art von Einleitung und Einführung in das Studium der Pla- 
tonischen Philosophie, in einer ganz eigenthümlichen Aus- 
drucksweise geschrieben. 

3. De mundo Uber , eine Uebersetzung oder Paraphrase 
der pseudoaristotelischen Schrift Ilfp/ Kocrfiov. 

Später unter Alaximius und Gordianus um 238 p. Chr. 
fällt ein uns nicht weiter bekannter Grammatiker Censori- 
nus, Verfasser einer in einem im Ganzen noch erträglichen 
Style abgefassten Sclirift De die naluli ad Q. Caerellium, 
welche von der Zeit der Geburt des Alensclicn und von dem 
Einfluss der Genien und Gestirne auf den Alenschen handelt. 
Carrio hat die letzten Abschnitte dieser Schrift getrennt und 
als ein besonderes Fragment eines unbekannten Autors De 
nnhirali inslilntione herausgegeben. Ausserdem werden 
noch einige andere verloren gegangene Schriften des Cen- 
sorinus angeführt. 


1. Spätere Entartung des Stoicismus; rergl. Cell. N. Att IX, 2. XIII, 23 . 

2. Appulejui , Charakter seiner Philosophie und seiner pliilosophisehen 
Schhlten; •. die Erörterungen von Brücker, Mosheim, Tiedcmann, imd die Ein- 
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leitungen zu iea einzeluen Schriften Ton Oudendorp und Bo«$chaj di* ^usgahai 
ß, S- i 56 . 

3 . Ueber Leben und Schriften des Censorinus s. die Bemerkungen ton Saxe^ 
C. J, Voss, Carrio, Cruber u. A. — yiusgaben: Ld. princeps (mit Cebcs). Bonon. 
per Benedict. Ucctur. 1497* fol. — rcc. Lud. Carrio. Paris. i 583 . Ö. — c. varr. 
nott. e reecns. Sig. Havercamp, Lugd. Bat. 1743« Ö» *“■ c. adnotu J. S* 

Grober. Noriiub. i 8 o 5 . 1810. 8* 


§. 180. 

Boethiut. 

Neben mehreren christlichen Vätern, die, wie z. B. Ar- 
nobim, Lactanlins und vor Allen Attgiistinus, mit Eifer das 
iStudium der Philosophie betrieben , ist zuletzt noch zu nen- 
nen Anicius Manlius Torqualus Seoerus Boethius, gebo- 
ren 470 p. Chr. aus eiper sehr angesehenen Familie, dann 
frühe gebildet zu Athen in Griechischer Philosophie und 
Wissenschaft, wie die zahlreichen Uebersetzungen von 
Schriften älterer Philosophen oder die Commentare, welche 
Boethius in Lateinischer Sprache darüber schrieb, uns be- 
weisen. Als aber nachher Boethius durch Theodorich 510 p. 
Chr. zum Consulat erhoben wurde und nun eine Reihe von 
Jahren die für Italien so beglückende und segensreiche Lei- 
tung der öffentlichen Angelegenheiten führte, so verliess 
ihn auch jetzt nie die Liebe zur Philosophie und zu den 
classischen Studien des Alterthums: sie verliess ihn selbst 
dann nicht, als er in Folge ungerechter Anschuldigungen 
ins GefäJigniss geworfen wurde und hier den Tod fand 624 
p. Chr. Ausser zahlreiclien Schriften theologischen und ma- 
thematischen Inhalts hat Boethius eine Reihe von philoso- 
phischen Schriften hinterlassen , welche indess meist in freie- 
ren Uebersetzungen oder in Coininentaren zu den Schriften 
älterer Philosoj)hen, z. B. eines Aristoteles, Cicero, Por- 
phyrius bestehen, Avie z. B. die Schriften über die Topica 
des Aristoteles, Cicero u. A. der Art. Am bekanntesten ist 
die Schrift: De comolnfione philosophiae in fünf Büchern, 
in Avelchen prosaische und poetisciie Stücke abwechseln , 
geschrieben iin Gefängniss in der Form eines Dialogs zwi- 
schen Boethius und der Philosophie, die ihn im Kerker be- 
sucht und in seinen Leiden mit der Aussicht auf eine gött- 
liche Vorsehung tröstet ; die ihn über das Ungereimte der 
Klagen über des Glückes Unbestand belehrt und ihm zeigt, 
dass in der Tugend allein Glück und Ruhe für den Menschen 
zu finden sey. Die Verse sind fliessend, die Sprache rein. 
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der Vortrag' einfach und Avürdevoll; er zeigt in Allem einen 
durch die besten Muster der classischen Zeit gebildeten 
Mann, dessen (Schrift daher mit zu dem Besten gehört, was 
jene Zeit hervorgebracht hat. Grosses Ansehen ist dieser 
Schrift bei der Nachwelt viele Jahrhunderte hindurch zu 
Theil geworden, wie denn überhaupt Boethius auf die Bil- 
dung seiner Zeit und die Erhaltung der classischen Studien, 
wie Wenige, eingewirkt hat. 

1. Urber Leben und Schriften des Boethius s. die Erörterungen von Gibbon, 
Scbröckh, Brücker, Manso {Gosch, d. Ostgolhon) u. A. nebst den Biographien 
von Le Clerc, Gervaise (Paris 1715. 12«)» Franchcville (vor s. Uebers. a la Uaye. 
» 744 - 8 .). 

2. Consolatio philos , ; s. die Genannten nebst Heyne Censura Boeth. in 
Opuscc. Acadd. Vol. VI. 

3 . Ausgfiheti^ Vencl. 149t. 1492. fol. c. commentt. S. Thomne. — Basil. 1570. 
ex offic. Henr. Petrin. ( e roc. Giareani ). fol. — De consolat. philosoph. c. 
praefat. et nott. P. Callyi. Lutet. 1680. 8. — > c. varr. nott. et praefaU P. Bertü. 
Lugd. Bat. 1671. Ö. — ed. J. Th. B. Hclfrccht. Cur, Regn, 1795. 8. 


Mathematik. 

^ §. 181. 

Vitruviua. 

Wie wenig die Römer früherhin mit Mathematik sich be- 
schäftigt, zeigt schon der Gmstand, dass ein Sonnenzeiger 
von Catana durch M. V'alerius Messala Maximus 491 u. c. nach 
Rom gebracht, neun und neunzig Jahre lang den Römern 
diente, bis 590 u. c. Q. Marcius Philippus einen Sonnenzei- 
ger nach Römischem Meridian errichtete 5 bald darauf 595 u.c. 
brachte Cornelius Scipio Nasica Corculum die erste Clepsy- 
dra nach Rom; aus der Beute von Syracus soll auch unter 
Andern eine Weltkugel nach Rom gekommen seyn. Bei so 
geringen Kenntnissen in den mathematischen und astrono- 
mischen Wissenschaften wird uns auch die VerAvunderung 
der Römer über die von Sulpicius Galba 586 u. c. angekün- 
digte Mondsfinsterniss nicht auffallend erscheinen. Später- 
hin, als Griechen die Studien der Alathcmatik und Astrono- 
mie in Rom eingeführt hatten, wird mit besonderer Auszeich- 
nung der pythagoreische Philosoph P. Nigidius Figulus (s, 
oben §. IW) genannt , dessen Schriften aber untergegangen 
sind; z. B. Be sphaera barbarica et graecanica, De anima« 
libus u. 8 ., wie denn überhaupt bei ihm, wie wohl bei den 
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I 


Meisten seiner Zeit, das Studium der Astronomie mi‘ dem 
der Astrologie in Verbindung stand. Nun wurden auch an- 
dere mit der Mathematik in Verbindung stehende Wissen- 
schaften , wie z. B. die Baukunst , betrieben , obwohl sich 
hier Aor den Zeiten des Augustus Nichts anführen lasst. 
Unter Augustus aber fallt M. VUruvim Pollio, muthmaass- 
lich aus Verona, den August Avährend der Kriege zur Ver- 
fertigung von Kriegsmaschinen gebraucht hatte und später- 
hin, um 738 — 741 u. c., zur Abfassung eines Werkes auf- 
forderte, Avelches das erste und auch zugleich das einzige ist, 
das uns über die Baukunst der Ilömcr übrig geblieben ist. . 
Es führt den Titel: De Architectiira libri decem; aber nur 
die sieben ersten Bücher und einige Abschnitte des neunten, 
zu St. Gallen durch den Florentiner Poggi entdeckt, sind, 
erhalten. Der Inhalt dieses Werkes, das sich theils über die 
Architektur im Allgemeinen , theils über die Anlage \'on 
Gebäuden jeder A.rt, über Wasserleitungen, Maschinen u. 
dgl. verbreitet und auch mit Plänen und Zeichnungen ausge- 
stattet war, die jetzt nicht mehr vorhanden sind, ist theils 
aus Griechischen Quellen, theils aus eigner Erfahrung ge- 
flossen 5 der im Ganzen gedrängte Styl zeigt einen im Schrei- 
ben wenig geübten Verfasser, in dessen sonst so Avichtigen 
und lehrreichen Werke auch bisweilen Ordnung und Klar- 
heit der Darstellung vermisst Avird. Ein noch vorhandener 
Auszug dieses Werkes ; Epifome rührt aus späte- 

rer Zeit. 


1. üeber die matheroatiscKen Studien der B 5 mer Tergl. PUil Hist. Nat. 
II 9 76. VII I 60. Erncsti De aolariis in dessen Opuscc. 

2. C. Sulpicius Gallus^ Cic. de Kep. 14. i 5 « Beier zu Cic. de officc* 

* Ii 6. S 19' ♦ 

3. P. Kigidius Figulus; s. Gell. N, Att. IV, 9. XIX, 14, Ciccr. ad Diverss. 
IV, i 3 . De uuivers. 1. 

4. F^itruvius. Üeber Leben und Schriften s. die Untersuchungen von Schnei- 
der (Prolcgg. s. Ausg.), Hirt (Museum d, Alterthums\?iss. von Wulf. I.), Maffei 
u. A. — t\‘ber Inhalt, Werth und Charakter seines Werkes $. die Unter- 
suchungen von Schneider, und andere Schriften über die Baukunst der Rümer von 
Stieglitz, Genelli, Rösch u. A. 

5 . ydusgabcnr (mit Fronlinus) cd. Jo. Sulpicio s. a. fol. (Rom um 1436) 
Florent. 1496. fol. — c. enmmentt. varr. et Lesic. Vitruv. Bern. Baldi, cur. 
J. de Luet. Amstclod. 1649. fol. — rec. A. Rode. BeroUn. 1600. II Voll. 4. — 
rec. et illustr. F. G. Schneider. Lips. i 3 o 8 . IV Voll. 8. — text. rec. c. exercitt* 
J. Poleiii et coiumentt varr. 6tud. Sim. Stratico. Utinl i 8 a 5 ff. IV Voll. fol. 
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182 . 

Frontinus, Jfjrginus. Modestus, Fegctlus. 

Sexfns Julius Fronlinus , von niederer Geburt, gelangte 
im Jahre 70 p. dir. zur Prätur und iin Jahre 74 zum C'on- 
sulat ; diente darauf in Britannien und ward bei seiner Rück- 
kehr nach Rom späterhin von Xerva zum zweitenmal zum 
Consul erhoben 97 p. Chr., auch zum Aufseher über die Rö- 
mischen Wasserleitungen (Curator aquarum) bestellt. In 
diese Zeit fallt die Abfassung einer kleinen noch vorhan- 
denen Schrift, unter dem Titel; De aquaeductibus urbis 
Romae Libri //., obwohl über diesen Titel sich noch strei- 
ten lässt. Eine andere Schrift, offenbar desselben Verfas- 
sers: Slralegemalicön libri IV. oder von den Kriegslisten, 
ist eine Compilation, die manche historische, sonst nicht 
bekannte Notizen enthält, walirscheinlich geschrieben nach 
dem Jahre 78 p. Chr. Ausserdem soll Frontinus noch ein 
anderes Werk De scientia militari und ein anderes De tac- 
tica Homeri geschrieben haben. Aber einer offenbar spä- 
teren Zeit gehört das ihm wohl zugeschriebene Büchlein 
De re agraria oder De agrorum qualilale, so wie das Frag- 
ment De limitibus und De coloniis zu. Unter die Schriften 
der Römer über die Kriegswissenschaft gehört die Schrift 
des Hyginus Gromalicus; De caslramelatione Uber, und 
die eines Ungenannten De rebus bellicis', ferner; Modesti 
libellus de vocabulis rei militaris ad Tacitum Augusluntf 
um 275 p. Chr. geschrieben. Wichtiger ist des Flavius Ve- 
getius Renatus Epitome institutionum rei militaris in fünf 
Büchern, aus dem Jahre 375 p. Chr., eine Art von Auszug 
aus den früheren Schriften über das Kriegswesen und den 
darauf bezüglichen Constitutionen des Augnstus, Trajanus 
und Hadrianus, empfehlensvverth durch einfachen Vortrag 
und wichtig für die Kenntniss der Bildung und Einrichtung 
der Römischen Heere, der Kriegsmaschinen so wie der 
Art der Kriegsführung. 

1. Ceber Lehen und Schriften des Frontinus s. Polen! Tita Front, nebst 
der PraeCat. von Oudendorp u. A. — y/usgaben: Opp. cd. Roh. Keuchen. Am- 
stelod. i66i. 8 . — De iujuaeduett, c. nott. ed. .f. Polenus. Patav. 1722. 4.; 
c. Poleni nott. ed. G. Ch. Adler. Alton. 1792. 8. — Strategemm. Ed. princ. 
Rom. 1487. 4* c. varr. nott. ed. Fr. Oudendorp. LugJ. Bat. 1731. <779* 8. 
— c. varr. nutt. ed. N. Schwebel. Lips. 1772. 8. 

3. Jfyginus, Modestus etc.; s. Craevii Thes. Antiqq. Komm. T. X. Und 
P. Scriverius: Scriptt. Rei milit. Lugd. Bat. 1644. 12. 
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Gromatid. Mafemtis. Boetkmg. 


3 . ye^etius Leben und Schriften; t. die Bemerkungen von Saxo, Scriverius, 
Scbwebel u. A. jiusgahen: ed. a P. Scriver, c. nott. Siewechii et Modii ex offic. 
Plant. 1607. II Voll. 4. — c. nott. J. Stewechii, Modii et P. Scriverii. Vcsa 4 
CUv. 1670. Ö. — c. uotU varr. ed. N. Scbwebel. Koriniberg. 1767. 4. 

§. 1S3. 

Gromatid, Maternus. 3oiiihius, 

Mit dem Namen Gromatid bezeichnet man die meist we- 
ni|^ oder »ar nicht bekannten Verfasser einer Reihe von 
kleineren Schriften über die Feldmessun^skunst, oder von 
Sammlungen einzelner gesetzlichen Bestimmungen über Ab- 
gränzung der P’elder. Wir finden darunter die Namen eines 
Siculus Ftaccus, der nach Domitian und Nerva fällt, Jiiliu* 
Frontimis, von dem 182. genannten Frontinus in jedem 
Fall zu unterscheiden, Hyginus , mit dem Freigelassenen 
des Augiistus (vrgl. §. 109.) nicht zu verwechseln, u. A.; 
in den Ackergesetzen Anden sich Reste der Lex Thoria, 
Manilia, Agraria u. A., so wie Rescripte mehrerer Kaiser 
und Einiges aus den Schriften des Modestinus, Ulpianus 
u. A. — ln noch spätere Zeit, unter Constantin den Grossen, 
fällt Julius Finnicus Maternus aus Sicilien, Verfasser des 
bekannten Werkes: De errore profanarum religionum, und 
eines andern, mathematischen Inhalts, wenn anders der Ver- 
fasser beider Schriften eine und dieselbe Person ist, und 
nicht zwei verschiedene A^erfasser beider Schriften ange- 
nommen werden müssen. Die zuletzt erwähnte hier allein 
zu nennende Schrift: Matheseos libri VIII-, abgefasst bald 
nach 336 p. Chr., verbreitet sich in einer noch erträglichen 
Schreibart, nicht sowohl über mathematische Gegenstände, 
sondern über den Einfluss der Gestirne auf das menschliche 
Leben , über Asti'ologie u. dgl. m. Auch Boethius (s. §. 180.) 
betrieb mit Eifer das Studium der Alathematik und hinterliess 
'mehrere Schriften, die aber meist nur lateinische Bearbei- 
tungen älterer griechischer Werke sind 5 so z. B. seine 
Arithmetica in zwei Büchern, nach dem Griechischen des 
Nicomachus; die fünf Bücher Uemtisica, nach Schriften py- 
thagoreischer Philosophen; die beiden Bücher De Geoinetria, 
wovon das eine blos Uebersetzung des Euclidcs ist. 

1. Gromatici', s. Auctorr. finn. regundd. c. Nie. Rigaltii Obsenv. LuteJ^^ 
i 6 i 4 4. — Uci agrar, auett. c. nott. N. Rigaltii cura W. Coensü. Am«t€tbd. 
1674. 4. 

3 . Julius FirmUus-, i. Hem Diss. de J. Firmico Matern. Harniae 1&17. 8. 
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nebst Munter PraemoncnJ. in s. Ausg. der ScbriA De error. profC rell. Hamiae 
1826. 8. Ausgaben: Venet. 1497 per Simon. Bevila(piani. fol. Basil. i 53 a. 
i 55 i. fol. 


Geographie. 

§. 184. 

Tabula Peutingeriana. Pomponius Mela. 

In den geographischen Wissenschaften haben die Römer 
im Ganzen wenig geleistet und sind hinter den Griechen, 
welche namentlich in der Römischen Kaiserzeit seit Augustus 
diese Studien mit vielem Eifer betrieben, zurückgeblieben. 
Die schon unter Cäsar verordnete, aber erst unter Augustus 
durch des M. Vipsaniiis Agrippa Beinüiiungen zu Stande ge- 
kommene Messung des Röuüschen Reiehs gab die Veranlas- 
sung zur Anlage einer im Reichsarchiv aufbewahrten Land- 
charte des Römischen Weltkreises , auf welcher auch die 
immerhin eintretenden Veränderungen sorgfältig bemerkt 
wurden. Von einer solchen Land- und Weltcharte besitzen 
wir noch eine durch einen Mönch des Mittelalters «renom- 
mene Abschrift , nach ihrem früheren Besitzer Tabula Peu- 
tingeriana genannt und jetzt zu Wien befindlich. Freilich 
ist Älanches darin ausgelassen, und dagegen mancher fal- 
sche Name aus späterer Zeit beigefügt, was jetzt natürlich 
die Bestimmung der Zeit, in welche das Original, dessen 
Copie wir besitzen, fällt, erschwert und es noch immerhin 
unentschieden bleibt, ob die Abfassung unter Alexander Se- 
verus oder früher unter Marc Aurel zu verlegen ist, da 
von der Zeit Theodosius des Grossen in keinem Fall die 
Rede seyn kann. Unter Claudius lebte Pomponius Mela 
aus Spanien, den Einige für den Sohn des Rhetor Seneca, 
Andere für den Enkel des Philosophen halten. Sein durch 
die Abschreiber sehr entstellt auf uns gekommenes Werk 
De situ urbis in drei Büchern giebt einen ziemlich vollstän- 
digen Abriss der alten Erdkunde, wobei 31ela von Africa 
ausgeht und dann dem Laufe der Küsten folgt, bis er auf 
den Punkt, von dem er ausgegangen, wieder zurückgekehrt 
ist. Ohne selbst alle diese Länder bereist zu haben, hat 
Mela doch die besten vorhandenen Quellen mit sorgfältiger 
Auswahl und Kritik benutzt, und so diesem Abriss, der 
aach durch eine gedrängte Darstellung sich empfiehlt, einen 
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bleibenden Werth geben, der uns einzelne Mängel des Wer- 
kes übersehen lässt. Andere geographische Werke, wie 
z. B. die des Juba, sind nicht auf unsere Zeit gekommen; aber 
einige Abschnitte ans des Plinius Uistoria naturalis (s. 

176 folg.) gehören hierher. 

1. Uebep die Messung des Rom. Reichs s, Aethici Praefat. Cosmogr. ; gegen 
Schcid’s uuhcgriindcte Z>Teifel s. die Erörterungen Ton Kruse (Archir f. alt* 
Geogr. III.) nebst ATesseÜng, Männert ( liitroduct.)« 

s. Tabula Peufingeriana; $. nach den alteren Untersuchungen ron Schejb^ 
insbesondere Männert und Katancsich in ihren Einleitungen. — .Ausgaben der 
Tab, Peutinger.: td. Fr. Chr. de Schejb. Vienn, lySB. fol., recusa Budae lÖaS 
(bei Katancsich Orb. antiquus). 4. c. nova Mannerti introdoct. opera Acad. 
reg. Monac. Lips. 1824. fol. 

3 . Ueber Mela*s Leben und Schriften s. besonders Tzschucke in s. Ansg. — 
jlusgahtn : Ed. princeps ( Mediolan. 1471. 4.). — c. ohseryatt. Js. Vossii. Hag. 
Comit. i 658 . 4. Franecq. 170a. 4. ~ nuniis et nolt. illustr. J. Gronovius. Lugd, 
Bat. i 685 . 1696. 8. — c. yarr. nolt. ed. Abr. Gronovius. Leid. 1722. 1748* 
»782. 8. — c. van*, nott. ed. G. U. Tzschucke. Ups. 1807. Vll Voll. 8.' 


§. 185. 

Tacitus Germania. 

Des Tacitus (s. §. 113.) Germania s. de »ihi, moribu» 
et populis Germaniae libellus, geschrieben um 98 p. Chr., 
enthält eine geographisch-politische Schilderung des alten 
Germanien’s, mit besonderer Rücksicht auf die nordwest- 
lichen Striche, so weit solche den Römern damals bekannt 
waren. Tacitus verbreitet sich zuvörderst über Lage und 
Beschaffenheit des Landes, Ursprung seiner Bewohner, dann 
und mit mehr Ausführlichkeit über die Sitten und Einrich- 
tungen derselben, und zuletzt über die einzelnen Völker- 
schaften in einer Uebersiclit, welche entweder aus eigener 
Ansicht, oder, da ein Aufenthalt des Tacitus in Deutschland 
noch immer einigermaassen problematisch ist, aus mündlichen 
Naclirichten von Römern, die dort sich aufgehalten, geflos- 
sen ist, selbst auch mit Benutzung anderer Werke früherer 
oder gleichzeitiger Schriftsteller; für die Glaubwürdigkeit 
der einzelnen Angaben und Nachrichten bürgt schon im All- 
gemeinen hinreichend der ganze Charakter des Geschicht- 
schreibers, selbst wenn wir in den geographischen .\ngaben 
Manches vermissen und das Ganze unvollständig finden soll- 
ten, oder hie und da Veranlassung zu Zweifel sich uns dar- 
bieten sollte. Ohnehin lag eine Vollständig-keit, wie wir sie 
etwa erwarten , keineswegs im Plane des Tacitus und wenn 
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man Inhalt und Darstellungsweise der Schrift näher erAvägt, 
so wird man kaum verkennen, dass Tacitus etwas Anderes 
mit derselben beabsichtigte als eine getreue und vollständige 
Darstellung des allen Germaniens; in so fern er den Römern 
ein Land , das für sie imnjer wichtiger wurde , in ihrer wah- 
ren Gestalt zeigen , oder das den älteren Römern so ähnliche 
Germanische Volk in seiner Unverdorbenheit zum 3Iuster 
seiner entarteten Zeit verhalten wollte, weshalb auch die 
Schrift von Vielen früherhin als eine Satire auf Rom und die 
verderbte Römische Welt betrachtet worden ist. üb Tacitus 
einen bestimmten politischen Zweck mit Abfassung dieser 
Schrift verbunden, etwa um den Trajan und das Römische 
Volk von einem Krieg mit den Germanen abzuhalten, wird 
sich wohl bezweifeln lassen; aber bei dem Charakter und 
Sinn des Tacitus wird es Niemanden befremden, wenn die- 
ser über seine Zeit so erliabene Schriftsteller unwillkührlich 
seinen Blick zu einem Volke richtete, das in so V'ielem den 
alten Römern älmlich erschien, das ihm gerade das Gegen- 
theil von dem darbot, was er in dem abschreckenden Bilde 
der Römischen Welt, die ihn umgab, erblickte; dessen Un- 
verdorbenheit und ungeschwächte Kraft ihn überall an das 
zwar auch früher sittlich starke und kräftige, jetzt aber 
entartete Rom erinnerte. So kann die Germania immerhin 
als ein freies, selbständiges Product der historischen Bil- 
dung des Tacitus erscheinen und nicht blos als eine Epi- 
sode aus den verlorenen Büchern der Historien des Tacitus, 
noch weniger aber als eine Reihe von unzusammenhängen- 
den Notizen und Vorarbeiten, von Tacitus Freunden etwa 
nach Tacitus Tod zusammengestellt. Autfallend ist auch bei 
dieser Schrift des Tacitus wie bei seinen übrigen, die Sel- 
tenheit der noch vorhandenen Handschriften; auch die Schrift- 
steller des Mittelalters scheinen die Germania nicht gekannt 
zu haben. 

1. Zeit der Abfassung der Germania; s. Lipsius zu German, i. nebst den 
Demerkuugen von Passow (in Wachler’s Pbilomatliie I.)? Cutmann (vor $. Uc- 
bersetz.), J. H. Becker ( Aumeikk. und Eicurss. zu Taciu Oermaa. Uanuover 
tö3o. 6.), Bach u. A. 

2. Quellen des Tacitus; über seinen angeblichen Aufenthalt in Deutschland 
rergl. $. iiz u. A. — Glaubwürdigkeit der einzelnen Angaben; s. die genannten 
Dcbst den Abhandll. von G. A. Arndt^ Ecinhardt, C. A. Rüdiger, Barby, 
Rommel (de Tacit. descript. Germau. Marburg. i8o5. 4.) u. A. 

3. Zweck des Tacitus bei Abfassung der Germanin; s. die Unttrsuchungen 
von Uomiuel, Rühs, Passow, Dilthcy, Kiessliag (in Üiren Ausgg.) u. A. Die 

Isühry llöin. Lil. Gc$ch. 
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Ansichten ton Luaen und 3 . H. Becker nebst den 'Widerlegmigen ton teo, 
Kicssling u. A. 

^usgahen (vergl. oben S* e rec. H. Conringii. Heimst. t 65 a. 4 * 

— c. obsenralt. P, D. Longolil ed. J. Kappius. Lips. 1788. 1824. 8. cur. Ph. 

C. Hess. rec. Fr. Passow. Vratislav. 1817. 8. — ausführl. Erläuterung der 

»ebn ersten Capp. von Fr. Rühs. Berlin 1827. 8. — erläutert von J. F. K. 
Dilthey. Braunschvreig 1823. 8 . — conmientarr. instrux. Th. Kiessling. Upsiae 
i 832 . 8. 

186. 

Itintraria. 

In den Anfang des dritten Jahrhunderts gehört Juliantts 
Tilianus , der eine leider verloren gegangene Beschreibung 
der Provinzen des Römischen Reichs geliefert hatte; ferner 
Solinus (s. §. 178) und die beiden Itineraria Antonini Au- 
gusH, Reisebücher, welche, wahrscheinlich nach der §. 184 
erwähnten Reichscharte verfertigt (wie man denn überhaupt 
um diese Zeit bereits Charten — Itineraria picta — und 
Reisebücher — Itineraria adnotata — unterschied), die 
verschiedenen Reiserouten in blosser Angabe der Ortsnamen 
und der Entfernungen zu Wasser wie zu Land enthalten, 
und in ihrer gegenwärtigen Gestalt nicht wohl vor das Jahr 
364 p. dir. verlegt werden können, wenn auch vielleicht 
ihr Ursprung in frühere Zeiten fällt. Einige halten den Ju- 
lius Honorms , von dem wir noch einige unbedeutende Bruch- 
stücke (in Gronov’s Ausg. des Mela) besitzen, für den Ver- 
fasser, Wesseling und Männert mit mehr Wahrscheinlich- 
keit den Aethicus Ister, einen Christen des vierten Jahrhun- 
derts, von dem wir noch eine Schrift, Cosmographia , be- 
sitzen, die aber fast Nichts als ein blosses Verzeichniss von 
Ortsnamen und Gegenden der alten Welt ist. Das länera- 
rium Ilierosolymitanum , von einem Bourdalesen des vierten 
Jahrhunderts, enthält die Route von Bourdeaux nach Jerusa- 
lem und von Heraclea über Rom nach Mailand. Aus einer 
Ambrosianischen Handschrift hat neulich A. 3Iai herausgege- 
ben : Itinerarium Alexandri, ein kurzer für den Kaiser Con- 
stantius, den Sohn Constantin’s des Grossen, ausgearbeite- 
ter Abriss der Geschichte der Züge Alexanders des Grossen, 
und aus derselben Handschrift eine andere , in Inhalt ähnliche 
aber in der Darstellung etwas verschiedene Schrift: Julii 
Valerii Res gestae Alexandri Macedonis translatae ex 
Aesopo Graeco; aber weder der Griechische Verfasser noch 
der Lateinische Bearbeiter ist uns nälier bekannt. Die Schrif- 
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ten des Sextu» Rufus und Pubttus Victor sind bereits §. 125 
angeführt. Eine trockne Nomenclatur ist die Schrift des Vi- 
biu» Sequester, den man bald an das Ende des vierten, bald 
in das fünfte oder sechste Jahrhundert oder noch später ver- 
legt: De fluminibus , fontibus, lacubus, nemoribus , paludibus, 
montibus, gentibus, quorum apud poetas mentiö fit. Wenig 
Werth hat die Compilation des sogenannten Geographu* 
Ravennas aus dem neunten Jahrhundert: De geographia s. 
chorographia , doch sind manche ältere Schriftsteller dabei 
benutzt. 

I. Itineraria; t. die Untersuchungen Ton Wesseling (in s. Ausg.), ükert. 
Männert (Introduct. in Tab. Peuting.}. Die beste Ausgabe; Antnnini Itiner. et 
alia Romm. Ilinn. c. nott. rarr. cur. P. Wesseling. Amstelod. 1735. 4. 

3. AeOiitiu; s. die Untersuchungen der Genannten; die Cosmographia steht 
in Gronov's Ausg. des Mela, und besonders: e bibl. Pithoei. Basil. 157S. 13. 

3 . Ilinerariam .^lexandri etc. nunc prim. ed. Ang. Maj. Mediolan. 1817. 4. 
Francof. ad Moen. i8i8. 8. 

4. yHius Sequetteri s. die Einleitung Ton Oberlin in s. Ausg, — e rec. 
Fr. Uesselii. Rolerod. 1711. 8. — c. comnientt. ed. J. J. Oberlin. Argent. 
1778. 8. 

5 . Geographiu Ratemuui s, Oronor’s Ausg. des Mela nebst Männert a. a. O. 


M e (1 i c i n. 

§. 187. 

Antonius M a s a. 

Die Medicin war zu Rom in den früheren Zeiten als Wis- 
senschaft nicht bekannt, und selbst nachher, als Griechen 
und Griechische Wissenschaft in Rom bereits Eingang ge- 
funden hatte, waren es meist nur Sclaven oder Freigelas- 
sene, welche damit, gleich einem Gewerbe, sich beschäftig- 
ten, M'eshalb auch die Medicin bei den Römern in keinem 
sonderlichen Ansehen stand. Der erste Griechische Arzt, 
der in Rom sich niederliess, ist Archagathus, um 219 a. Chr., 
durch die Menge der angewandten Heilmittel bekannt; spä- 
ter, um 110 a. Chr., Asclepiades aus Pru.sain Bithynien, wel- 
cher mehr Ruhm gewann und Stifter einer eigenen Schule 
ward, aus der ausser andern auch der berühmte Antonius 
Musa , der Freigelassene des Augustus , von diesem für die 
Heilung von der Gicht fürstlich belohnt, hervorgegangen ist. 

Musa hatte Manches geschrieben, was aber verloren gegan- 

15 * 
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gen ist. Denn das nnter seinen Namen auf uns gekommene 
Büchlein De herba betonica nebst dem Fragment De tuenda 
valeludine ad Maecenatem gehört einer späteren Zeit an. 
Schon früher hatte Pompejus durch seinen Freigelassenen 
Lenueus eine Ueberset/.ung von den medicinischen Schriften 
des Mithridates veranstalten lassen. Seit des Augustus Zeit 
standen die Aerzte zu Rom schon in grösserem Ansehen, 
und konnten sich bereits mancher Befreiungen und Privile- 
gien, gleich den Lehrern der Grammatik, Rhetorik und Phi- 
losophie, erfreuen. Selbst Feldärzte kommen von dieser Zeit 
an vor. 

1. Ueber die BcKandlung der Medicm zu Rom in früliercr Zelt 9 . Plin. H. 
N. XXIX f I» vrgl. XXY, 2. Plut. Cat. maj. 24. nebst den Sebriften von Le 
Clcrc (Hist, de la Medec.), Sprengel (Cesch. d. Arzneik.)^ Cevers (De servil« 
Condit. honiinn. artes Rom. colent. cap. 11 . S> ^3 £f.). 

2. Antonius Musa; s. llorat. Ep. I, i 5 . nebst den Anslcgem und den 
Schriften von Grell, Ackermann, Le Clcrc, Sprengel. — Ausgaben der Schrift: 
De herba betonic. rccogn. G. Uummelberg. Tigur. iSdj. 4. » Anton« Musae 
fragmm. coli. Fl. Caldani. Bassauo 1600. 8. 

r 

3 . Ueber Privilegien d. Aerzte s. Caupp De professor. et medlcc. I, (Vrt- 
tislav. 1827. 8.) 

4. Feldärzte; 8* Kuhn Spec. X. de mcdlc. mllit. Lips. 1827. 4« 

5 * Sammlungen der Lat. Aerzte : De re niedic. cura Alb. Torini. Basll. 
iSaö. fol. ~ Medici anüqq. Venct. ap.-Aldum. 1547. ~ Stephanus. 

Paris. 1567. fol. — > Parabill. medicamentt« scriptt. c. nott. J. G* Ackermaum« 
Norimberg. 1788. 8* 

§. 188. 

C e I s u $. 

lieber die Person des Aldus (^AurelinsJ Coimelius Celsus 
fehlen nähere Angaben, so dass weder Ort noch Zeit sei- 
ner Geburt sich mit Sicherheit angeben lässt. Nach einer 
Annahme wäre er unter Tiberius , nach einer andern am 
Schluss der Regierung des Augustus geboren worden; wahr- 
scheinlich bleibt es immerhin, dass Celsus unter Augustus 
und Tiberius gelebt, und unter Augustus die unter seinem 
Namen noch erhaltenen Schriften abgefasst hat, keineswegs 
aber für den von Horatius Ep. 1, 3, 15 erwähnten Celsus, den 
F’reund des Virgllius , Ovidius u. A. , der als Geheimschrei- 
ber dem Tiberius in den Orient 734 u. c. folgte, zu halten 
ist. Celsus hatte ein grosses encyclopädisches Werk in 
zwanzig Rüchern (De artibus') geschrieben, worin er von 
Philosophie, Jurisprudenz, Ackerbau (und hier auch von der 
Thierarzneikunde) und Medicin gehandelt hatte; aber nur 
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die acht Bücher von der Medicin (De medicina Lib. VI — 
XIV) sind erhalten, worin Celsus über innere und äussere 
Krankheiten, sowie über deren Heilmittel nebst der Cliiriir- 
gie, insbesondere nach Hippokrates und Asclepiades handelt 
in einer sehr reinen, fliessenden Sprache, die ihm den Bei- 
namen eines Cicero raedicorum Acrschalft hat; wie denn über- 
haupt das an einzelnen Angaben zur Kenntniss des Zustan- 
des der Medicin bei den Römern reichhaltige AVerk von Co- 
lumella, Plinius u. A. mit Recht sehr gerühmt wird. 

1. tJcber Leben, Zeitalter und Schriften des Celsus s. die Vita von J. Rho- 
dium (in d. Ausgg. des Celsus), Morgagni ( Epist. in Cels. 1724. Ö. Hag. Couiit.), 
L. ßiancoui ( Lettcre sopra Cels. Rom. 1779. 0 . Deutsch von C.C. Krause. Lcipz. 
17Ö1. ö.) u. A, nebst M. C. Schilling: Quaeslioiiis de Cornel. CeUi Vita Pars I. 
Lips. 1824* 6 * Le Clerc, Sprengel u. A. Vcrgl. insbesondere die Stellen der 
Alten: Columcll. Do re rust. I, 1. S* 14. HIj »7* S* 4« IV, 0 . S. l» vrgl. mit 
QuintiL Inst. Or. XII, 11. S* 24. 

2. u^usf^aljen: Ed. princ. Florcnt. 1478. 8. cur. Rartb. Konlio. fol. — c. 

fcholl. cura l'li. J. ab Almclovccn. Amslelod. 1687. 12. und üfters. — c..T.ß. Mor- 
gagni Epist. cura J. B. Vulpü. Patav. 1750. II Voll. 8 . — c. nott. varr, ed. C. 
C. Krause. Lips. 1766. 8. — e rcc. Leon. Targae. Patav. 1769. 1810. 4 * ct 
Lugd. Bat. 1785. 11 Voll. 4. c. nott. Biancon. cura D. KuhnkeuU. 

§. 189. 

Medicinische Schriflsteller der späteren Zeit. 

Unter Augustus, vielleicht auch noch später lebte Appu- 
tejiis Celsus j dessen Schriften über Landwirthschaft und 
über die Pflanzen aber verloren gegangen sind, da die sei- 
nen Namen führende Schrift, die man auch wohl für ein 
AA^erk des andern Appulejus (s. $$. 156) angesehen, De me- 
dicaminibus herbarum Uber ein Product des AlittelalterS ist. 
Unter Tiberius fällt Tiberius Claudius Menecrates, angeb- 
lich Leibarzt des Kaisers und Verfasser von 153 Büchern. 
Unter Claudius schrieb Scribotiius Largus Designatianus in 
einer sehr sclilechten Sprache das noch vorhandene Büch- 
lein De composil ione medicamentorum, oder über die Be- 
reitung der ileilmittel ; auch einige Abschnitte aus Plinius 
Hist. Naturalis (§. 176 f.) können hierher gerechnet wer- 
den. Unter Trajan und Hadrian gewann in Rom Soraniis 
aus Ephesus grosses Ansehen; doch ist die unter seinem 
Namen auf uns gekommene Schrift : Isagoge in arfern me- 
dendi , ein AA^'ark des Mittehalters. A’’on einem uns nicht nä- 
her bekannten Caelius Aureliantis aus Sida in Numidien, 
besitzen wir zwei in barbarischem Latein abgefasste, sonst 
aber brauchbare und daher auch im Mittelalter viel benutzte 
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Schriften: Celenm s. acuttmm paniantm libri tres und 
Tardarum s. chronicanm passionum libri quinque. Unter 
den Antoninen blühte Marcellu* Sidefe» (aus Sida in Paoi- 
phylien), von dessen grösseren in Hexametern geschriebe- 
nen Werke aus zwei und vierzig Büchern über die Medicin 
wir noch ein Fragment, so wie ein anderes ähnliches Ge- 
dicht über die Heilmittel ans den Fischen besitzen; dann 
folgen die beiden Serenu* Samonicus (s. §. 57), Vindicia- 
nu*, und dessen Schüler Theodorus Priscianut, Verfasser 
einer noch erhaltenen , einheimische Arzneimittel für einzelne 
Fülle angebenden Schrift: Euporistön s. Phaenomenon Eu- 
poritlos in vier Büchern, und einer andern: Diaeta s. de re- 
bu» »alubribus Uber. Ein gewisser Sextus Placitu* Papy- 
rierui« hinterliess uns eine aus Plinius u. A. gemachte Com- 
pilation: De medicamentis ex animalibus ; eine Ühnlicfae, 
dabei sehr verstünunelte Cn. Marcellu» Empiriciu , des 
Theodosius 1. Ecibarzt: Medicamentorum Uber; desgleichen 
Pliniii* Valerianu» unter dem Titel : De re mediea libri 
quinque. Des Publiu» Vegetiu» (Veterinarius) Schrift über 
die Thierarzneikunde : Mulomedicina s. De arte veterinaria 
soll nur Uebersetzung der Griechischen Hippiatrica aus dem 
Blittelalter seyn. 

■ • yippuUjus CeltMs; I. über ihn nnd die folgenden Aerzte die grötseren 
Werke ron Le Giere und Sprengel und die oben $. 187. erwähnten SammluDgen 
der Latein. Aente. — Oe medicamm. herbb. c. commentt. G. üummelberg. 
Tigur. »537. 4. 

Scrihoniut Zargut; s. Bcrnhold Praefat. in detsen Auag. Argent 1786. 8. 

3. Caeliui ^urelianut; Paria. 1533 . und Baail. iSag. per Jo. Siehard. fol. 
recens. J. C. Amman, c. nott. Th. J. ab Almelorcen. Amstelod. 1709. 173a. 17S5. 4. 

4. Prisciani Euporisios; Basil. i 53 a. 4. ed. Sig. Geleniua. — rec. Bern- 
hold. Ansbach. 1791. 8. 

5. Sextus Placitus; e recens. et c. nott. J. Ch. G. Ackermann. Norimbeig^ 
ct Altorf. 1788. 8. 

6t tZ. JUareeUut; ed. Jan. Comarina. Basil. i 536 * fbl. 

7. Puiliuj Pegetiuj; s. die Scriptt. rci rusU von Ge «er and Schneider, 
nebst Sprenget u. A. 


Landbau. 

$. 190. 

Cato. 

Da in Rom der Landbau zu den ehrenvollsten Beschäfti- 
gungen gezählt wurde und selbst die angesehensten und ge- 
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bildetsten Männer der Nation sich damit beschäfti^n, so 
wird es nicht befremden , wenn wir auch auf diesem Felde 
einer llcihe A'on Schriftstellern begegnen, die hier keines- 
wegs nach Griechischen Mustern, Inhalt und Form ihrer 
Werke gebildet, sondern mit mehr Selbständigkeit verfah- 
ren sind. Die erste Schrift, die uns hier begegnet, ist die 
des älteren Calo De re rusfica, in hundert zwei und sechs- 
zig Abschnitten, eine Reihe von einzelnen Vorschriften und 
Bemerkungen , die Resultate der wälirend seines Aufenthalts « 
auf dem Lande gesammelten Erfahrungen, enthaltend, in 
einer kunstlosen , trocknen Sprache , obwohl es sehr glaub- 
lich ist, dass die jetzt sehr entstellte Schrift nicht in ihrer 
ursprünglichen Gestalt auf uns gekommen ist. üebrigens 
ist sie die einzige noch erhaltene Schrift dieses Mannes ; die 
übrigen zahlreichen Werke, seine historischen Schriften, seine 
Reden und manches Andere (§. 94. 129), das uns blos dem 
Namen nach bekannt ist, werden vermisst. 

1. lieber I«eben und Scbiiftea des Caio s. die Uotersuebungen von \Vetiel| 
und besonders von Schneider (in s. Ausg. T, I. P. II. init.), Cesner (in s, 
Praelat)^ W. E, Weber (Breoi. 1831.4.) u. A, Vergl. Cell. Noett. Att. X, a6. 

3. Sammlungen der Kömischea Schriftsteller über Landbau: Veoet. ap. 

Aldum. 1514. 4. Basil. i 532 . 4. — Scriptt. rei rustic. cur. J. M. Gesnero. 
Ups. 1735. (ab Emest. locuplet.) 1773. II Voll. 4.-6 ree. Cesner. BiponU 
17Ö7. III Voll. 8. — ■ c. commentt. ed. J. C. Schneideiv Lips. 1794 fr. IV Tomm. 8. 

3 . Besondere Ausgaben des Caia de re rusiica: c. nolt. Ausonii Popmae« 
Lugd. Bat. 1590. 159O. 8 . Franecq. i 6 ao. 6 « ^ cura J. Ch. Ua^nUeb« SchlciU. 

1743. ö. 

§. 191. 

y a r r a. 

M. Terenliu» Van'o (mit dem Beinamen Realmu»,, am 
Ihn von dem andern Varro Atacinus, s. ^2, zu unterschei- 
den), folgt zunächst auf Cato. Er war geboren 638 u. c. 
aus einer angesehenen Familie, und ergritf anfangs die öf- 
fentliche Laufbahn, so wie den Kriegsdienst, von welchem 
er sich aber bald zurückzog, um einzig und allein den Wis- 
senschaften leben zu können. So starb er im hohem Alter 
als Aufseher der von Pollio gestifteten öffentlichen Bibliothek. 
Varro kann der gelehrteste Mann seiner Zeit genannt wer- 
den, da er an fünflinndert Werke aus den verschiedensten 
Zweigen menschlichen Wissens geschrieben haben sollj 
worunter viele historische oder antiquarisch - mythologische , 
manche auch rein philosophischen oder grammatischon oder 
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auch allo^cmeineren Inhalts sind. Was 'wir noch besitzen y 
beschränkt sich auf die beiden Schriften De lingua Latina 
(s. §. 15)3) und De re mstica, letztere in drei Büchern, in 
einem Alter A on achzi^ Jahren geschrieben in der P'orm ei- 
nes Uialog's mit manchen anziehenden Notizen und Betrach- 
tungen, dabei in einem sehr reinen Style und gefälligen Vor- 
trag. Varro suchte, wie es scheint, in diesem Werke, un- 
streitig dem Besten , welches über den Landbau aus dem 
Ilömischen Alterlhum sich erhalten hat, die Lehren der Grie- 
chen , mit eigenen Erfahrungen bereichert , auf Römischen 
Boden zu verpflanzen, und damit vielleicht auch den erstor- 
benen Sinn der Römer für das Landleben wieder zu erwecken 
und zu beleben. 

1. Ueber Leben und Schrifien*'des Varro $. die Abhandlungen des Ausonius 
Popma« Vetranius Maurus (Lugd. Bat. i 563 . 8.) und insbesondere Ton Schneider 
(Scriplt. Rci rust. Vol. I. P. II.). — Üelier seine rahlreichcn Schriften s. Gel- 
lius N. Au. 111 ) 10. nebst Schneider a. a. O- 

2. j 4 usgaben: s. die S- 190. genannten Sammlungen und besonders: rec. et 
c* nott. ed. Auson. Popma. Franecq. 1599. ex offic. Plant i6oi* 8« ^ c. varr« 
iiott Pordrecht. 1619. Amstelod. i 6 a 3 . 8. 

§• 192- 

* Columella. Gargiliui. Palladius. j 4 picius* 

Inicius Junius Moderalus Columella ^\\s Cadix, ein Zeit- 
genosse des Scneca und Celsus, hinterliess ein grösseres 
Werk De re ruslica in zehn Büchern, Avelches sich über den 
Ackerbau, dessen Nutzen u. s. w. im Allgemeinen, so wie 
über die einzelnen Theile desselben im Besondern mit Aus- 
führlichkeit in einer fliesseiiden Sprache verbreitet und in 
der Darstellung viele Abwechslung gewährt, vielleicht un- 
ternommen aus ähnlichen Rücksichten und Absichten, wie 
Varro’s Werk, um bei der Wiehti^keit der Nationalökonomie 
für Italien den Ackerbau wieder zu heben. Demungeachtet 
scheint das Werk später wenig gelesen, und über des Pal- 
ladius Werk fast ganz in Vergessenheit gerathen zu scyn. 
Das zehnte Buch De citl/n hortorum, ist in Hexametern ge- 
schrieben. Ein besonderes Buch De arboribus, Avahrschein- 
lich Theil eines andern früher geschriebenen aber verlorenen 
Werkes über den Landbau, ist theils zum besseren V^erständ- 
niss des fünften Buch’s , theils durch manche Angaben und 
Fragmente nicht ohne Wichtigkeit. Von den verlorenen 
Schriffen des Gargiliwt Martialis , der über Lnndökonomie 
u- dgk geschrieben, wahrscheinlich unter Alexander Seve- 
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rus, hat A. Mai aus ehedem Bobbio’schen , jetzt Neapolita- 
nischen Palimpsesten mehrere Bruchstücke bekannt gemacht. 
Wahrscheinlich unter Valentinian und Theodosius fallt der 
uns nicht näher bekannte Palladim Rutilhia Taurua Aerni- 
lianus , Verfasser eines Werkes üe re malica in vierzehn 
Büchern, wovon das erste allgemeine Vorschriften enthält, 
die zwölf folgenden aber .auf die Geschäfte des Jahrs nach 
den zwölf Monaten sich beziehen; das vierzehnte (Be inai- 
tione') ist nach Coliimella’s Vorgang in Versen geschrieben. 
Diese bequeme Anordnung hat dem Werke, dessen Inhalt 
aus älteren Schriften entlehnt ist, und dessen Styl uns sehr 
oft an ein spätes Zeitalter erinnert, im Mittelalter aiele Le- 
ser verschatrt. Die Schrift des Crescentius: Commodorum 
ruraliura libri XII, eine Compilation aus Cato, Varro und 
Palladius, gehört in das Ende des dreizehnten oder in den 
Anfang des vierzehnten Jahrhunderts. Schlüsslich nennen 
wir noch die unter dem Namen des Coelius Apicim auf uns 
gekommene in einem sehr incorrecten Styl abgefasste Schrift 
über die Kochkunst der alten Römer: De re culinaria s. de 
opaoniia et condimentis. Die Person des Verfassers bleibt 
sehr ungewiss , da nicht weniger als drei verschiedene Gour- 
mand’s dieses Namens aus verschiedenen Zeiten angeführt 
werden , so dass vielleicht der Name Apicius für eine blose 
Ueberschrift , welche Aon dem uns unbekannten Verfasser 
dieser Sammlung von Kochmitteln vorangesetzt worden , zu 
halten ist. 

I. Columella* ’Vergl. die Kinlcitungen von Gesner und Schneider. Ausgar 
bco : am besten in den Sammlungen der beiden Genannten. 

a. Gar^ilius Martialis^ «. Schöttgen (bei Gesner Praefat. ad Scriptt. rci 
pnst ) und: CUssicc. auctorr. e codd. Talicc. edd. cur. A. Majo (Rom. 1826.' 8.) 
T. I. (und in Seebode's Arcliir f. Philol. iÖ 3 o. or. 35 .) und Tom. III. p. 446 ff. 

3 . Palladiusi $. die Eruhcrungeii von Gesner und Schneider in ihren Ausgg., 
insbesondere über das Zeitalter de« Palladius, mit Bezug auf Kutil. lüncr. I9 2. 
Ausgaben: in den S- >90. genannten Sammluugcu. 

4. Apicius; s. die Erörterungen von Lipsius (ad Tacit. Annall. TV, i.)y 

Jä&tcr, G. J. Voss, Barth u. A. über d. Verfasser und dessen Schrift. — Aus- 
gaben: Mediolan. per Guilicim. Signerrc. 1498. 4. — c. varr. nott. ed. M. 

J^istcr. Loiid. 1705. 8. ~ c. Listeri aliorumquo nott. ed. Th. J. ab Almcloveea. 
Amslclod. 1709. 8. 
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Grammatik. 

§. 193. 

V n r r o u. A. 

Wie die Literatur selbst, so war auch die Grammatik, 
welche im weiteren Sinne des Worts, die Literatur, deren 
Behandlung^ und Geschichte zum Gegenstände hat, in den er- 
sten Jahrhunderten Itom’s völlig unbekannt. Griechen wa- 
ren es, welche auch diese Wissenschaft später in Rom cin- 
führten. Als der erste Grammatiker wird Crates aus Mallus, 
des Königs Attalus Abgeordneter um 586 n. c. genannt, auf 
welchen mehrere Römer, C. Octavius Lampadius, Q. Var- 
guntejus u. A. folgen; dann späterhin Saevius Nicanor, 
Auretius Opilius , M. Antonius Gnipho, ein Gallier, der 
eine eigene Schule für Grammatik eröffnete, At<yus mit dem 
Beinamen Philologus , des Sallustius und Asinius Pollio 
Freund; Valerius Cato, Tyrannio, der in Cicero’s Haus 
unterrichtete, Vernus Flaccus, der des Augustus Ehikel 
unterrichtete, dessen Hauptwerk De verborum significatione 
aber, so wie die zahlreichen Werke der genannten und an- 
derer Grammatiker untergegangen sind. Das einzige, was 
wir aus dieser Periode, obwohl sehr unvollständig, besitzen, 
ist des berühmten Farro Werk De lingua Lalina, von des- 
sen vier und zwanzig Büchern aber nur sechs (W — IX) 
sich erhalten haben und auch diese nicht ohne einzelne 
Lücken, und in einer etwas verdorbenen Gestalt, von wel- 
cher man erst neuerdings diese so wichtigen Reste, welche 
die Grundlage unserer Untersuchungen über Römische Spra- 
che, deren Bildung und Grammatik enthalten, zu befreien 
versucht hat. Leider ist der ganze Theil, welcher die Syn- 
tax behandelte, d. h. die zwölf letzten Bücher, verloren 
gegangen. 

I. Grammatik. Bedeutung diese« Worts' s. die Erörterungen tou G. J. 
Vo»«, W»lch, Fischer (ad Weller. 1 , p. a ff.) u. A. 

3. Ueber die einzelnen Römischen Crammatiker s. die Hauptschrift des 
9 actoniu« Oe illustribus Crammaticis. — Ceber Antonias Gnipho rergl. $. « 33 . 

3 . Sammlungen der I.at. Granomatiker : Anctores ling. Ijit. c. n.ott. D. 

Gothofredi. Genes'. 1595. 4. Colon. Allobrog. i6aa. 4. — Opera 11 . Putschii. 
HannoT. «60S. 4. — Corpus Crammatt. GatL re«. Fr. Liudemaun. Lips. i 83 i. 4. 
W Voll. 

4. yarro. De lingua Latina; rcrgl. $. 191. — c. Jos. Scaligeri conjcctt. 
Pari«. 1873. 0 . — recens. L. Spengel. BeroÜn. i8i6. 8. 
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%. 194. 

ff X s i n u *. 

Unter dem Namen des C. Julius Hyginus, des berühm- 
ten Grammatikers aus der Zeit des Augustns, sind zwei 
Werke auf uns gekommen, das eine: Fabularum über, eine 
Sammlung von 277 Fabeln, meist aus Griechischen Quellen 
entlehnt, und durch ihren Inhalt nicht ohne Wichtigkeit, 
obwohl in einer schlechten Schreibart; das andere Poeticön 
Astronomicön in Prosa, vier Bücher, mehr astronomischen 
und mathematischen als mythologischen Inhalts, und durch 
manche Angaben über die alte Astronomie und Mythologie 
von Bedeutung, so schlecht auch der Styl ist, worin das 
Werk abgefasst ist. Betrachtet man daher näher Geist und 
Charakter dieser Werke, so wie die ganze Darstellungs- 
weise, so können beide keineswegs für Producte des Au- 
gusteischen Zeitalters und Werke jenes berühmten Gelehrten 
gelten, sondern fallen in weit spätere Zeiten, wo irgend ein 
uns nicht näher bekannter Grammatiker diese Sammlungen 
aus verschiedenen älteren meist Griechischen Werken ver- 
anstaltet und unter des Hyginus Namen bekannt gemacht 
hat. In ganz späte Zeit dürfte indess der Verfasser schwer- 
lich zu setzen seyn, indem die Sithreibart immer noch er- 
träglich zu nennen ist und dabei auch die verderbte Gestalt, 
in welcher das Ganze auf uns gekommen, in Betracht zu 
ziehen ist. Ob aber dieser unbekannte Verfasser unter den 
Antoninen gelebt, oder später, oder gar, wie wohl be- 
hauptet wird, unter Theodosius dem Jüngeren, oder ob das 
Ganze nur für eine schlechte, durch einen unkundigen 
Grammatiker veranstaltete, durch manche Irrthümer ent- 
stellte Uebersetzuiig einer Griechischen Schrift zu halten 
ist, wird sich nicht mit Bestimmtheit entscheiden lassen. 
Eine ähnliche Fabelsammlung von 234 Mythen unter dessel- 
ben Hyginus Namen, muthmaasslich aber auch ein Product 
des vierten oder fünften Jahrhunderts, hat A. Mai neuer- 
dings ans einer Vaticanischen Handschrift bekannt gemacht; 
eben so eine zweite in 225 Abschnitten, die mit jener oft 
wörtlich übereinstimmt, deren Verfasser nach Mai's Vermu- 
thung ein Christ, etwa hactaniius oder Placidus war. 

1. tJeber Verf»«»er und Chsraktpr dir angeblichen Werke dei Hvginus a. 
die Abhandlungen Ton Schofler und Muncker in ihren Ausgaben. . — jiusgahtn: 
Sl^lhc^aphi Latt. ed. et coiumentt. illostr. Th. Muncker. Amatelod. 1681. U 
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Tomm. 8. — c. commentt. rarr. cur. A. ran Starercn. LogJ. Bat. et Amstelod. 
1742. JI YüH. 4. — c. nott. J.ScheCTcri ct Th. Muackeri. Hamhui^. et Amstelod» 
i6;3> 8* riebst: A. Mai Claisicc. auclorr. e Vaiicc. codd* Tom. 111. (Rom. i83t.) 


§. 195. 


Spä tere Grammatiker, 

In dem Zeitalter nach Aug^ustus gewann das Stadium 
der Grammatik immer melir Ausdehnung und Verbreitung, 
begünstigt durch die ganze Richtung jener Zeit, die selbst 
Kaiser, wie Tibcrius und Claudius, diesen Studien zuführte, 
so wie durch die äusseren Förderungsmittel , indem die Leh- 
rer der Grammatik nun auch gleiche Rechte mit den andern 
öffentlichen Lehrern der Philosophie und Rhetorik erhielten. 
So wird neben mehreren Andern unter Claudius Q. Rhem~ 
nhis Fannius Palaemon Vicenlimis mit Auszeichnung ge- 
nannt, sonst ein Mann von schmutzigen Sitten, Verfasser 
einer noch vorhandenen Schrift: Ars Grammatica und einer 
andern: Differenliae Sermonum, in Verbindung mit einer 
ähnlichen des Valerius Probus. Unter Nero und in die folgende 
Zeit fällt M. Valerius Probus, atis Beryth in Syrien, von 
einem späteren Grammatiker dieses Namens aus lladrian’s 
Zeit wohl zu unterscheiden. Er hatte in Rom mit Beifall, 
wie es scheint, gelehrt '^nnd Mehreres geschrieben, das aber 
nicht mehr auf uns gekommen ist. Selbst die beiden unter 
dem Namen des Probus auf uns gekommenen Schriften De 
interpretandis notis Romanorum und Inslilulionum Grani- 
tnalicariim libri duo lassen in Inhalt und Form einen später 
lebenden Grammatiker erkennen. Der bekannte stoische 
Philosoj)h Annaetis Cornulus, aus Leptis in Africa, lehrte 
auch Grammatik und Philosophie mit Beifall; desgleichen die 
bereits oben genannten Grammatiker Terentianus Maurus 
(§. 57.) und Asconius Pedianus (§, 144.). 


Ueber i^ie einzelnen Grammatiker vergl. Sueton. de illustrr. grammatt. , über 
f^alerius Prohus insbesondere Gell. N. Alt. I, i5. IV, 7.; seine beiden Schriften 
stehen in den Sammlungen von Colbofrcd und Putsche^ die zweite auch bei Lin* 
deuiann Corp. Grammatt. I. 


§. 198. 

Gellius, Konius. 

Später, unter Hadrian, lebte C. Terentianus Scaunts, 
der Lehrer des Kaisers L. Verus, von dessen Grammatik 
aber sich nur einige Bruchstücke nebst einer kleineren Schrift 
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De ortho^^aphia erhalten haben. Ünter den Antoninen blühte 
Fronto (s. §. 160.), dessen Schüler Aulus Gelliiis (fälsch- 
lich AgellitisJ , ein Römer, der za Athen die Philosophie 
studierte, und dann zu Rom den Wissenschaften lebte, wo 
er zwischen 145 — 164 p. Chr. starb, ein Werk lu'nterliess , 
das unter dem Titel: Noctes Atticae in zwanzig Büchern^ 
wovon jedoch das achte feJilt, eine Sammlung von Excerp- 
ten enthalt, die Gellius bei seiner Lectüre der Griechischen 
und Römischen Schriftsteller sich gemacht hatte, ohne je- 
doch dabei einen inneren Zusammenhang und einen metho- 
dischen Gang zu befolgen. Diese Sammlung ist für uns 
durch die Menge der wichtigsten Angaben über das ge- 
summte Alterthum und durch die zahlreichen darin enthal- 
tenen Fragmente verloren gegangener Schriftsteller von 
grosser Wichtigkeit ; aber in dem mit vielen veralteten oder 
fremdartigen Ausdrücken angcfüllten Styl vermissen wir 
hier und da die gehörige Sorgfalt. Ungewiss ist das Zeit- 
alter des Nonius Marcellus , mit dem Beinamen Peripaleli- 
CHS Tibuviensis , der bald an das Ende des zweiten Jahr- 
hunderts nach Christo, bald in das Zeitalter Constantin’s um 
337 p. Chr., bald an den Anfang des fünften Jahrhunderts 
verlegt wird. Die von ihm hinterlasscne Schrift De com- 
pendiosa doclrina per Hieras enthält in neunzehn Ab- 
schnitten eine Reihe von Erklärungen Lateinischer Ausdrücke 
nach bestimmten Classen und mit höchst zahlreichen Anfüh- 
rungen älterer verloren gegangener Schriftsteller, wodurch 
dieses Werk eine ungemeine \\vchtigkeit erhält. 

1. Genius; s. die Praefat. von Longollas und Lion, und über den SivI die 
Bemerkungen von Ruhnken Opuscc. II. p. 65 a ff. — Ausgaben: Ed. princeps e 
ree. Jo. Anilreac. Rom. 1469. 1472. fol. — - c. nott. L. Carrionis. Paris. i 585 . 8. 

c. nott. et emendd* . 1 . Fr. Gronovii. I.ugd. Bat. 1687. Ö. und: cum J. Fr. 
Crooovii ariorunique nott. ed. Jac. Gronovius. Lugd. Bat. 1706. 4. — e recens. 
P. D. LongoUi» Curiae Begn. 1741. 8. recens. A. Lion. Gotting. 1824. 8. 

2. Nonius Marcellus; c. nott. D. Coibofredi. Paris. i 566 . 8. € recens. 

et c. nott. J. Merecrii. Paris. 1614« 6. und Lipsiae 1826' 8* 

§• 197 - 

Fest US. Donatus u. A. 

Nach Martialis, vielleicht auch noch später, lebte Sextu» 
Pompejus Festus, der aus dem §. 193. genannten Werke 
des Verrius Flaccus De verborum significatione einen Aus- 
zug in zwanzig Büchern nach den einzelnen Buclistaben 
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23S Chalcidiiu. Donatm. Victorimu. Theodoru». 

des Alphabets lieferte, wobei jedoch die veralteten Aus- 
drücke übergangen waren. Dieses durch einen im achten 
Jahrhundert von Paul Winfrid daraus gemachten Auszug, 
der späterhin vervollständigt wurde, uns erhaltene Werk 
ist für die nähere Kenntniss der Römischen Sprache wie des 
gesainmten Römiseben Alterthums, bei einem Reichthum von 
seltenen Angaben, höchst wichtig. Von andern Grammatikern 
des dritten oder vierten Jahrhunderts ist nur Weniges er- 
halten, was in die Sammlungen von Gothofred und Putsche 
aufgenommen ist. Von Chalcidius , einem Grammatiker aus 
dem Anfang des vierten Jahrhunderts, besitzen wir eine 
Lateinische Uebersetzung des Platonischen Timaeus und einen 
Commentar dazu Cinterpretatio Latina parii» prioris Ti- 
maei PI. und Commenfariiis in eundem)-, von Äeliua Dona^ 
tu», der um 354 p. Chr. zu Rom als Grammatiker lehrte, 
zwei Schriften; Ar» ». editio prima de Uteri» ^ syllabi» , 
s pedibu» et toni»; Editio »ecunda de octo partibu» orationi»j 
die nebst einer dritten De barbarismo. »oloecismo^ »che- 
matibu» et tropis, jetzt unter der allgemeinen Aufschrift: 
Donati Ar» Grammatica tribus libri» comprehema berich- 
tigt von Lindemann herausgegeben sind, und in diesem Zu- 
sammenhang ein vollständiges Lehrgebäude der Grammatik 
bilden, welches zugleich die Grundlage der Elementarbücher 
in älterer wie in neuerer Zeit geworden ist. Fabius Mariu» 
Victorinu» , als Rhetor und Dichter bekannt in der zweiten 
Hälfte des vierten Jahrhunderts, hinterliess uns ein Werk: 
De orthographia et ratione metrornm in vier Büchern. Ob 
er mit dem Grammatiker Maximu» Victorinu» , unter dessen 
Namen mehrere kleine Schriften (De re grammatica s. De 
orthographia, De carmine heroico, De ratione metrorum) 
vorhanden sind. Eine Person ist, kann nicht entschieden 
werden. Unter Arcadius schrieb Flaviu» Maläus Theo- 
doru», Consul 399 p. Chr., eine Schrift De Metris, die in 
neuerer Zeit erst von Heusinger aus einer Wolfenbüttler 
Handschrift nebst einer andern De pedibus expositio von ei- 
nem uns unbekannten Julius Seveims herausgegeben wor- 
den ist. 

I. Festus. Ceber die Schicksale des Werkes s. die Vorreden Ton Augn- 
tlini und Dacier. — Ausgaben des Festus: Ed. princeps. Alediulan. 1471- fol. 
— ed. Jos. Scaiiger. Paris. 1575. 1S84. 8. — nott, et emend, ill. A. Dacier. 
Eutet. Paris. 1681. 4. — c. varr. nott. Anistelud. 1899. 4. 

a. Flavias Wallias Theodoras. — c. aniniadvcrss, ed. J. F. Heusinger. 
Guclf. 1755. *4. Lugd. Bat. 1786. 8. 
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198. 

Ma'orohiut. 

Aurelins Macrobius Ambrosius Theodosms aus der er- 
sten Hälfte des fünften Jahrhunderts, muthinaasslich ein 
Grieche und, wie wahrscheinlich ist, ein Heide, vielleicht 
auch der im Codex Theodosianus nochmals genannte Macro- 
bius, hinterliess folgende Schriften: 1. Commentariorum in 
somnium Scipionis libri duo, worin manche wichtige No- 
tizen aus dem Gebiete der alten Kosmographie und Philoso- 
phie, zunächst der platonischen, enthalten sind. 2. 8atur- 
nalium convivioinim libri septem, ein ähnliches Werk wie 
des Gellius Noctes Atticae, aber in der Form von Gesprä- 
chen, die auf sieben Festtage verlegt sind, reich an mannig- 
fachen historischen, antiquarischen und literar- historischen 
Notizen und dadurch für uns allerdings von Wichtigkeit, ob- 
wohl Manches aus Gellius oder Plutarch entlehnt erscheint. 
3. De differenliis et societatibus Graeci Lafinique verbi, ist 
nur in einem durch Johannes Scotus gemachten Auszug 
vorhanden. 

1« 0 cbrr Leben und Scbriftcn des Macrohius 8. die TTntcrsucliungcn von 
SaTC und Mahul (CUfisic. Journal. Vol, XX.), — Ausgaben: Ed. princcps. 

Vcnet. fol. 1472. per Nicol. Jenson. •— cd. Jo. Camerarius. Basil. i 535 . fol. — 
c. varr. no;t. cd. Jac. Cronovius. Lugd, Bat« 1670. 8. Lond. 1694« 8. 

\ 

§. 199. 

Pompejus. Servius, Charisius u. A, 

In unbekannte Zeit fällt : Pompeji Commentum artis Do- 
nati, von Lindemann aus der Wolfenbüttler Handsclirift, die 
den Theodorus (§. 198.) enthält, herausgegeben , und durch 
die darin enthaltenen Fragmente älterer Schriftsteller nicht 
ohne Bedeutung; auch lässt sich daraus die Art und Weise 
des Unterrichts in jener Zeit ersehen. Ihm folgen die gleich- 
zeitig von Lindemann aus einer Berliner Handschrift heraus- 
gegebenen Schriften : Pompeji commentariolus in librum Do- 
nati de barbaris et metaplasmis, und Servii Ars Gramma- 
tica super Partes minores. Von dem Servius Maurus Ho-- 
noratus, dem Erklärer des Virgiliiis (s. §. 135.), besitzen 
wir noch einige kleinere grammatische Schriften, darunter 
eine Art von Einleitung in die 3Ietrik. Von ihm verschie- 
den ist Marhis Sergius , unter dessen Namen wir zwei 
Schriften besitzen : ln pfimam und in secundam Donati edi- 
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240 Chariihu. Diomedes. Marcianus Capella. 


tionem commentarius ; ähnlichen Inhalts ist Ar» Cledoniiy 
eines unbekannten Grammatikers zu Constantinopel. Von 
mehr Belanp: sind die Institutiones Grammaticue des Fla- 
vins Sosipater Charisius, eines christlichen Grammatikers, 
der zu Rom lehrte, aus dem Anfang des fünften Jahrhun- 
derts oder vielleicht noch später. Leider ist aber von den 
fünf Büchern nur das erste und fünfte vollständig auf uns 
gekommen. Diomedes, sejn Zeitgenosse, hinterliess: De 
orationibus, partibus orationis et vario rhetorum genere li- 
bri tres. 

1. Pompeji Comment. art. Donat. etc. primum ed. Fr. Lin Jemann. Lips. 
1820. 8. 

2. Serrius kleinere Sekriften s. in der Sammlung Ton Patsche undj Ars de 
centum metris ed. F. N. Klein. Confluent. 1824. 4. 

3 . Marias Sergius, Cledonius, Charisius und Diomedes •, s. die Sammlung 
von Putsche. — Charis. Insdtl. Crammatt. cd. C. Fabric. Basil. i 55 i. 8. 


§. 200 . 


Marcianus Capella u. A, 

Marcianus Minen» Felix Capella, ein Africaner, der 
bis zum Proconsul emporstieg, schrieb in späteren Lebens- 
jahren zu Rom um 470 p. Chr., ein aus Prosa und Poesie 
gemischtes, cncyclopädischcs Werk: iSalira oder Satiricön 
in neun Büchern, wovon die zwei ersten, gleichsam als 
Einleitung, auch ein besonderes Werk bilden, unter der 
Aufschrift: De ntipliis philologiae et Mercurü, in allegori- 
schem Sinne, die übrigen aber von den sieben Wissenschaf- 
ten und Künsten, welche den Kreis der gelehrten Wissen- 
schaften damals umfassten, handeln, und durch eine Masse 
von gelehrten Kenntnissen, obwohl in einem etwas schwül- 
stigen und von fremdartigen Ausdrücken nicht ganz reinen 
Style, sich auszeichnen. Es ist dieses Werk das Mittelalter 
hindurch vielfach gelesen und abgeschrieben worden, da es 
auf Schulen eingeführt war, und einen grossen Einfluss auf 
die Behandlung der Wissenschaften in Jener Zeit ausgeübt 
hat, so dass schon frühe, vor der Zeit der Hohenstaufen, 
deutsche Uebersetzungen desselben Vorkommen. Unter dein 
Namen des Flacius Caper und des Agroelius, die uns beide 
gänzlich unbekannt sind, finden sich einige kleinere Schrif- 
ten grammatischen Inhalts ln der Sammlung von Putsche ^ 
bedeutender scheint P. Consenlins aus Constantinopel um 
die Mitte des fünften Jalirhuudcrts, von welchem zwei 
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Rufinus. Cassiodorus. Priscianus u. 4. 841 

Schriften: De duabus orationis parfibus, nomine et verbo 
vorhanden sind und eine andere von Cramer neuerdings ent- 
deckte; Jj’s s. de barbarismis et melaplasmis, für die 
Kenntniss der Sprachlehre nicht unwichtig und manche 
Fragmente verlorener Schriftsteller enthaltend. In dieselbe 
Zeit gehört Rufinus aus 'Antiochia, Verfasser einer Schrift; 
Comincntarius in meira Terentiani; dann einige kleinere 
grammatische Schriften des Cassiodorus (s. §. 161.), die 
er in hohem Alter geschrieben hat, ebenfalls in die oben 
genannte Sammlung äufgenommen. 

i. Marcianus Capelia; s. die Untersuchungen von Saxe, Tiraboschi u. A., 
insbesondere von Jacobs in Ersch und Gruber Encyclop. XV. — Ausgaben: Ed« 
princeps. Viccnt. 1499* Vitalis Bodiani. — emcndd. et oott. Uugonis 

Orotii illustr. Lugd. Bat. 1599. 8. — De nuptiis philolog, rec. et Ulustr. J. A. 
Cölz. Nurinibcrg. 1794. 8. 

3. Ars Consentii nuuc prlmum in luc. protract. Berolia. 1817. 8. 

S. 201. 

Priscianus u. 

Durch griindliche und umfassende Kenntniss der Gram- 
matik war mit Recht berühmt Priscianus Caesariensis , öf- 
fentlicher Lehrer der Grammatik am kaiserlichen Hofe zu 
Constantinopel , ein Zeitgenosse Cassiodor’s. Sein hinter- 
lassenes Werk: Commentariorum Grammaticorum libri XVIII 
ad Julianum oder auch De octo partibus orationis earundem- 
que constructione ist unstreitig das vollständigste und darum 
auch für uns zur gründlichen Kenntniss der Lateinischen 
Sprache wichtigste Werk, welches aus dem Römischen 
Alterthum sich erhalten hat, da es sich mit Ausführlichkeit 
über die einzelnen Redetheile, deren Verbindung mit ein- 
ander, über Construction und das, was wir Syntax nennen, 
verbreitet. Ausser diesem Hauptwerke sind auch noch einige 
andere kleinere Schriften des Priscianus grammatischen In- 
halts, und gleichfalls nicht ohne Werth, auf uns gekommen. 
Einige andere Grammatiker, deren Schriften in die Samm- 
lungen von Putsche und Lindemann aufgenommen, sind uns 
kaum mehr als dem Namen nach bekannt: Atilius For- 

tunatas, ein Zeitgenosse Cassiodor’s , der eine Schrift: Ars 
et de metris Horalianis lieferte; desgleichen Marius Plo- 
tius De metris; Ars Caesii Bassi de metris; Eutychms 
(nicht Eutyches), ein Schüler des Priscian und öffentlicher 
Lehrer zu Constantinopel, dessen Schrift, De discernendis 

Bältr, Röm. Lit. Cts«h. 16 
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Phoca» u. A. Pulgentius u. A. 


cönjugationibns libri II jetzt Lindemann in einer besseren Gfe- 
stalt herausß^e^eben hat; Phoca* aus Constantinopel, der eben- 
falls nach Priscian fällt, Verfasser von zwei Schriften: Ars 
de nomine et verbo, De aspiratione ; Asper Junior ^ dessen 
Schrift ebenfalls den Titel Ars führt; Velins Longus, De 
ortho^raphia. 

1, PrlscianxiS't Opp* 1470 - i 4 " 6 * (Vcnet.) — Basil. i 568 . 6. — Com- 
mentt. Crammatt. rtc. A. Kiuhl. I.ips. 1Ö19. II Voll. 6. — Opera ^linora c. 
aou« cd. Fr. Lmdemaun. LugJ. Bat. 1818. 8- , 

2. Euiychius. Vergl. Lmdemano Corpus Crammatt« I* p« l 5 i IT* 


§. 208. 


Fulgentiu» u. A. 

ln den Anfan^ des sechsten Jalirhnnderts verlegt man 
den Fabius Planciade» Fnlgentiiis ^ einen Africaner, der 
von ineltrcren andern dieses Namens wohl zu unterscheiden 
ist; unter seinem Namen sind drei Werke auf uns gekom- 
men: 1. Mylhologicön s. Mylhologiarum libri tres, mit man- 
chen interessanten mythologischen Angaben, obwohl in einem 
barbarischen »Styl geschrieben. 2. Expositio sermonum an- 
tiquorum ad Clialcidium grammaticinn , mit Nonius, dessen 
Schrift übrigens an innerem Gehalt den Vorzug verdient, 
oftmals herausgegeben. 3. De exposilione Virgilianae con- 
tinenliae oder auch De allcgoria librornm Virgilii, ebenfalls 
in einer von Darbarismen nicht freien, und oft sclnvülstigen 
Sprache geschrieben. Verwandten Inhalts ist die Schrift 
' des hactanfiua Placidus, eines unbekannten Grammatikers; 
Argumenta Metamorphoseön Ocidii, der auch eine andere 
des Albncus, eines Engländers aus dem dreizehnten Jahr- 
hundert: De deorum imaginibns libellus, eine Art von Aus- 
zug aus Fulgentius, gewöhnlich beigefügt ist. Neuerdings 
hat A. Mai aus einer Vaticanischen Handschrift eine Schrift: 
De düs gentium et illortm allegoriis herausgegeben, die 
ein nicht näher bekannter Leonlius aus dem neunten oder 
zehnten Jahrhundert abgefasst haben soll, eben so Glossen 
eines Grammatikers Placidus. 


1. Ftägeniius; 8. die Erörterungen von Saxe, Muncker (Pra«fat. der Mjllio» 
giupk.) u. A. — Die Schriften stehen am besten in den Mythogir. Latt» von 
Muncker und von Staveren; die zweite Schrift auch in Gotfaofred. Auett. Ij. L* 
und Lei Mcrccrius Au^g. det Nouius» 

2. 8» Mat Clatsicc. auett. c codd. Vaticc. im 3 ten Band. 
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Jsidorus. Beda n. A. 

§. 203 . 

' ^pulejus. Isidorus. Beda u. ■ Ä. 

lieber das Zeitalter und Vaterland des L. Caecilim Mm- 
nnlianus Apulejus lassen sich nur Vermuthungen wagen, 
w'ornach er vielleicht bald nach Cassiodor zu setzen ist. 
Unter seinem Namen lieferte Mai zuerst eine durch öftere 
Anführung verlorener Schriftsteller nicht ganz Averthlose 
Schrift: De orthographia , vielleicht ein Auszug eines grös- 
seren Werlics; worauf üs.ann zwei kleinere Schriften, die 
bereits im fünfzehnten Jahrhundert gedi-uckt waren: De 
nola aspirationis und De diphthongis beifügte, deren Ver- 
fasser, Apulejus, nicht vor das zehnte Jahrhundert fallen 
soll , wenn anders nicht diese Stücke überhaupt für ein Pro- 
duct des Mittelalters aus der Zeit des fünfzehnten Jahr- 
hunderts zu halten sind.— Aus der ersten Hälfte des sieben- 
ten Jahrhunderts ist noch Isidorus von Sevilla anzu- 
führen, wegen seines grossen, aber unvollendet gebliebenen, 
encyclopädischen Werkes : üriginum s. Etymologiarura libri 
XX. Es giebt dasselbe einen Abriss der Wissenschaften, 
die zu jener Zeit betrieben wurden, verbunden freilich mit 
zahlreichen Etymologien , deren Werth gering ist, während 
der übrige Theil durch zahlreiche darin enthaltene wichtige 
Angaben über das Alterthum oder durch zahlreiche Bruch- 
stücke verlorener Autoren eine Bedeutung gewinnt, welche 
durch die Betrachtung des grossen Einflusses, den dieses 
Werk auf die wissenschaftliche Bildung dieser und der fol- 
genden Zeit ausgeübt hat, noch erhöhet wird. Von unter- *■ 
geordnetem Werthe sind die beiden kleineren Schriften: 
De differentiis s. proprietate verborum, in drei Büchern, 
und: Liber Glossarim , so wie die beiden Schriften des Beda 
Venerabilis aus dem achten Jahrhundert: De orthographia 
und De metvica ralione Uber unus. Muthmaasslich in des 
Isidorus Zeit fällt der unbekannte Verfasser der neulich erst 
bekannt gewordenen Schrift über die Magistrate und Prie- 
sterwürden Korns, worin sich manche schätzbare Angaben 
finden und von den einzelnen Magistraten in nicht ganz un- 
befriedigender Weise gehandelt wird. 

1 . Apuhjus\ bei Mai: Juris civilis ct Symmachi Partt Rom. i8i3. 8. 

( ond daselbst die Comment. praevia). — ed. Fr. Osann. Darmstad i8a6. 8. 
Schulzeit. 1627. II. nr. 37. Liter. 1828. II. nr. 134. J. N. Madvig: De Apnle)i 
fragniiD. Havsiae 1829. 4* Jahnas Jahrbb. i 03 o. 11 > 3 . 


16 « 
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Rechtwwenschaß. 


2. Isidoras* Opp. c. ▼arr, nott. per Jac. da Breul. Pari«. 1601. Colon. 

1617, fol. ■ — cd. F. Arerali. Rom. 1796. VII Voll. 4. — Basil. 1577. fol. iJie 

klciueren Sciiriftcn in Golhofred's Sammlung« — Bedoy s. die Sammlung to» 
Putsche. 

3. Jncerii auctoris rnagistratl. ct sacerdott» P, H, Pxpositioncs inedd. C. com* 
mentt. ed. Ph. £. Uuschke. Vraüslav. 1O29. 8. 


Rechtswissenscliaft. 

204. 

Obgleich das Studium des Rechts wie kein anderes in 
Rom gepflegt wurde, so sind uns doch im Ganzen nur we- 
nige Schriffen aus diesem Zweige der Literatur zugekom- 
men, weniger vielleicht aus allgemeinen Ursachen, die auch 
andere Verluste herbeigeführt haben, als vielmehr in Folge 
der später veranstalteten grossen Gesetzessammlungen; so 
dass wir meistens hier nur blos dem Namen nach die einzel- 
nen Werke kennen oder uns mit blossen Bruchstücken zu 
begnügen haben, so gross auch der ReichtlMim an juristi- 
schen Werken, besonders in der Zeit des Augustus und von 
da bis zu Alexander Severus herab gewesen ist, was aller- 
dings von der ungemeinen Thätigkeit der Römer in diesem 
Fach uns einen Begriff geben kann , welches mit dem Leben 
selbst in einer näheren, unmiltelbaren Verbindung stand. 
Es waren aber die Schriften der Römischen Juristen theils 
Erklärungen der Gesetze und Verordnungen, oder Zusain- 
,menstellungen von Rechtssätzen und Rechtsgrundsätzen, 
theils Schriften über die Anfangsgrüade des Rechts u. dgl. in. 
und späterhin förmliche systematische Darstellungen des 
Rechts; Styl und Ausdrucksweise in diesen Schriften, so 
weit wir nach den erhaltenen Fragmenten schliessen können, 
konnte bei der grossen Zeilverschiedenheit der Verfasser 
nicht anders als sehr verschieden se}^; doch finden wir im 
Ganzen noch eine ziemliche Reinheit des Styls und eine 
klare, fassliche Darstellung ohne allen Wortprunk, hie und 
da freilich auch einzelne fremdartige Ausdrücke oder Gra- 
cismen beigemischt. 

t . Das AtiHfiihrUrhe ülicr die meist verlorenen Weike der Juristen , über 
die Scholen derselben u. A. d'^r Art geben die Werke von J. A. Bach ( Histor. 
]ur. Rom. Rips. 1754. i 8 o 6 . 8 . ed. btockmann), von llugo's Rechtsgcsch. (lote 
Auli. i8a6. 8.), Zinintcm (Gcsch. d. Rom. Privatrechts. Ucidclb. 1826.8. irBJ.). 
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Juristen der früheren- Zeit. Cicero u. A. 




Tergl. naubold. InsUtt. Jur. Rom. hist, dogmatt. Lineamm. ed. C. E. Otto. 
IJps. s8a6. 8. 

a. Einzelne Arten der Juristischen Schriften i tnstUutlones , EnchiriJia, Re- 
gutae, Deßnitiones, Kayonja , Epiiiolae^ Sententiae, Diiputationes , Quaestiaiut, 
Pigetta. 


§. 205. 


Juristen der früheren Zeit. Cicero u. A. 

/ 

Dass man schon frülie anfien^ über Gegenstände des 
Hechts zu schreiben, zeigt das Beispiel des Appius Clau- 
dius Caecus ( Consul 447 und 458 u. c.) , der zwei Schriften 
De actionibus und De usurpationibus verfasst haben sollj 
nach ihm werden P. Sempronius , Consul 449 u. c., und 
Tiberiits Coriincanius angeführt, ferner Sextus Aelius Paetus 
Cafus 552 u. c. und sein Bruder Publius Aelius, Consul 
553 u. c., nebst L. Acilius. Auch der Annalist L. Cincius 
Alimcnl'.is und der ältere Cato , so wie sein als Jurist be- 
rühinter Sohn Jf. Porcias Cato Licinianus (gestorben 600 
u. c.) werden als Verfasser von juristischen Werken ge- 
nannt. An letzteren erinnert die Catoniana regula. Aber 
als die eigentlichen Begründer der Römischen Rechtswissen- 
schaft werden drei Männer bezeichnet: Man. Manilius, 
Consul 605 u. c., M. Junius Brutus, P. Muciiis Scaevola, 
Consul 621 u. c., dessen Verwandle: P. Licinius Crassus 
Mucianus, Consul 623 u. c., (J. Mucius .Scaevola Augur, 
Consul 637 u. c., und besonders Q. Mucius Scaevola Ponti- 
fex, Consul 659u. c., der Familie Scaevola in der Rechts- 
wissenschaft einen Namen verschafft und selbst zahlreiche 
Schriften hinterlassen haben, welche uns indess kaum dem 
Namen nach bekannt sind. Des zuletzt genannten Scaevola 
Schüler C. Aquilius Gallus gewann nacliher grosses An- 
sehen, selbst Cicero, der an die beiden Scaevola’s sich an- 
schloss; und dessen Schriften, namentlich die Schriften De 
legibus und De republica so Manches, was auf die Rechts- 
wissenschaft Bezug hat, entlialten, verdient hier genannt 
zu werden. Eine kunstreiche Behandlung des Hechts rühmt 
Cicero zuerst an dem Serrius Sulpicius Rufus, Consul 704 
11 . c., von dem nicht weniger als hundert und {icht Bücher, 
die jetzt sämmtlich verloren sind, angeführt werden, und 
der auch zahlreiche Schüler hintcrlassen , unter denen C. 
Aulius Ofilius, Cäsar’s Freund, Verfasser einiger Schriften 
über das Privatrecht, genannt wird, desgleichen L.Alfenus 


0 


1 by vjoogle 



246 


habeoy Capito, ScU>intu u- A. 

Vants aus Cremona, dessen Digestorum Libri XL, in eit 
nem, nach den vorhandenen Bruchstücken zu schliessen, 
fliessenden Style abgefasst waren. Ausserdem werden noch 
aus diesem Zeitalter angeführt: C. Trebativs Testa, Cicero’s 
Freund und des Augustus Rathgeber; A. Cascellius-, Q. Ae~ 
UusTubero, der als gründlicher Kenner des Rechts gerühmt 
wird; Aelius Gallus, von dessen Schrift; üe verbornm, 
quae ad jus civile pertinent, significatione , in den Digesten 
ein Fragment sich erhalten hat, während Alles Andere un- 
tergegangen ist. 

1. Uebcr die einzelnen hier und in den folgenden $$. genannten Juristen 
dSe TVerke von Bach und Zimmern. 

2. Scaevola Pontifex) s. Cic. De oraL 3 g. und libcr die ganze FamiUe 
der ScaeTola’s ; Oe. d^Arnaud Vitae ScaevolL Traject. ad Blicn. >767. d. 

3 . Sulpicius Rufus) s. £. Otto De vlta, studüs etc. Servii Sulpicii Ku£« 
Traject. ad Rhen. 1737. 9 . 

4. Aelius Thbero; i. die Abhandl. von A. P. lUvinus (Vit. 1746.4.) uadVader 
(Lugd. Bat. 1824. 8.). 

5 . Aelius Gallus; s. die Abhandlung von Heimbach. Lipv. 1828. 8. 


§. 206. 


Laheo. Capito. Sahinus u. A. 


Unter Augustus treten besonders zwei 3Iänner hervor, 
bedeutend durch ihren Einfluss auf die gesainmtc Rechtsbit- 
dung der folgenden Zeit, und der sich nun bildenden Schulen, 
als deren erste Häupter und Stifter sie betrachtet werden 
Können: Q. Antistius Labeo, der. wie auch der Charakter 
seiner Schüler zeigt, die geltenden Rechtsbestimmungen und 
das AVesen des Rechts einer freien Betrachtung unterwarf, 
ein Mann von selbständigem Charakter (weshalb er es auch 
nur zur Prätur brachte) und ungemeiner Thätigkeit, da er 
nicht weniger als vierhundert Schriften hinterliess, deren 
Ansehen aus den zahlreichen Anführungen in den Digesten 
sattsam hervorgeht; der andere, C. Atejus Capito, durch 
August zum Consulat 759 u. c. und zu hohem Ansehen er- 
hoben, und auch durch zahlreiche Schriften bekannt, hielt 
sich mit seiner Schule mehr an das Aeussere und Positiv - 
gegebene, an den Buchstaben der Gesetze u. s. w. Sein 
unter Tiberius und August blühender und durch zahlreiche 
Werke und grossen Einfluss berühmter Schüler Masurius 
SoAinus gab der Schule einen Namen (Sabiniani) ; ihm stand 
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entg«|^en Labeo’s Schüler M. Cocc^us Nerm, Consul 735 
0 . c., des Kaisers Nerva Grossvater, und vor Allen Äcrn- 
proniiu Proculm, welcher seiner Schale den Namen gab 
QProculianiJ , so wie nach dessen Gegner C. Cassius Lon» 
ginus , der 783 u. c. das Consulat verwaltete, die andere 
Schule auch den Namen Ccutsiani führte; als seinen Nach« 
folger nennt man den Coelnia Sabinus, Consul 828 u. c., 
welcher dem Pegasn» entgegenstand , dem Nachfolger des 
Proculus. An ihn erinnert das Scnatusconsiiltum Pegasi- 
anum. Unter Nerva und Trajan lebte P. Juvmdus Celsu», 
Consul 129 p. dir., dessen zahlreiche Schriften oftmals citirt 
werden, so wie die seines Zeitgenossen, des nicht minder 
angesehenen Neratius Priscus. In dieselbe Zeit fällt der 
sehr verschieden beurthcilte Javolenus Priscus, dessen 
Schriften ebenfalls in den Digesten oftmals genannt w'erden 
und von Einfluss gewesen seyn müssen; endlich der von 
Plinius gerühmte T. Aristo. 

I« C. van Eck De vita, morihli. ct stuJ. Q, Anlisl. Zaheonis ct C. Aitji 
Cäpitonis. Franccq. 1692, 8. — - G. Mascov« Diss. de sccüs Sabinianorr» el Prü- 
culiann» Altorf. 1724. 4. JLips. 1728. 8. 

2. D. G. Möller Diss. de Äfasurio Salino. Altorf. 1693. 4. P. N. Arntzen. DSss« 
de Masurio Sabino. Traject. el Ulicti. 1708. 4. — J. ^tecimlnkcl* Di»s. de C. 
Cofxio Longino. Liigd. Bat. 1778. 8. 

3 . Ueinecc. Pr. de Juptntio Celso, Francof. ad Viadr« 1727. 4. » J. C. 

Stickel Dis<:. de Keratio PrUco. Lips« 1788. 4. 

4. Javolenus; $. Piin. Epp. ”VI, i 5 . nebst der Abhandlung von G. A. Jeni* 
eben (Ltps. 1734. 4.)* ^ Ueber Aristo vergl. Pliu. Epp« I» 32. 


§. 207. 


FAiclum. perpttuum. Pomponius. Oajut u. A. 


Mit Hadrianus beginnt gewissermaassen eine neue Epoche 
in der Behandlung des Ileciits , wozu theils der Eifer dieses 
Kaisers, theils das unter ihm durch Salvius Jiilianus zu 
Stande gebrachte Edictum perpelmtm im Jahre 132 p. Chr., 
unstreitig viel beigetragen hat , indem diese neue Rcdaction 
der früheren Edicte nun die Grundlage für die weiteren 
Bearbeitungen und für die praktische Anwendung der Edicte 
bildete. Leider ist das Edict selbst untergegangen , «nd so 
herrscht über Anlage, Inhalt und Anordnung manches Dun- 
kel , das man aus den Bruchstücken der darüber abgefassten 
Schriften, so wie durch Versuche einer Zusammenstellung 
der einzelnen Fragmente, aufzuhellen bemüht gewesen ist. 
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248 Pomponiu», G(^u« u. A- 

Sonst werden von demselben ausgezeichneten Juristen Sai- 
vius JuliauM) der zugleich die höchsten Würden im Staat 
bekleidete, noch mehrere andere Schriften, namentlich Di- 
gestorum Libri XC, sehr oft in den Pandecten angeführt. 
Unten den Antoninen erfreute sich als Jurist eines grossen 
Ansehens Sexlus Pomponim , von welchem Mehreres citirt 
wird; ein Abriss der Geschichte des Römischen Rechts aus 
einer verlorenen Schrift: Enchiridii über singularis ist in die 
Pandecten übergegangen. Von seinem Zeitgenossen, dem 
gewiss nicht minder berühmten Gtyus (Cajus), werden zahl- 
reiche aber verlorene Werke nahmhaft gemacht; sein allein 
noch erhaltenes Hauptwerk: Libri Institulionum qualum', 
das uns früher nur unvollständig, zunächst in einem in das 
Breviarium Alarici aufgenommenen Auszug in zwei Büchern 
bekannt war, ist uns jetzt durch den zu V'erona 1816 ge- 
machten Fund Niebuhr's aus einem Codex rescriptus in 
ziemlicher Vollständigkeit, mit Ausnahme einzelner Lücken, 
bekannt geworden. Es bedarf kaum einer Bemerkung, von 
welcher SVichtigkeit für die Kenntniss des gesummten Privat- 
rechts der Römer uns dieses dem Vortrag der Anfangs- 
gründe des Rechts in den Schulen bestimmte, und in einem 
klaren Vortrag so wie in einer reinen Sprache abgefasste 
Werk ist, welches das Muster der Institutionen Justinian’s 
bildet. Ausser diesem wird uns noch eine Reihe von juri- 
stischen Schriftstellern aus dem Zeitalter der ^.ntoninen bis 
auf Alexander Severus herab genannt, deren Schriften auch 
in den Digesten meist excerpirt sind , wie iiamentücli 
«/. Vohisius Maecianus, der Lehrer des Marc Aurel, ge- 
storben in Aegypten 175 p. Chr. üb aber die ihm wohl 
beigelegte Schrift über Maass und Gewicht wirklich sein 
Werk ist, lässt sich bei dem barbarischen Styl, in welchem 
die Schrift abgefasst ist, bezweifeln. Ausserdem waren 
durch zahlreiclie Schriften berühmt L. Ulpins Marcellus 
und Q. Cervidius Scaerola, vor Allen aber dessen Schäler 
Aemilius PapinUmus , der in hohen Würden stand, aber von 
Caracalla enthauptet wurde. Seine oftmals in den Digesten 
excerpirten Schriften standen bis in die späteste Zeit in 
grossem Ansehen, da auch nach dem bekannten Citirgesetz 
des Theodosius 11. in streitigen Fällen Papinian’s Ansicht 
die Entscheidung geben sollte. 

1. Edictum perpetuum'f 6 . inshes. die Erörterungen von Hugo und ^iinmem 
in den $. 304 angef. Werken nebst A. G. $. Franckei De edict. Praet. nrb. praesertim 



Vlpianua. Paulus Ux A, 249 

fierpettto. KU. )83o. 4 . — ^ Ueber Salvius Julianus u ebendas, nebst des Uelnecctut 
Abhandl. Mal. i; 33 . 4. 

s. Pomponius; s. L. %, de O. J. vergl. !*■ a. D. de just« ( 1 , i ) 

d« V. S. ( 5 o , i6.). ■ 

3 . Gajus ( minder riclitig Cijus); s. die früheren Untersuchungen in A. SchuU 
ting Jurispr. Antejust. ( Lugd. Bnt. 1714' 1737 4O) nebst den neueren ron Ditmar 
De nom. aetat. stud. et script. Oaj. (Lips. 1820. 8.) Niebuhr (v. Savigny Zeitschr. 
f. gesch. Rechtswiss. III. nr. 4O) Göschen (Praefut.), Schräder ( Heidelb. Juhrbb. 
1818. nr. 11. 1823. nr. 60 fi'.), t. Schroter (Hermes 1825. Bd. XXV. Zim- 
mern u. A. Ausgaben des Cajus; prim. edit. Berolin. i8ao. 8. ~ secund. 
ed. J. F. L. Göschen. Bcrol. iB^S. 8. 

4. yolusius Maecinnus; s. die Abhandlung ron J. Wunderlich (Hambui^. 
t74g. 4.). Die Schrift* De assc et ejus parübus steht in Graevius Thes. Antiq<{. 
Rumm. T. XI. und in J. F. Groiiov’s Schrift: De sestertt. etc. Lugd. Bat. 169t. 4* 

5 . Papiniauus\ s.* Eu. Otto; De Papiniani vita, scriptt. etc. Lugd. Bat. 
1718. 8. Brcm. 1748. 8. — ^crgl. Cod. Theod. L. 1. de resp. prud. nebst 
Uugo's Erörterungen. ^ 

S- 208. 

ülpianus, Paulus u. A. 

Neben Papinianus g-elten als die Koryphäen der Rechts- 
wissenschaft jener Zeit Domitius Vlpianus und Julius Pau- 
lus y deren Werke am meisten unter allen Juristen in den 
Digesten excerpirt sind, indem nach einer neueren Zählung 
von Ulpian 2462, von Paulus aber 2083 Stellen in den Dige- 
sten sich vorfinden. Ulpian, von Geburt ein Phönicier, stieg 
unter iSeptimius Severus empor, ward aber dann exilirt, 
wieder zuruckberufen durch Alexander Severus und zuletzt 
als Praefectus Praetorio zu Rom ermordet. Die zahlreichen, 
in den Digesten excerpirten Scliriften dieses im Ganzen mehr 
an die Schule der Proculejaner sich anschliessenden Juristen, 
sind weiter nicht bekannt; aber in einer Vaticanischen Hand- 
schrift haben sich noch einige für die innere Geschichte des 
Römischen Privatrechts höchst wichtige Bruchstücke in neun 
und zwanzig Titeln, gewöhnlich Tituli ex corpore Ulpiani 
genannt, erhalten, wobei es jedoch ungewiss bleibt, wel- 
chem Werke diese Fragmente ursprünglich angehörten, ob 
dem Liber singularis regularum oder einem andern. Eine 
Compilation aus mehreren Schriften ist das durch 'den Gram- 
matiker Dositheus uns erhaltene Fragmenhm dejurisspe-. 
ciebus et manumissionibus , keineswegs ein Product des 
Ülpianus. Noch weit zahlreichere Schriften hinterliess Jm- 
litis Paulus, wahrscheinlich aus Padua gebürtig, überhaupt 
der fruchtbarste Schriftsteller unter den Römischen Juristen. 
Wir besitzen noch von ihm eine in das Bre^arium Alarici 
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fSO Codex OregoriamUf Hermogenianu». 

aufgenofflmene, inunerhin nicht unwichtige Schrift über die 
Elemente des Rechts (Libri quinque sententiaram recepta- 
rum), welche in einem gedrängten, übrigens für jene Zeit 
noch guten Style abgefasst ist. Ausserdem werden noch 
öfters die Werke des Callistraln» , der unter Septimius Se- 
verus und Caracalla lebte, des Aelius Murcianus u. A. an- 
geführt. Aber mit Herennius Modestinus, dem Schüler 
Ulpian's und Lehrer Maximin's des Jüngern, dessen zahl- 
reiche Werke oftmals in den Digesten citirt sind , lässt sich 
im Ganzen die Blüthezeit der Römischen Jurisprudenz be- 
schliesseo, da nach ihm die Wissenschaft theils durch den 
Charakter ihrer Verehrer, theils durch die gemeine Behand- 
longsweise an innerer Würde und Gehalt verlor. 

I. Ueher Ül/nanus ». die Abhandlungen ton Bertrand, W* Crotius u. A« 
Schulung Juri^prud. Antejust. ~ Ausgaben: prim. ed. Jo. Tilius. Paris. 6* 

Lovan. i 55 o. 6.; bei Schulung a. a. O.; in usuiii praeleclt. ed. C. Hugo. Got* 
ting. 1788. 8. Bcih)!. löii. 1814. 1824. 8.; e recogn. J. C. Bluotschii ed. E. 
Böcking. Bonn. i 8 a 3 . la. 

a. Ueber die Streitfrage , zu welcher Schrift ursprünglich die TituU gehörten, 
t. die CnfcTsuchungen von Tilius u. A., insbesondere von F. A. Schilliug ( Diss. 
critic. de Ulpiarii fragmm. Vratislnv 1824. 8. und Animadverss. critt. ad L'lpiani 
fragmm. Spcc. 1 . 11 . III. Lips. i 03 ü fi'. 4.). 

3 . Scliilling Dias. crit. de fragni. jur. Kom. Dositheano. I/ips. 1819. 8.} 
das Fragmeut steht bei Schulung a. a. O. und c. nott. M. Rocveii. Lugd. Bat. 
1739. 4. 

4. Paulus'f %. die Schriften von Pagenstcchcr, Conradi u. A., bei SchulUng 
n. a. O. — Ausgaben: bei Schulting; c. nott. ed. 0 * Rittershusius. Norimberg. 
*§94. 6. — cd. G. Hugo, ReroUn. 1795. 8. 


§. m 


Codex Gregorianus, Jlermngenianus , Theodosianut. T^ovellae. 

Nolilia DigniCalitm, 

In das Zeitalter der gesunkenen Jurisprudenz bis auf 
Constantin dem Grossen und die nun zu Beryth aufblühende 
Rechtsschule fallen zunächst die von zwei Juristen, Gre- 
gorianus und Hermogenianus , aus der Zeit des Constantinus 
und seiner iSöhnc, veranstalteten iSaminlungen der kaiser- 
lichen Constitutionen nach der ürdniing des Edicts, die ob- 
wohl anfangs Privatarbeit, doch bald, wie es scheint, eine 
Art von öffentlicher Autorität gewannen : Codex Gregorianus 
und Codex Homogetiianus , beide leider grossentheils unter- 
gegangen, indem ausser einigen in den Digesten vorkom- 
menden Stellen, von der ersten Sammlung nur dreizehn Titel, 
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Codex Theodotiamu. Notellae. Notitia Dignitatum, C51 

von der andern nur awei Titel erhalten sind. Wichtig^er un- 
streitige ist eine dritte durch den Kaiser Theodosius II. ver- 
anstaltete und durch eine Commission, an deren Spitze der 
berühmte Jurist Antiochus stand, im Jahre 438 p. Chr. zu 
Stande gebrachte Sammlung der Constitutionen von Constantin 
bis auf Theodosius II. Zeit, gleichsam als Fortsetzung der 
beiden vorher genannten Sammlungen: Codex Theodosianu» 
in sechszchn Büchern, die auf das Privatrecht, wie auf das 
öffentliche und auf das Kirchenrecht sich beziehen. Dieses 
Werk, das mit Ausnahme der nur in einem Auszug in 
dem Breviarium Alai'ici erhaltenen fünf ersten Bücher nebst 
dem Anfang des sechsten (wozu indessen in neuester Zeit 
einige neue in 31ailänder und Turiner Handschriften entdeckte 
Stücke iiinzugekominen sind), in ziemlicher Vollständigkeit 
und durch die Bemühungen des J. Tilius, Cujacius und Go- 
thofred in ziemlich berichtigter Gestalt jetzt uns vorliegt, 
ist für die Kenntniss des Römischen Rechts, insbesondere 
des Justinianeischen, von grosser Wichtigkeit, obwohl man 
den Redactoren nicht ohne Grund manche Fehler und Nach- 
lässigkeit bei der Zusammenstellung und in der ganzen 
Behandlungsweise, so wie auch oft eine schlechte Latinität 
vorwerfen kann. Die nach der Publication dieses Codex 
von Theodosius und seinen Nachfolgern erlassenen Consti- 
tutionen sind in neueren Zeiten gesammelt und unter dem 
Namen Novellae den Ausgaben des Codex beigefügt worden. 
Einige andere Juristen dieser Periode Aureliue Arcadiue 
Charisins, Julius AqmlUy Innocetiliiis sind nicht weiter 
bekannt. Wahrscheinlich fällt auch in diese Zeit die zur 
Kenntniss der inneren Einrichtung des Römischen Reichs 
wichtige Schrift: Notitia dignilntum oumiuvi tarn cicilium 
quam mililarium in partibus Orientis et Occidentis , ein 
Verzeichniss der Würden und Aemter des Reichs, also eine 
Art von Adresskalender, etwa aus den Jahren 425 — 452 p. Chr, 


I. Codex Gregorianus et IIcrmof*enianus; s. ausser den allgemeinen Werkea 
von Hugo, Zimmern u. A., inshes. SchuUiiig Jurispr, Antcjustlii. nebst Pohr$ 
Abhandl. ( Lips. 1777. 4.) und Colliofrcd (Prolcgg. ad Cod. Theodos, P. I.). 

a. Codex Theodosianus \ s. besonders die Untersuchungen von Zimmern | 
Hugo, liebst den alteren von Cothofred ( Prolegg. s. Ausg.) und den Abhandlung 
gen von Brunquell (Jen. 1719- 4.) und De Grassier (Lcodii 1825. 4.) — 
^usgahen’. £d. Jo. Tilius, Paris. i 55 o. 8. cur, J. Cujacio. Lugd. Bat. i 566 . 
foL — c. commentt. J. Cothofred. Opera A. Marviltii. Lugd. Bat. i 665 . fol. 
c. nott. Cothofred. cd, J. D. Ritter. Lips. 1736. fol. Ueber die neu ent- 

deckten Stücke vergl. v. Schröter im Uerniet. Bd. XXV. Theodos. cod. fraguim. 
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t5* Edictum Tkeodorici. Breriarktm Alarici u. A. 


prhnum ed. W, P. ClossitM. Tubing. 1624. 8. fragm. inc<llt. protulii AinaJ«. 
Pejroa. August. Taurin. ^824. 4.^ dispos. Ed. Puggaeus. Bonn. i 8 a 5 . 6. 

3 - No 9 eIlae\ t. auch; c« nott. Operi J. C. Auiaduüi. Rom. 1767. fol, 

4. Aotitia dignitaium etc. 0. commentt. C. PanciroU. Venet. t593. 160». 
CeoeT« t 6 a 3 . foL twd in GracTÜ Tbcs. Aaü^<{. Roiuin. T» VII. 


§. 210. 


Edictum Theodorici. Breviarium Alarici. Lex Burgundionum, 
Collatio. Consultalio. 


Etwas später fallen die verschiedenen, von den Herr- 
schern der fremden Völker, welche in einzelnen Theilen des 
abendländischen Reichs sich niederliessen , zunächst für ihre 
Römischen Unterthaiien erlassenen Gesetzesbücher, unter 
welchen wir zuerst das vom Ostgothischen König Theodorich 
Öü() p. dir. publicirte Edictum nennen , das grossentheils aus 
des Paulus Mententiae (JJ. 2C8.)_ entlehnt ist und meist Be- 
stimmungen des Römischen Rechts enthält, ferner die Samm- 
lung des Westgothischen Königs Alarich aus dem Jahre 
606 p. Chr., bei den Neueren meist unter dem den Alten 
völlig fremden Namen Breviarium Alarici bekannt, da, wie 
es scheint, die »Sammlung, aus welcher einzelne Theile un- 
ter dem Namen Lex Romana, auch .Mundana, citirt werden^ 
keinen allgemeinen Namen hatte. Sie ist zusammengesetzt 
aus Theilen der drei j^. 209. erwähnten Sammlungen nebst 
den Novellen, den Institutionen des Gajus und den »Sentenzen 
des Paulus (weiche Werke es zum Theil dem Untergang 
entrissen) , und blieb unter dem Namen Lex Romana oder 
Lex Theodosiana bei den Franken unter den Merovingern 
und bei den Westgothen in Spanien bis nach 650 p. Chr. in 
Kraft. Ein drittes ähnliches Gesetzbuch aus denselben Quel- 
len ist des Burgundischen Königs Gundebald: Lex Romana 
Burgundionum, mit Unrecht vordem Papiniani responsa 
genannt. In die Periode unmittelbar vor Justinian gehört 
noch die Collatio legis Mosaicae et Romanae , die man 
früher v.'ohl dem Licinius Rufus zuschrieb , obschon Inhalt 
und Sprache uns auf weit spätere i^eit, etwa an das Ende 
des fünften Jahrhunderts, fuhren. Der auch mit dem Namen 
Pariator legum Moxaicarum el Romanarum bezeichneto 
Verfasser, dessen Absicht es zunächst war, die Aehnlichkeit 
des Mosaischen Rechts mit dem Römischen zu zeigen, 
wusste durch manche aus den Schriften älterer Juristen ent- 
lehnte Stellen, so wie durch Mittheilung einiger uns fehlen- 
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den Constitutionen, seiner CopipUation einiges Interesse za 
geben. In dieselbe Zeit gehört auch ConsuUatio veteris 
JCli de Pactis, woraus wir die Form, unter welcher die 
Consultationen abgefasst wurden, näher kennen lernen 5 
wichtiger indessen sind die aus Vaticanischen l’alinipseslen 
durch A. Mai heransgegebenen Fragmente mehrerer ausge- 
zeichneten Ilechtslehrer und Constitutionen der vorjustinianei- 
schen Periode. 

i, Edictum Theodoriei] i. die Erörterangen Ton ColhofreJ, Bitter, y. Sa- 
Tigay, Hugo u. A. — cura P, Pilhoei (mit Cassiodor). Paris. 1579, fol. 

s. Breffiarium jdlariei'y s. die Untersuchungen ron v. Savigny, Hugo, Asch« 
bach (Gesch. d. AVestgothen. ite Beil.) u. A. ~ Ausgahen; in der Cujac* Ausg» 
des Cod. Tlieodos. , bei ScUulting Jurlsprud. Antejustin. 

3 . Lex Bomana Burgundionum bei Cujacius und Schulting a. d. a. 0 . 5 
besonders herausgegeb. von Barkow ( Cr^phiswald. 1826. 6.); s. die Untersuchun- 
gen von V. Savignj, Hugo u. A* Ursprung der falsciicu Benennung Responsa Po» 
piani oder Pttpinianu 

4. CoUaiio leg. Mos, et Rom. ed. P. Pilhoeus. Paris. iS.jS. 4., bei SchuU 
ting a. a. O. S. auch die Erörterungen von Hugo. 

5 . ConsuUatio steht bei Schulting und in Cujacli Opp. T. 1 . 

6 . Juris civilis Antejustin. reiiqq. inedd. inv. A. Mai. Rom. 1823» ficrolin. 
1824. 8. ~ commcQtt. inslr. Al. A. de Buchholz. Königsb. 1828* 8. 

§. 211. 

Codex Justinianeus. Pandectac. Decisiones. Inslilutiones. Codex 
repet. praclect. uiuthcnlieae. Corpus Juris. 

Den »Schluss dieser Uebersicht bildet Justinian's Ge- 
setzgebung, deren nächster Zweck es war, durch eine voll- 
ständige Sammlung des Ilümischen Hechts der in dem 
Rechtszustand nicht selten eintretenden Verwirrung, wo 
neben dem Codex Theodosianus nocli eine Menge anderer 
oft sich widersprechender Entscheidungen älterer Juristen, 
die eine gewisse Autorität erlangt hatten, Vorlagen, ein 
Ende zu machen und eine bestimmte Norm aufzustellen. Es 
wurden daher vorerst die drei früheren Sammlungen durch 
den 529 p. Chr. proinulgirten Codex Justinianeus (später Con- 
stitutionum Codex genannt), welclier ein^ von Tribonian und 
zwei andern Reclitsgelehrten veranstaltete Sammlung aller 
kaiserlichen Constitutionen von Hadrian bis Justinian ent- 
hielt, ausser Kraft gesetzt. Die Ordnung dieses Codex war 
die des Edictum perpetuum. 

Von weit grösserem Umfang und Bedeutung war das 
zweite Unternehmen, welches eine Sammlung der Rechts- 


uigitized by Google 



254 Pandectae. Decisiones. Imtitutiones. 

lehren der älteren Jaristen bezweckte und demselben be- 
rühmten Rechtsichrer Tribonian nebst sechszehn Gehülfen 
aiifgetragen war. So kam nach einem Zeitraum von drei 
Jahren, in welchem zu diesem Zweck an zweitausend Bände 
zu durchlaufen und zu excerpiren waren, die im Jahre 533 
p. Chr. publicirte Sammlung, die den Namen Pandectae, 
auch Digcsla führt, und in sieben Theilen fünfzig Bücher, 

422 Titel und 9123 Gesetze enthält, zu Stande, als ein auf 
ötTentliche Autorität gestütztes und allein gültiges System 
des Rechts , wodurch nun alle Entscheidungen der früheren 
Juristen, die nicht in diese Sammlung aufgenommen waren, 
ausser Kraft gesetzt wurden, indem diese Sammlung Alles 
enthielt, was dem Juristen nothwendig war. Die Folge da- 
von war, dass die Schriften der hier excerpirten Römischen 
Juristen eben so w'enig als die, welche gänzlich übergangen 
waren, mehr abgeschrieben wurden, was hauptsächlich den 
ungeheuren Verlust fast der gesaramten juristischen Römi- 
schen Literatur herbeigeführt hat. Schriften zur Erläuterung, 
wie die Abfassung von Coraraentaren, waren untersagt; nur 
wörtliche Uebersetzungen ins Griechische und Nachweisun- 
gen von Parallelstellen (n«faT«TXsc) waren erlaubt. 

An die Pandecten schliessen sich an: Quinquaginta De- 
cisiones, Entscheidungen über einzelne Fälle, wo ein Wi- 
derspruch der älteren Rechtslehrer unter einander eine Ent- 
scheidung des Kaisers nothwendig machte; desgleichen die 
noch während der Ausarbeitung der Pandecten, um mit die- 
sen zu gleicher Zeit in Wirksamkeit zu treten, auf des 
Kaisers Befehl diircli Tribonian, Theophilus und Dorotheus 
ausgearbeiteten Instiluliones , in vier Büchern, gleich den 
Institutionen des Gajus (g. 207.), als ein die Elemente und 
Grundiehren des Römischen Rechts enthaltendes Lehrbuch 
zur Vorbereitung für das iStudium des Rechts. Eine Grie- 
chische Paraphrase dieser Institutionen hat derselbe Theo- 
philus hinterlassen, A'ielleicht ein aus seinen Vorlesungen 
entstandenes Heft. 

Da aber durch die später erlassenen Gesetze Manches in 
dem Codex Justinianeus Acrändert worden w'ar, so wurde 
eine Revision hauptsächlich durch Tribonian vorgenommen 
und im Jahr 534 p. Chr. an die Stelle des ausser Kraft 
gesetzten Codex Justinianeus, der Codex repetita^ prae— 
tecHonis , in welchen auch die fünfzig Decisionen aufge- 
nommen waren, bekannt gemacht, ln den nächsten Jahren 
/ 
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Novellae, Authentieae. Corpu» Juri» Viinli». .253 


535 — 565 folgten eine Reihe kaiserlicher Constitntionea, 
meist in Griechischer Sprache geschrieben, Novellae ge- 
nannt, auch Aiilhenticae , jetzt mit den neu hinzugekom- 
menen in Allein 168 nebst den dreizehn Localffearensfände 
betreffenden Edicten. In dein durch Julianus, Anteccssor 
zu Con.stantinopel, A eran.stalteten Auszug QKpiiome Novel- 
larum J stehen nur 125. 

Diese hier aufgezahlten Theile, nebst den das Lehens- 
wesen der Longobarden betreffenden Libri Feudoruniy 
bilden das Ganze, das man jetzt, mit einer in neuerer 
Zeit allgemein eingefuhrten Benennung, Corpu» Jtaris Ci^ 
vili» zu nennen pflegt. 

1 • Ueber Jen Codex JtutinUineuj die Untersuebungen von Hugo und 
Zimmern. 

2. Ueber Trihonianus y über seine gelehrten Kenntnisse uoJ seinen Chartk* 
ter Teigt. die Schrift ron J. P. de Lude^ig Vit. Justin, et Tribon. Hai. t73i. 4» 
nebst den Angaben bei Bach und Zimmern. 

3 . Pandeciae, Digestae. Bedeutung und Sinn dieser Worte. Anlage des 
Canaen; die drei Constitutionen des Justinian; die aahlrcichen Schriften darüber 
von I., Th, Gronovius ( Histor, PandecU. Lugd. Bat. i685. 8. Hai, ijSo. 8. ed- 
Fr. C. Cuoradi), ßrenemann ( Traject. ad Rhen. 172a. 4.) u. A., nebst Uugo’t 
Erörterungen. — ücber die Art und Weise, in welcher Tribonian mit seinen 
Gehülfen verfuhr, s. die Erörterungen von Blume (Zeitschr. f. gesch. Rechts« 
wiss. IV. nr. 6.), Hugo, Zimmern. Kritische Behandlung; die Florentiner 
Handschrift. 

4. Ausgaben der Pandcctcn: ed« per Greg. Holoandruni. Norimberg* i529* 
8. Basil. 1541. fol., stud. Fr. Taurelli. Florent. i533. fol. s. unten not. 7* 

5. Instiluiioncsi s. die Erörterungen von Gebauer und Marezolt (Ord. In* 
stitutt. Gotting. 1752 und i8i5. 4.), Hugo u. A. — jdusgaben: e rec. G. Ho* 
loandr. Norinib. 1629. 8. — cd. J. Cujacius. Paris. i585. 12.— cd. J. B. Köhler* 
Gotting. 1772. 8.J, von Biencr (1812 ) und Bücher (Erlang. 1826. 8.). Haupt- 
ausgabe von Schräder, Tafel u. A. ( BeroL i832. 4.) — Die Griechische Para- 
phrase des Theophilus ist. am besten von W. O* Reift (Hag. Comiu 1751* 11 
Voll. 4.) herausgegeben. 

6. iVbpe//ae; $. Biencr CescK. d. Novellen Justinian't. Berlin 1824. 8. 
Ausgaben: cura G. Holoandri. Norimb. i53i. fol. iS4t. Basil. — vers. liat* 
Novell, auct. J. F. llombergk zu Vach Marburg. 1717. 8. 

7. Ausgaben des Corpus Juris: a) glossirte: Lugdun. ap. fratr. Senneton* 

1549 ^ Voll. fol. — e rcc. D. Gothofred. Lugdun. 1589. 1612. VI 

Voll, fol. — b) unglossirte mit Noten: cd. L. Bussard. Lugd. i56i. fol. II Voll, 
— ed. D. Gothofred. Lugdun. iS83. 4. Genev. 1624 und öfters. — ed. G* 
Chr. Gebauer et G. A. Spangenbei^. Gotting. >776. 1797. 11 Volt 4. — • 
c) unglossirte ohne Noten: Amstclod. ap, Elzcvir. 1664« 1700. II Voll* 8* ^ 
rccogn. J. L. G. BeeW. Laps* lÖaS. 8. 
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In dem Verlage von Kahl Groos sind auch noch folgende 
/Schfiften erschienen : 

^ristotelis Categoriae, Textum adhlbtüs Ammonn^ Simpljcii et Boelhii commea« 
tariis, rccognovit, Crarco in Latinum conTcrtit, lect. variet. annot. cxpHca« 
tarn, praeparationem indicemqne rerborum adjeclt Dr. F. A. Lewald, Prof« 
Heidelberg, gr. 8. 1824. Auf Druck velin geh. 1 fl. 3o kr. oder ao gr. 

Beleuchtung der Denkachrift für die Aufhebuug des den katholischrn Ceistlichen 
Torgeschriebenen Colibates. (Freiburg jiii Breisgau ^ 1828.) Von P. i. a. Mit 
einem Aktenstück, gr. 8^ 1828. 54 kr. oder la gr. 

Ciceronisy M. Tultii, de Rc publica quae supersunt^ ad Exenipl. Koni, fidem ac* 
curate edita. 12. i8a3. Auf Druck-Velin, geheftet 40 kr. oder lo gr. 

Dreuttcl, J, G- F., bescheidene, in den verfassungsmässigen Rechten gegründete, 
Rcschsserdcn und Bitten der evangelisch- protestantischen Kirche und ihrer 
Diener im Crossherzogthum Baden. Der hohen Regierung und den Stauden 
des Vaterlandes ehrerbieUgst voigetragen. gr. 8. 1827. 45 kr. oder io gr. 

weiss Papier 64 kr. oder 12 gr. 

Erhardt, Dr. Simon (Hofrath und Professor der Philosophie in Heidelberg), Ein« 
leitong in das Studium der gesammten Philosophie, gr. 8. 1624. 

I fl. 21 kr oder 18 gr. 

Fecht, Chr. L. (Professor), der Fusswanderer, oder wie man reisen soll. In 
einer Fnsswanderung aus dem Breisgau bis Zug, veranschaulicht. 12. i024« 

geheftet, jetzt 27 kr. oder 6 gr. 

Feder, Dr. C. A. L., In Agamemnonis Aeschjlei carmen epodicum primum 
Commentatio. 8. niaj. 1820. Vcl. Pap. 1 fl. 48 kr. oder 1 Rthlr. 4 ggr. 

J — ■ Druck pap. i fl. oder 16 ggr. 

Fortlage, Dr. C. , die Lücken des Hegelschen Svstems der Philosophie, nebst 
Andeutung der Mittel, wodurch eine Ausfüllung derselben möglich ist. Allen 

* Freunden und Kennern dieses Systems zur Beurtheilung und Verständigung 
vorgelegt gr. 8. i832, 1 fl. t2 kr. oder 16 

Hanno, Haphael (Dr. u. Prof.), die hebräische Sprache für den Anfang auf Schu- 
len und Universitäten, zunächst zum Gebrauche bei seinen Vorlesungen iil 2 / 
Ablheilungen. gr. 8. lÖaS n. 1828. 2 fl. 24 kr. oder 1 Rthlr. 8 gr. 

Htusde oan, Ph. . (Professor in Utrecht), Briefe über die ISatur und den 
Zweck des höheren Unterrichts. Ams dem Holländischen nach der 2ten Aus- 
gabe übersetzt von J. Klein, mit einer Vorrede begleitet von F. H. C. 
Schwarz (Dr. der Theol. und Geh. Kirchenrath), gr. 8. i83o. 

2 fl. 24 kr. oder 1 Rthlr. 8 gr. 

Hillehrand, Dr. Joseph (ord. Prof, der Philos. zu Giessen). Propädeutik der 
Philosophie. 2 Theilc. Her Thcil: Encvclopädie der Philosophie, ater Theil: 
Geschichte und Mjthodologie der Philosophie, gr. 8. 1819. geh. 

5 fl. 24 kr. oder 3 Rthlr. 

— — Grundriss der Logik u. philosophischen Vorkcnntnisslehre zum Gehrauebe 

bei Vorlesungen, gr. 8. 1820. 2 fl. 24 kr. oder 1 Rthlr. 8 gr, 

Hinrichs , H. F. 'kV. (Professor der Philosophie zu Halle), die Religion im innem 
VerhäUnisse zur W'issenschaft, nchst Darstellung und Brurlheilung der von 
Jacobi, Kant, Fichte und Schölling gemachten Versuche, dieselbe 
wissenschaftlich zu erfassen, und nach ihrem Hauptinhalte zu entwickeln. 

Mit einem Vorworte von H egel. gr. 8. 1822. 2 fl. 42 kr. oder 1 Rthlr. 1 2 gr. 

Kortuin , Friedr., Zur Geschichte Hellenischer Staatsverfassungen, hauptsächlich 
während das pelopunncsischeu Krieges. Bruclislück einer historisch poUüscben 
Einleitung in das Studium des Thuk^dides. gr. 8. 1821. 

. 2 fl 24 kr. oder 1 Rthlr. 8 gr. 

Krdts, J. Ph., praktische Metrik der latein. Sprache in Beispielen zum Lesen und 
^'r.chbilden der vurzilgUchem bei den Alten vorkoiiiiiienden Sribenmaasse, 
zum Gebrauche für Gelehrten -Schulen ; ein Anhang zu jeder lat. Metrik, 
gr. 8. 1827. 54 kr. oder 12 gr. 

.. __ Anhang für Lehrer zur lat Metrik, gr. 8. 1827, 9 kr. oder 2 gr. 

Ptularchi Alcihiades , Textuni e Codd. Paris, rerognovit, notisque et indicibus 
iustruxit J. Christ. Fel. Bahr, phil. Dr. et Prof. ord. 8. maj 1822. 

f 2 fl. 42 kr. oder 1 Rthlr. 12 gr. • 
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